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ZUR EINFÜHRUNG 


1. Unter den drei großen Offenbarungsreligionen, die nacheinander als 
Judentum (Mosaismus), Christentum und Islam in das Blickfeld der Ge- 
schichte treten und die Vielgötterei zu überwinden trachten, stellt der 
Islam diejenige Religion dar, die den Eingottglauben (Monotheismus) 
am klarsten formuliert und bis in unsere T’age am reinsten erhalten 
hat. Seine Geburtsstätte ist das Arabien unmittelbar östlich des Roten 
Meeres, jenes Gebiet zwischen den damals zerfallenden Großreichen 
der Römer und Perser, das von Wasser und Wüste umschlossen wird: 
Von den zahlreichen dort lebenden viehzüchtenden Nomadenstämmen 
verehrte jeder sein Gestirn in unterschiedlichem Sternendienst, und es 
gab überall Idole, die von aus der Kaaba stammenden fortgeschleppten 
Steinen hergeleitet und über die Stammesbereiche hinaus anerkannt und 
geduldet wurden. Ein solches sterndienstliches Idol war zweifellos auch 
der in eine Mauer der Kaaba in Mekka eingelassene schwarze Meteor- 
stein, der nach einer jüdisch beeinflußten Sage von Engeln auf die. Erde 
herniedergebracht worden sein soll. Auch die Kaaba soll Allah selbst 
nach der Versuchung des Abraham errichtet und den Menschen als 
Versammlungs- und Gebetsstätte gegeben haben, und beide zusammen 
stellten seit alter Zeit ein verbindendes nationales Heiligtum. der 
Araber dar. 

Im Laufe der Zeit waren bei allen Beduinenstämmen neben den schon 
lange verehrten Allah zahlreiche Götzen getreten, für die ein teilweise 
unmoralischer Götterdienst bestand. Auf Grund dieser Entwicklung 
stellte schließlich die Kaaba zugleich die Stätte der Wallfahrt zu Allah 
und zu den in den Idolen verkörperten Götzen dar. Daraus erklärt sich, 
daß aus dieser religiösen Situation heraus Bestrebungen aufkeimten, die 
den religiösen Kult von schlechten Bräuchen zu reinigen beabsichtigten, 
weiterhin aber auch die nationalen und religiösen Gegensätze einer 
zielstrebigen Persönlichkeit wie Mohammed zu Erfolg und überragen- 
der Stellung verhelfen mußten, wenn sie die gereinigte Lehre mit fana- 
tischer Kompromißlosigkeit und überzeugender Konsequenz vertrat und 
ihr Anhänger warb. 
Mohammed ben Abdallab wurde im Jahre 571 geboren. Er entstammt 
der angesehenen, vielfach beneideten Familie der Haschemiten, die 
ihrerseits zum vornehmsten und bedeutendsten arabischen Stamme Ko- 
reisch gehörte. Er setzte sich aus mehr als 20 Sippen zusammen und 
besiedelte den Bereich von Mekka, wo er wegen der Betreuung des 
Heiligtums und der Pilger besonderes Anschen genoß. 


1 Sure 2, 119-121 


Mohammeds Eltern starben schon früh. So wuchs er bei seinem Groß- 
vater Abd Almuttalib, nach dessen Tode unter der Obhut seines On- 
kels Abu Talib auf. Vermögen besaß er nicht. Er stammte aus dem ein- 
fachen Volke, eine Tatsache, die ihm seine Gegner später immer wieder 
zum Vorwurf machten. Er trat in den Dienst der reichen, sehr ange- 
sehenen und von vielen zur Frau begehrten Chadidscha aus dem glei- 
chen Stamme, deren Handelsgeschäfte er mit solchem Erfolg führte, 
daß er ihr volles Vertrauen erwarb. Dies mag der Grund gewesen sein, 
weshalb er mit Unterstützung seines Oheims Hamzu bei ihrem Vater 
Chuwailid um sie anhalten konnte und sie auch zur Frau bekam. 


Infolge dieser Heirat änderte sich seine Stellung grundlegend, denn 
nunmehr gehörte er zu der aus den Führern des Stammes bestehenden 
Genossenschaft der Koreischiten, einer Art Handelsaristokratie, die sich 
ihre Sicherheit durch gegenseitigen Schutz gewährleistete. Schon bald 
scheint Mohammed bei seinem Stamme besonderes Ansehen und Ein- 
fluß erlangt zu haben, die es ihm schließlich gestatteten, mit seinen 
reformatorischen und restaurativen Plänen an die Öffentlichkeit zu 
treten. 

Es wurde schon angedeutet, daß in Mekka eine eigenartige religiöse 
Situation bestand und die Kaaba Wallfahrtsstätte sowohl für Allah als 
auch die vielen Stammesgötzen war, deren Kult merkwürdige, teilweise 
sogar unmoralische Riten kannte. Aus dem Koran wissen wir außerdem 
von der oft geübten Sitte, neugeborene und schwächliche Mädchen, 
deren Geburt allgemein den Arabern Unglück bedeutete, lebendig zu 
begraben... An solchen menschenunwürdigen Bräuchen nahmen ein- 
sichtige Kreise zunehmend Anstoß, und es verbreitete sich die Auffas- 
sung, daß jene nicht mit der Religion Abrahams in Einklang stünden. 
Der Sage nach sollen vier angesehene Männer ausgezogen sein, die 
wahre Religion Abrahams zu suchen. Einer von ihnen, Zayd, sei zu- 
rückgekehrt und habe erklärt, „daß eben in Mekka die wahre Religion 
vorhanden sei, wenn man nur die bösen Gebräuche abstelle und den 
trügerischen Götzen entsage“. In einem von ihm erhaltenen Gedicht 
spricht er seine Gedanken klar und eindeutig aus, wenn er sagt: „Soll 
ich an einen Herrn glauben oder an tausend? Dann wäre ja die Herr- 
schaft geteilt. Ich habe Wohlgefallen an dir, Allah, als meinem Herrn: 
denn ich sehe außer dir keinen Gott, an den ich glauben könnte“ &. 


2 Siche Sure 2, 84 

3 Sure 16, 59—61: Sie dichten Gott Töchter an, — Preis ihm, — ihnen aber, was sie be- 
gehren (d.h. Söhne). Wird ihrer einem eine Tochter verkündet, schwarz beschattet ist 
sein Gesicht, er ist grollend. Er verbirgt sich vor den Leuten ob des Schlimmen, was 
ihm verkündet worden: ob er sie zur Demütigung behalte oder im Sand verscharre. 
Ist nicht schlimm, was sie entscheiden? 


4 Leopold von Ranke, Weltgeschichte; Band 8, S. 1811. 


Hier bereits klingen die monotheistischen Gedanken dichterisch an, 
die wir dann als das religiöse Bekenntnis Mohammeds wiederfinden. 
Auf seinen vielen und langen Handelsreisen hatte er nähere Bekannt- 
schaft mit den Lehren des Judentums und Christentums gemacht und 
diese Glaubensauffassungen nach seinen Vorstellungen von dem einen 
Gott gewertet. Nach den Erklärern des Korans soll er häufig mit dem 
gelehrten Rabbiner Abdallab ibn Salam zusammengekommen sein. 
Schon die Zeitgenossen warfen ihm vor, er habe seine Offenbarun- 
gen nicht von Allah, sondern von einem Juden empfangen, und der 
Koran sei lediglich eine Dichtung ® bzw. eine Lüge, bei deren Ersinnen 
ihm fremde Leute geholfen hätten”, Tatsache ist, daß sich im Koran 
viele Bestandteile des jüdischen und einzelne des christlichen Glaubens 
finden, die von ihm mißverstanden und in andere Zusammenhänge ge- 
stellt, stets jedoch unter dem Gesichtspunkt eines strengen Monotheis- 
mus beurteilt und eingefügt worden sind. Seiner Kritik ist trotz ge- 
legentlicher Widersprüche eine zwingende Logik eigen, die viel dazu 
beigetragen haben mag, die Lehre des Islams, der Forderung nach der 
unbedingten Hingabe an Allah, den einen und einzigen Gott, so einfach 
und unproblematisch zu gestalten und ihm weite Verbreitung und eine 
große Anhängerschaft zu sichern. 

Man mag darüber streiten, ob die monotheistischen Gedanken bei Mo- 
hammed die Ursache und die „Offenbarungen‘“ die Folge, oder umge- 
kehrt, die „Offenbarungen“ der Ausgangspunkt und der Monotheismus 
das Endergebnis gewesen seien und die im Koran verzeichneten Er- 
scheinungen auf Halluzinationen oder Illusionen beruhen, Tatsache 
bleibt, daß seinem im Rahmen der damaligen Erkenntnisse, Erfahrungs- 
tatsachen und metaphysischen Auffassungen errichteten Glaubensge- 
bäude, in dem die Wechselbeziehungen zwischen dem gemeinschafts- 
betonten, sozialen Diesseitsieben und der unterschiedlich belohnten 
„Jenseitswirklichkeit‘“ die Hauptrolle spielen, eine großartige Konstruk- 
tion zu eigen ist. Sie besitzt ihr festbegrenztes Fundament in der Be- 


5 Sure 16, 105: Wir wissen bereits, daß sie sagen: Ein Fleischwesen nur belehrte ihn. 
Doch die Sprache dessen, dem sie zuneigen, ist eine fremde, diese Sprache aber die 
deutliche arabische. 

6 Sure 36, 69£.: Ihn (d.h. Mohammed) lehrten wir das Dichten nicht, es würde ihm nicht 
ziemen; es ist eine Ermahnung nur, eine deutliche Lesung, auf daß er warne die Leben- 
den. Und bewähren wird sich der Spruch über die Ungläubigen... Sure 37, 34f.: Sagt 
man zu ihnen: es gibt keinen Gott außer Allah, so sind sie hochmütig und sagen: Sollten 
wir unsre Götter verlassen wegen des besessenen Dichters? — Sure 40, 72f.: Die das 
Buch lügenhaft schelten und das, womit wir unsre Gesandten gesendet; später werden 
sie es wissen, wenn die Nackenfesseln auf ihren Nacken sind und die Ketten, mit denen 
sie in die Glut gezogen werden, wenn sie dann im Fegefeuer brennen. 

7 Sure 25, 5--7: Die ungläubig sind, sagen: Dies ist Lüge nur, die er ersonnen, wobei ihm 
fremde Leute geholfen. Sie kommen mit Frevel und Falsch. Sie sagen: Altväterliche Fa- 
beln, die er niederschreiben ließ; es wird ihm morgens und abends vorgelesen. Sprich: 
Geoffenbart hat es, der das Geheimnis in den Himmeln kennt und auf Erden. Wahrlich, 
er ist allverzeihend und allbarmherzig. 


hauptung, Allah, der einzige Gott der Weltbewohner®, habe Moham- 
med persönlich geoffenbart, ihn allein zum Propheten bestimmt und 
ihm die Aufgabe zugewiesen, den Glauben mit allen Mitteln zu 
verbreiten. 
Mohammed hatte tatsächlich Erfolg. Er fand fanatische und ehrgeizige 
Anhänger genug, die seinem Glauben die Macht hinzufügten. Hierin 
unterscheidet er sich als „Religionsstifter‘‘ sowohl von Moses als auch 
von Jesus, sofern dessen: biblische Lebensgeschichte wahr ist. Moses 
ist von Anfang an der anerkannte Führer der ursprünglich viele Götter 
verehrenden Josephstämme, der Kinder Israels, die er aus Ägypten 
herausführt. Ihnen gibt er unter Festigung seiner Macht inmitten der 
ungewissen und gefahrvollen Wanderzeit die Stammeseinheit mittels 
des monotheistischen religiösen Haltes, der sich nach der Einnahme 
fester. Wohnsitze in Palästina als das aufbauende und erhaltende Ele- 
ment erweist, aber erst nach der Zerstörung Jerusalems durch die Rö- 
mer im Jahre 70 unserer Zeitrechnung und der Zerstreuung der Juden 
in alle Welt voll zur Auswirkung kommt und sich zum starken glau- 
bensfundierten völkischen Bindemittel über Kontinente hinweg aus- 
' wächst. Die von Paulus in eine übervölkische und internationale Rich- 
tung gedrängte und Jesus von Nazareth zugeschriebene Lehre kennt 
weder einen nationalen Mittelpunkt, noch hat sich dieser zu Lebzeiten, 
wenn man dem Lebenslauf in den Evangelien — im Gegensatz zu den 
Erkenntnissen aus den Handschriften vom Toten Meer — Richtigkeit 
zugesteht, nicht durchzusetzen und Anerkennung zu verschaffen ver- 
mocht. Seine Stellung im Glaubensgebäude ist spätere Bekleidung, ist 
Zutat der folgenden und Ergänzung bis zu den heutigen Generationen, 
auch die Machtstellung, die die angeblich von ihm gegründete Kirche 
heute besitzt. 
Ganz anders dagegen Mohammed. Er verkündet und verbreitet an- 
fangs werbend den islamischen Monotheismus, gerät mit seinem Stam- 
me, der seine Vorrechte gefährdet sieht, in Konflikt und greift schließ- 
lich nach seiner Flucht (622) nach Jathrib, das seitdem Medinat-an- 
nabi (= Medina) heißt, zu Machtmitteln. Noch zu Lebzeiten erzwingt 
er sowohl politisch als auch religiös die Anerkennung als Prophet 
sogar über die Landesgrenzen hinaus und sichert sie für die Zukunft. 
Er selbst „bewies“, wenn wir so sagen dürfen, die „Wahrheit“ seiner 
Lehre durch den kriegerischen Erfolg. Dadurch gab er — eindeutig. im 
8 Sure 2, 256 — Sure 23, 93: Gott hat keinen Sohn gezeugt, noch ist neben ihm irgend- 
ein Gott. Jeder Gott würde dann nehmen, was er geschaffen, und der eine sich über den 
andren erheben. — Sure 28, 88: Und rufe mit Gott keinen andren Gott an; es gibt 
keinen Gott außer im. Vergänglich sind die Dinge alle, sein Gesicht ausgenommen. — 
Sure 44, 6f.: Der Herr der Himmel und der Erde und des, was zwischen beiden... Es 


gibt keinen Gott außer ihm; er belebt und tötet, er ist euer Herr und der Herr eurer 
Vorfahren. 


Gegensatz zum Christentum — den verstreut wohnenden arabischen 
Stämmen die politische: Einheit, machte durch die Beibehaltung der 
Kaaba und der Verehrung des schwarzen Steins den schon jahrhun- 
dertealten religiösen Mittelpunkt Mekka auch zu einem nationalen und 
verlieh den Arabern über den Fatalismus Selbstvertrauen und eine über 
weite Teile der damals bekannten Welt reichende militärische Stoß- 
kraft. 

Wie die Juden ihren Moses, so haben auch die damaligen Araber Mo- 
hammed persönlich gekannt, der ihnen eben den einzigen Gott über- 
zeugend verkündete, sich selbst für ihn einsetzte und in Lebensgefahr 
begab und dessen „Existenz“ geradezu handgreiflich durch den mili- 
tärischen Erfolg bestätigte. Beide sind historisch beweisbare Weggenos- 
sen gewesen, wodurch allen Spekulationen und Zweifeln von Anfang 
an der Boden entzogen worden ist. Das Christentum dagegen war ge- 
zwungen, sich mit der Legende um Jesus zu begnügen und diese zur 
„geschichtlichen Wahrheit“ so, wie sie in allen Lehrbüchern und theo- 
logischen Schriften behandelt wird, zu erklären, um überhaupt einen 
„realen“ Anknüpfungspunkt vorweisen zu. können. Die seit 1947 auf- 
gefundenen Handschriften‘ vom Toten Meer (Qumrän-Manuskripte) 
zerstören dieses seit je angezweifelte „Fundament“ in nachhaltiger 
Weise, so daß die den beiden anderen Glaubenslehren gleichgestaltete 
Stütze im Gegensatz zu den jüdischen und islamischen im Zusammen- 
brechen begriffen ist. 


2. Mohammed trat von seinem vierzigsten — nach anderen vom drei- 
undvierzigsten — Lebensjahre an als Prophet auf 610 bzw. 613). Er 
bezeichnete und fühlte sich als der von Gott Gesandte, von ihm persön- 
lich Beauftragte, der durch direkte Offenbarung den Auftrag erhalten 
habe, die religiöse Verwirrung im arabischen Volke zu beenden ®, Er 
erklärte, die Urschrift des Korans sei „verhüllt“; sie befinde sich bei 
Allah !%, Der (Erz-)Engel Gabriel habe ihm den Koran in arabischer 
Spracheit dadurch geoffenbart, daß er ihm, der bis dahin des Lesens 
und Schreibens unkundig war, das Buch zu lesen befahl, was er auch 
vermochte 2, 


9 Siehe Sure 47; ferner Sure 61,9: Er ist es, der seinen Gesandten mit der BEsuRtuNg 
gesandt und mit der wahren Religion, sie überwinden zu lassen die Religionen alle, un: 
sollte es zuwider sein den Götzendienern. 

10 Siehe Sure 56, 76-79 

11 Siehe Sure 2, 91; ferner Sure 42, 5: Und so offenbarten wir dir einen arabischen 
Koran, daß du die Mutterstadt (= Mekka) warnest und ihre Umgebung... — 
Sure 43, 1-3: Beim deutlichen Buch, Siehe, wir machten es zu einem arabischen Ko- 
ran, auf daß ihr es versteht. Und wahrlich, er ist bei uns in der Urschrift, ja, erhaben 
und weise. — Sure 46, 11: Und schon vor diesem war das Buch Moses Richtung und 
Barmherzigkeit, und dieses Buch ist. Bestätigung in arabischer Sprache, zu warnen, die 
ireveln, und zur Heilverkündung für die Liebfrommen. 

12 Siehe Sure 96, 1—5 


Die Lehre des Islams ist von verblüffend großartiger Schlichtheit. Sie 
baut sich in bilderreicher Sprache, die sich nur selten einmal eines 
Gleichnisses bedient, auf jüdischen Vorstellungen des Alten Testamen- 
tes, teilweise auch des Talmuds auf und setzt sich zusammen aus 


gottesdienstlichen Dorschriften: täglich fünfmaliges Gebet mit 
Waschungen und Blickrichtung nach Mekka. 

Glaubensgeboten: Einhaltung des Fastens, Pilgerfahrt nach Mekka, 
Verbot bestimmter Speisen (Schweinefleisch, Blut, Verendetes) und 
Getränke (Wein, Alkohol), des Würfelspiels und der Befragung des 
Schicksals, Gastfreundschaft und Teilnahme am Kampf für den 
Glauben, r 

Weisungen für das bürgerliche und moralische Leben: Dankbarkeit 
gegen die Eltern und Verwandte, gerechte Behandlung der Waisen, 
Hilfeleistung für die Stammes- und Glaubensangehörigen, Achtung 
des menschlichen Lebens und Verbot des Selbstmordes, Sorge für die 
eigenen Kinder, Beschränkung der Polygamie auf vier Frauen, deren 
soziale Sicherung und Besserstellung, Erschwerung der Scheidung, 
menschliche Behandlung der Untergebenen und Sklaven, Pflicht- und 
Vertragstreue und allgemein sittliches Leben und 

Rechts- und Prozeßvorschriften. 


Der oberste Glaubenssatz lautet schlicht: Allah (Eloah) ist der einzige, 
kinderlose Gott und Mohammed ist sein Prophet (Gesandter). Diese 
Behauptung bildet den ehernen Kern dieser Religion; alles übrige ist 
sehr realistisch aufgefaßte Umkleidung und mit Verheißungen und Er- 
mahnungen verziertes Rankenwerk. 

Allah schuf in sechs Tagen die (sieben) Himmel®% und die Engel als 
seine Diener, dieErde5, auf der der Teufel (Satan) sein Betätigungs- 


13 Sure 65, 12: Gott ist es, der die sieben Himmel erschaffen und Erden ebenso viele; 
zwischen ihnen steigt sein Befehl nieder, damit ihr wisset, daß Gott aller Dinge mächtig 
ist, und daß Gott alle Dinge umfaßt in Kenntnis. 

14 Sure 37, 149—157: Frage sie doch, ob dein Herr (Allah) die Töchter hat und sie die 
Söhne, ob wir die Engel als Weibchen schufen und sie Zeugen sind? Sagen sie nicht 
in ihrer Lügenhaftigkeit: Gott hat (Kinder) gezeugt? Ja, sie sind Lügner. Zog er die 
Töchter den Söhnen vor? Was ist euch, wie wollt ihr entscheiden? ‚Wollt ihr euch 
ermahnen lassen? Oder habt ihr einen deutlichen Beweis? So bringt doch eure Schrif- 
ten herbei, wenn ihr wahrhaftig seid, j 

15 Vgl. Sure 2, 27ff. — Sure 31, 25f.: Gottes ist, was in den Himmeln und was auf 
Erden; wahrlich, Gott ist der Unbedürftige, der Hochgepriesene. Und wenn alle Bäume 
auf Erden Schreibrohre wären, das Meer sie mit Tinte versorgte, und sieben Meere 
dazu, die Worte Gottes würden nie erschöpft sein. Wahrlich, Gott ist allgewaltig und 
allweise. — Sure 65, 12: Siehe Anm. 13. — Sure 43, 14—18: Und doch geben sie ihm 
zu seinen Dienern Töchter (= Engel). Wahrlich, der Mensch ist offenbar undankbar. 
Sollte er von dem, was er schafft, Töchter 'nehmen und euch mit Söhnen bevorzugen? 
Wird ihrer einem verkündet, was sie Gleiches dem Allerbarmer andichten, schwarz be- 
schattet ist sein Gesicht, er ist grollend. Eine, die in Putz aufwächst und im Streit ist 
ohne Grund? Und zu Weibern machten sie die Engel, die die Diener sind des Aller- 
barmers. Waren sie bei ihrer Schöpfung anwesend? Ihr Zeugnis wird aufgeschrieben 
und sie sollen (am Jüngsten Tag danach) befragt werden. 


10 


feld erhielt, und den Menschen . Um am Tage der Auferstehung, dem 
Jüngsten Gericht, in das sehr realistisch und sinnlich vorgestellte Para- 
dies zu gelangen”, braucht der Moslim auf Erden nur Gutes zu tun, 
das tägliche Gebet zu verrichten, Almosen zu geben und die gesetz- 
lichen Vorschriften einzuhalten 85. Wer gegen diese Richtlinien ver- 
stößt, erhält seinen Lohn erst im Jenseits. Fegefeuer und Hölle? har- 
ren seiner, Nur wer das Leben im Kampfe für den Glauben läßt 2, 





16 Siehe Sure 2, 27ff. — Sure 28, 71—74: Dann sprach der Herr zu seinen Engeln: Ich 
will einen Menschen erschaffen aus Erde, Und wenn ich ihn gebildet und ihm von 
meinem Geist eingehaucht, fallet vor ihm anbetend nieder. Und die Engel alle beteten 
ihn an allesamt. Ausgenommen Iblis,... (weiter wie Sure 2, 28ff.) — Sure 39, 7t.: Er 
schuf Himmel und Erde in Wahrheit, er rollt die Nacht auf den Tag und den Tag 
rollt er auf die Nacht, und dienstbar machte er Sonne und Mond; alles strebt zu 
einem bestimmten Ziel. Ist er nicht der Allgewaltige, der Vergebungsreicne? Er schuf 
euch aus einem einzigen Lebewesen, aus dem er sein Weib machte. Und acht Ge- 
paarte (= von den Schafen, Aiegen, Kamelen und Rindern je 2, also je ein Paar; 
vgl. Sure 6, 144f.) sandte er euch hernieder vom Hausvieh. Er bildet euch im Leib 
eurer Mütter, Erschaffung nach Erschaffung (= in allmählicher Entwicklung), in drei- 
lacher Finsternis (= Bauch, Gebärmutter und Eihaut umschließen das Werdende). Das 
ist Gott, euer Herr. Sein ist die Wissenschaft, es gibt keinen Gott außer ihm... — 
Sure 40, 69f.: Er ist es, der euch aus Staub geschaffen, dann aus einem Samen- 
tropfen, dann aus einem Blutklumpen; dann ließ er euch als Kindchen hervorkom- 
men, auf daß ihr später eure Vollkraft erreichet, dann Greise werdet, — mancher von 
euch stirbt vorher — und das bestimmte Lebensziel erreichet. Wolltet ihr doch begrei- 
fen! Er ist es, der belebt und tötet, und hat er etwas beschlossen, so spricht er nur: 
es werde, und es wird. 


17 Sure 43, 68—73: O meine Diener, keine Furcht über euch an diesem Tag (der Auf- 
erstehung), ihr sollt nicht betrübt sein. Die ihr geglaubt an unsre Verse und ergebene 
Gottbekenner waret, tretet ein in das Paradies; ihr und eure Frauen sollt glücklich 
sein. Man umkreist sie mit Schüsseln aus Gold und Bechern, darinnen, was die Seelen 
begehren und die Augen ergötzt; und ihr weilt da ewig. Und dies ist das Paradies, 
das ihr erben werdet, für das, was ihr getan. Darinnen sind euch Früchte gar viele, 
von denen ihr esset. — Sure 44, 51-56: Fürwahr, die Gottesfürchtigen (weilen) in 
einem sicheren Aufenthalt in Gärten und an Quellen, gekleidet in Seide und Brokat, 
einander gegenüber also, und wir vermählen sie mit Schwarzäugigen. Sie verlangen 
da Früchte allerlei, gesichert. Den Tod kosten sie nicht darinnen, abgesehen vom ersten 
Tod, und er bewahrt sie vor der Qual des Feuerpfuhls. — Sure 47, 16f.: Das Bild des 
Paradieses, das den Gottesfürchtigen verheißen ist: darin Ströme Wasser, unverderb- 
lich, Ströme Milch, deren Geschmack unveränderlich, und Ströme Wein, wohlschmek- 
kend für die Trinkenden, und Ströme Honig, geläutert. Ihnen sind da Früchte allerlei, 
auch Vergebung von ihrem Herrn. Sollten sie einem gleichen, der ewig im Fegefeuer 
weilt, mit siedendem Wasser getränkt, daß seine Eingeweide bersten? — Eine ähnlich 
realistische Vorstellung besaßen die Germanen von Walhalla, wo sie nach dem Tode 
auf dem Schlachtfelde ein ideales Leben führen zu können vermeinten. 

138 Sure 21, 73: Und wir machten sie zu Vorbildern, daß sie (andre) nach unsrem Gebot 
rechtleiteten, und gaben ihnen ein: Guies tun, das Gebet verrichten und Almosen 
geben; und sie waren uns Diener. 

19 Sure 44, 43—49: Wahrlich, der Höllenbaum, er ist die Speise des Sünders. Wie Guß- 
erz brodelt es in den Bäuchen, wie das Brodeln siedenden Wassers. Ergreift ihn und 
zerrt ihn in die Mitte des Feuerpfuhlst Dann gießet über sein RaBr von der Qual 
des siedenden Wassers. Koste nun, denn du bist der Gewaltige und Angesehene. — 
Sure 66, 6: O ihr, die ihr glaubt, schützet euch selbst und eure Angehörigen vor dem 
Fegefeuer, dessen Brennstoff Menschen sind und Steine, darüber Eogel streng und ge- 
waltig; sie sind Gott nicht ungehorsam in dem, was er ihnen befiehlt; sie vollbringen. 
was ihnen geheißen. 

20 Sure 61,4,11—13: Wahrlich, Gott liebt, die für seinen Pfad kämpfen in einer Schlacht- 
linie, als wären sie ein festgefügter Bau... Glaubet an Gott und seinen Gesandten und 
streitet für den Pfad Gottes mit eurem Vermögen und eurer Person. Dies ist zu curem 
Besten, wenn ihr es doch wüßte. Er wird euch vergeben eure Sünden und 
euch führen in Gärten, darunterhin Ströme fließen, und in angenehme Wohnun- 
gen in den Gärten Edens. Dies ist die höchste Glückseligkeit und noch andres, das ihr 
wünscht: Hilfe von Gott und nahen Sieg. Und verkünde Heil den Gläubigen. 
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wird unmittelbar in das Paradies aufgenommen und genießt dort unge- 
stört sinnliche Freuden. 


Des Propheten und seiner Nachfolger Aufgabe ist lediglich die Ermah- 
nung und die Hinweisung auf den rechten Glaubensweg, nicht aber 
irgendwelche Bestrafung. Jedermann ist für sich und sein irdisches Ver- 
halten ganz allein verantwortlich. Beim Jüngsten Gericht hat er nur 
für sich selbst Rechenschaft abzulegen #. Insofern hält er zu Lebzeiten 
sein Schicksal im Jenseits selbst in der Hand — doch Allah führt nur, 
wen er will, den rechten. Weg, so daß nach seiner Vorsehung viele 
nicht ins Paradies gelangen werden. 


Die insbesondere das katholische Christentum charakterisierenden 
Glaubensmerkmale sind dem Islam fremd. Ihm gelten nicht die Erde 
als Jammertal und ein mühseliges, elendes Dasein als günstige Vor- 
bedingung für einen besonders großen Lohn nach dem Tode. Er ver- 
langt von seinen Anhängern ein völlig normales Leben. Jeder Gläu- 
bige hat seine Pflicht zu erfüllen, seiner Familie, den Verwandten, den 
Armen und Waisen und seinem Volke zu dienen, die Gesetze und 
Gebote zu halten und — zu glauben. Niemand werden die Freuden 
des täglichen Lebens beschnitten. Zu saurer Arbeit gehören frohe Feste. 
Wohl sind auch nach dieser Glaubenslehre „Adam und sein Weib“ 
einst aus dem Garten Eden vertrieben worden, nachdem sie auf Ge- 
heiß des Satans (Iblis) vom Baum der Erkenntnis gegessen hatten %, 
doch diese Mißachtung seines Gebotes ist für Allah kein Grund für 
einen gleichen fortgeltenden Fluch der Rache, um die gesamte Mensch- 
heit auf ewig mit der Erbsünde zu behaften. Er wertet dieses Ereignis 
als ein Vergehen noch unerfahrener Menschen. Obwohl er dieserhalb 
befahl: „Hinaus aus diesem (Garten Eden) allesamt“, so begnügte 
sich der „Allverzeihende und Allbarmherzige“ doch mit dieser Strafe 
und fügte seiner Ausweisung unmittelbar darauf gütig hinzu: „Es soll 
euch von mir eine Rechtleitung zuteil werden, und wer meiner Recht- 
leitung folgt, — keine Furcht über sie, sie sollen nicht betrübt 
sein“ 2, 

Mohammeds Glaubenslehre kennt weder 'T’aufe, Klöster, Kasteiungen, 
Sündenvergebung* und Bußübungen noch irgendwelche Gottesläste- 


21 Sure 17, 14—16: Jedem Menschen haben wir seinen Vogel (= sein Geschick) an den 
Nacken geheftet, und am Tag der Auferstehung legen wir ihm ein Buch vor, 
das er aufgeschlagen findet: Lies dein Buch; heute genügt deine eigene See- 
le als Rechnerin. Wer sich rechtleiten läßt, er ist nur für seine eigene Seele 
gerechtleitet, und wer abirrt, er irrt nur dieser (zum Schaden); keine belastete trägt 
In einer anderen, und nie waren wir strafend, bevor wir einen Gesandten ent- 
sendet. 

22 Siehe Sure 2, 33ff. 

23 a.a.0,, 36 

24 Sure 3, 129 


12 


rung, die ein irdischer Richter bestrafen könnte. Ihre Vergeltung steht 
allein Allah am T’age des Jüngsten Gerichts zu. Der gesamte Heili- 
gen- und Seligenkult, die Prozessionen, die vielerlei Segnungen von 
Lebendem und Totem, die Bilder- und Statuenverehrung und -anbetung 
und anderes mehr werden im Koran eindeutig abgelehnt und als 
Götzendienst verworfen, weshalb auch Christen und Juden als Götzen- 
diener bezeichnet werden, die nur an der Hölle Anteil haben. Glei- 
cherweise kennt der Islam keine göttliche Dreieinigkeit, denn „Gott 
hat keinen Sohn gezeugt, noch ist neben ihm irgendein Gott“, Jesus 
wird nur als ein Prophet ohne alle göttlichen Eigenschaften gewertet. 
Er ist der Sohn der Jungfrau Maria und erscheint als der Vorgänger 
Mohammeds, dessen Kommen er vorausgesagt habe. Allah selbst be- 
sitzt keinen anderen Namen; für ihn werden nur Begriffe der Ver- 
ehrung und Bewunderung gebraucht, von denen es wohl mehr als hun- 
dert gibt. 


Obwohl der Islam eine Offenbarungsreligion ist, kennt er doch keine 
fortschrittshemmenden und wissenschaftsfeindlichen Dogmen. Er doku- 
mentiert und konserviert die in der Mitte des 7. Jahrhunderts im Vor- 
deren Orient außerhalb des christlichen Einflußbereiches herrschende 
Vorstellung vom Verhältnis zwischen Mensch und Welt und bringt die 
bis dahin erfolgte geistige Weiterentwicklung zum Ausdruck. Aus die- 
sem Grunde auch stellen die zeitliche Entstehung und Aufeinander- 
folge der Religionen: Mosaismus (um 1250 v. u. Ztr.), Christentum (im 
ersten Jahrhundert u. Ztr.) und Islam (erste Hälfte des 7. Jahrhun- 
derts), gleichzeitig eine Rangordnung dar. Infolge der allen gemein- 
samen Behauptung, daß ihre Glaubenslehren „göttliche Offenbarungen“ 
darstellen, sind ihre Inhalte unantastbar gemacht worden und müssen 
für alle Zeit so behandelt werden, wenn sie ihre Glaubwürdigkeit nicht 
verlieren sollen. Sie sind schriftlich festgelegt und auf diese Weise 
der Weiterentwicklung analog der fortschreitenden wissenschaftlichen 
Erkenntnis entzogen worden. Die schon bald aufgetretenen gewaltigen 
Spannungen zwischen Glauben und Wissen führten zu einer hochgra- 
digen religiösen Intoleranz .und werden jahrhundertelang durch die In- 
quisition mit Ohrenbeichte, Folter und Ketzer- und Hexenvernichtung, 
Glaubenskriege, Bestrafung der „Gotteslästerung“, den ins Politische 
gezogenen Kampf gegen die Gottlosigkeit (Atheismus) usw. genugsam 
dokumentiert. 


25 Sure 23, 93; siehe Anm. 8 


26 Sure 61, 6: Und einst sprach Jesus, der Sohn Marias: O Kinder Israels, ich bin ein 
Gesandter Gottes an euch, Bestätiger dessen, was schon vor mir war von der 
Thora, und Verkünder eines Gesandten. der nach mir kommen wie; dessen Name 
Achmed (= Mohammed) ist. 
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Auch beim Islam machten sich schon bald verschiedene Glaubensrich- 
tungen bemerkbar. Im Laufe der. Zeit entstanden viele Sekten und 
Gruppen, von denen die Sunniten und die Schiiten die bedeutendsten 
und verbreitetsten sind. Die größte von ihnen, die Sunniten (von arab. 
Sunna = Satzung, Erzählung), sind die rechtgläubigen Anhänger der 
Tradition, die sich streng an den Koran, die Aussprüche Mobammeds 
und seiner Mitstreiter und an die Überlieferung (Hadith), die ein aus 
Glaubens- und Rechtsentscheidungen bestehendes Gewohnheitsrecht 
darstellt, halten. 


Ihnen gegenüber stehen die an Zahl geringeren Schiiten (von arab. 
Schia = Partei) als die freier Denkenden, zu denen sich heute haupt- 
sächlich die Perser zählen. Sie halten Mohammeds Schwiegersohn Ali 
für den eigentlichen Nachfolger des Propheten und betrachten den 
Imam, den Vorbeter in der Moschee, als Mittler und Führer auf dem 
rechten Glaubensweg zum Paradies. Bei ihnen bildete sich ein mäßiger 
Märtyrer- und Heiligenkult aus. Mohammed selbst hat sich gegen 
jede Glaubensspaltung ausgesprochen und sie überhaupt verboten ?”. — 


3. Die ersten Gläubigen stammten aus Mohammeds häuslichem Bereich: 
seine Gemahlin Chadidscha, sein Vetter und späterer Schwiegersohn 
Ali®, nachmals der vierte Kalif, und der von ihm freigelassene Sklave 
Zayd. Die ersten religiösen Übungen bildeten die gemeinsamen Gebete 
mit wenigen Vertrauten in den einsamen Schluchten der Berge in 
Mekkas Nähe, die als Ausgangspunkt der religiösen Erneuerung ange- 
sprochen werden dürfen. 


Auf Weisung Allahs, wie Mohammed erklärte, begann er drei Jahre 
nach der ersten Offenbarung in der Öffentlichkeit zu predigen. Weil 
er den reinen Monotheismus lehrte und die Götzen bekämpfte, mußte 
er mit deren Verehrern in Feindschaft geraten. Unter dem Schutze 
seines Oheims Abu Talib sammelte er eine kleine Anhängerschaft, die 
bald verfolgt wurde und deshalb vorübergehend nach Abessinien, wo 
ein christlicher Monotheismus existierte, ausweichen mußte. Der dor- 
tige Herrscher lehnte alle Auslieferungsverlangen der Mekkaner ab. 


27 Sure 42, 11 und 13: Er bestimmte euch von der Religion, was er einst Noah anbe- 
fohlen; die wir dir geoffenbart und zu der wir Abraham verpflichteten und Moses 
und Jesus: Beobachtet die Religion und spaltet euch nicht darin. Schwer ist den 
Götzendienern das, wozu du sie rufst. ... Sie aber spalteten sich, erst nachdem ihnen 
die Erkenntnis gekommen. aus Streitsucht untereinander. Und wäre nicht zuvor ein 
Entscheid von deinem Herrn ergangen auf eine bestimmte Frist, bereits wäre es unter 
ihnen entschieden. Und wahrlich, die nach ihnen die Schrift erbten, sind darüber im 
Zweifel, unsicher. 


28 Ali ist der Sohn seines in dürftigen Verhältnissen lebenden Onkels Abu Talib (s.S.6). 
Mohammed hatte ihn in sein Haus aufgenommen und ihm seine Tochter Fatima zur 
Gattin gegeben. . 
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Die stärkere Ausbreitung des Glaubens begann nach der Bekehrung 
des vornehmen Koreischiten Abu Bekr, der alle seine Vertrauten zum 
Übertritt aufforderte. 

Die Koreischiten machten Mohammed damals den Vorschlag, die Got- 
tesdienste Allahs und der Götzen zu vereinigen. Dieses Ansinnen lehnte 
er jedoch schroff ab. Dadurch verschärften sich die Spannungen und 
Reibereien, zumal jene um ihre Vorrechte in der Kaaba fürchteten. 
Als jedoch Omar, der spätere zweite Kalif, aus einem erbitterten Geg- 
ner Mohammeds zu seinem glühenden Anhänger wurde, schöpfte Mo- 
hammed für die Ausbreitung seiner Lehre berechtigte Hoffnungen, 
wenn er auch noch manchen Rückschlag hinnehmen mußte. 


Gegen den Stamm der Koreischiten, der ihn nicht mehr schützte, ver- 
mochte er mit seiner Anhängerschaft nicht siegreich zu bestehen. Des- 
halb warb er außerhalb Mekkas unter den arabischen Stämmen 
Freunde. Er fand sie in den Stämmen Auß und Chazradsch, die Jathrib, 
das heutige Medina, besaßen. Auf der Pilgerfahrt im Jahre 620 kam 
es zu einer Annäherung, kurz darauf zu einer Vereinbarung und 
schließlich im Jahre 622 während des Pilgerfestes zu einem Bund. 


Interessant dabei ist, daß die vorher miteinander verfeindeten Stämme 
Mohammed nicht als Stammesgenossen annahmen, sondern als den von 
Gott gesandten Propheten. Dadurch wurde erstmalig die religiöse Idee 
mit der weltlichen Herrschaft verbunden, wie sie seitdem für alle isla- 
mischen Staaten charakteristisch ist. Die Koreischiten jedoch betrach- 
teten dieses Bündnis als eine Art Kriegserklärung. Die zunehmenden 
Feindseligkeiten bewogen Mohammed, seinen Anhängern die Abwande- 
rung nach Jathrib anzuraten, wohin sie teils zu Fuß, teils auf Kamelen 
zogen und sehr willkommen waren. 

Abu Bekr, Ali und Mobammed waren allein in Mekka zurückgeblie- 
ben. Doch die Beratungen der Koreischiten, wie sie ihn beseitigen 
könnten, bewogen ihn, ebenfalls an die Flucht zu denken. Seine Lieb- 
lingsfrau Aischa, die Tochter Abu Bekrs, berichtete später Einzelheiten 
darüber, wie ihr Vater und Mohammed durch eine Hintertür das Haus 
verließen, sich in einer Höhle des Berges Thaur in der Nähe Mekkas 
verbargen und mit Nahrung versorgen ließen und schließlich im Juni 
oder September 622 auf schnellen Reitkamelen die Flucht (Hedschra) 
nach Jathrib, das seitdem Medinat-an-nabi = Stadt des. Propheten (Me- 
dina) heißt, antraten, mit der die mohammedanische Zeitrechnung be- 
ginnt. 

Diese Flucht — die Hedschra — war für den neuen Glauben das ent- 
scheidende Ereignis. Von Medina aus war Mohammed eifrig für die 
Ausbreitung seiner Lehre tätig. Schon bald verwandelte sich der Streit 
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zwischen den Stämmen Haschim und. Koreisch in eine kriegerische 
Auseinandersetzung zwischen Medina und Mekka, in deren Verlauf 
sich eigentlich erst das Wesen des Islams und die religiös-weltliche 
Stellung des Propheten herausbildete und festigte. In der Lehre von der 
Dorherbestimmung des Schicksals und dem daraus resultierenden Fata- 
lismus 2 seiner Anhängerschaft besaß dieser ein dynamisch wirkendes, 
militärisch und politisch auszumünzendes Mittel, das er geschickt zu 
nutzen wußte und mit dem er seiner Glaubensauffassung tatsächlich 
zum Siege verhalf. 

Es führt zu weit, alle Einzelheiten der Glaubensausbreitung wiederzu- 
geben. Deshalb sollen nunmehr nur noch die wichtigsten Ereignisse zu- 
sammengestellt werden, die den vom Fatalismus getragenen kriegeri- 
schen Ausbreitungsschwung belegen. 


622, 16. Juni — nach anderer Auffassung am 20. September: Flucht 
von Mekka nach Medina (Hedschra); Bau der ersten Moschee aus 
Steinen, Ziegeln und mit einem Laubdach. 

623 Angriffe auf Karawanen der Koreischiten, um die Vertriebenen 
mit den notwendigsten Bedarfsgütern zu versorgen. 

624 Schlacht bei Bedr gegen eine große Karawane der Mekkaner. 
Die Koreischiten werden vernichtend geschlagen. Mohammed er- 
klärte, daß die im Kampfe für den Glauben Gefallenen unmittel- 
bar in das Paradies eingehen werden. 

625 Sieg der Koreischiten über die Anhänger Mohammeds. 

627 Angriff der Mekkaner auf Medina unter Abu Sufjan. Nach frucht- 
losen Kämpfen ziehen diese wieder ab. Nach der Vernichtung der 
Juden in Medina ist Mohammed unbeschränkter Herrscher der 
Stadt. 

628 Erneuter Zug gegen Mekka. Die Koreischiten verweigern den 
Moslimen die Wallfahrt. 

629 Kampf gegen die Nachbarstämme. Festigung seiner Stellung und 
Herrschaft. Vorbereitung des entscheidenden Feldzuges gegen 
Mekka. 

630, 11. Januar: Einzug in Mekka, nachdem die Bewohner der Stadt 
auf den Kampf verzichtet hatten. Zerstörung der Götzenbilder; 
Unterwerfung der Koreischiten. Mohammed begnügt sich mit der 
Bekehrung zum Islam. 

631 Ausbreitung des Glaubens bei den Nachbarstämmen. Beginnen- 
der Aufbau eines größeren Reiches durch Kampf gegen die Un- 


29 Siehe Sure 3, 139 ff. 
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gläubigen. Vorbereitung eines Feldzuges in:das Gebiet des ost- 
römischen Reiches. 

632 Im März/April letzte triumphale Pilgerfahrt nach Mekka. Nach 
‘der Vorschrift umreitet er siebenmal die Kaaba und predigt vor 
einer großen Volksmenge. Danach schwere Erkrankung. 


Am 8. Juni plötzlicher Tod Mohammeds. Bestattung in Medina. 
Abfall der unterworfenen arabischen. Stämme; Auftreten von 
Gegenpropheten. 

632—634 Abu Bekr wird Nachfolger des Propheten und nennt sich 
Chalifa Raßul Allab = Nachfolger des Propheten Gottes = Kalif. 
Er schreibt die Offenbarungen Mohammeds nieder. — 
Wiedervereinigung mit den abgefallenen Stämmen. 

Seit 632 allmähliche Ausdehnung des arabischen Reiches nach Norden 
(Syrien) und Osten (Irak und Persien). 

634—644 Kalif Omar, Begründer des theokratischen Weltreiches der 
Araber, in dem der Kalif der „Herrscher der Gläubigen“ ist. Er 
herrscht im Auftrage Allahs als Nachfolger des Propheten. 

635 Damaskus erobert. Sieg über den Herrscher von Persien 

637 Eroberung von Jerusalem 

639—641 Eroberung Ägyptens 

640—644 Unterwerfung Persiens; danach innere Zwistigkeiten im ara- 
bischen Weltreich 

644—661 Othmann, Schwiegersohn Mohammeds, Kalif. Unter ihm Ent- 
stehung der 114 Suren des Korans. Er enthält die „Lehre des 
Propheten“. In der „Sunna“ und „Hadith“ sind die mündlich über- 
lieferten Vorschriften, Bräuche und gültigen Entscheidungen ge- 
sammelt. 

Spaltung der Gläubigen in die orthodoxen Sunniten, die auch die 
Sunna anerkennen, und Schiiten, die diese verwerfen und Moham- 
meds Schwiegersohn Ali als den einzig rechtmäßigen Nachfolger 
des Propheten betrachten. Der Koran darf nicht übersetzt werden. 
Deshalb verbreitete sich mit dem Islam überall die arabische 
Sprache. — 

Eroberung von Tripolitanien 

Bis 650 Unterwerfung und Eingliederung Syriens, Palästinas, Ägyptens 
und großer Teile des mittelmeerischen Nordafrikas in das ara- 
bische Reich. 


656—661 Ali, Mohammeds Schwiegersohn und Gatte seiner Tochter 
Fatima, Kalif. Wird ermordet. 
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661—750 Kalifat der Omaijaden in Damaskus; Begründung der neuen 
Dynastie durch 

661—-680 Muawija. Er verlegt die Residenz. der Kalifen von Medina, 
nach Damaskus. Angriffe gegen das byzantinische (oströmische) 
Reich. Die Eroberung Konstantinopels (Istanbuls) mißlingt. Die 
Byzantiner bezeichnen die islamischen Araber als Sarazenen. 

675 Eroberung von Tunis 

693/94 Arabische Währungsrejorm: Das arabische Gold- und Silbergeld 
gewinnt große Bedeutung für den Handel und behält sie bis ins 
Mittelalter. 

697 Zerstörung Karthagos 

um 700 Eroberung Marokkos 

711 Der Feldherr T’arik setzt nach Spanien über und betritt bei 
Gibraltar, das seinen Namen nach dem nach ihm benannten Berge 
Dschebel-al-Tarik erhielt, europäischen Boden. Danach Eroberung 
Spaniens bis zu den Pyrenäen 

715 Dernichtung des lDestgotenreiches 
Das Reich des Kalifen besitzt seine größte Ausdehung. Es umfaßt 
Südfrankreich, den größten Teil Spaniens (außer dem christlichen 
Asturien im Norden), ganz Nordafrika, die Mittelmeerinseln Sar- 
dinien, Korsika und die Balearen, den Vorderen Orient und Klein- 
asien bis zum Persischen Golf und den Kaukasus. 

718 Vernichtende Niederlage der Araber bei der Belagerung Konstan- 
tinopels; jedoch Ausdehnung der Herrschaft weiter nach Osten 
bis nach Indien. Unterwerfung und Bekehrung der Bewohner des 
Gebietes am Indus. 

732 Karl Martells Sieg bei Tours und Poitiers beendet das unaufhalt- 
same Vordringen der Araber (Mauren) in Europa. 

750 Ausrottung der Dynastie der Omaijaden. Nur Prinz Abdarrach- 
man entkommt nach Spanien und gründet das selbständige Kalifat 
Cordoba. 

750—1258 Das islamische Weltreich. Kalifat der Abassiden in Bagdad. 
— Sieg der Perser über die Araber. Wiedererrichtung der 
altorientalischen Despotie. 

786—809 Kalif Harun al Raschid. Entstehung der Märchen „Tausend- 
undeine Nacht“. Gesandtschaft an Kaiser Karl den Großen. 

935 Die aus Persien stammende Dynastie der Bujiden reißt die welt- 
liche Macht (das Emirat) an sich. Der Kalif ist nur noch geist- 
liches Oberhaupt. 
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969 Ägypten geht dem Reich verloren. 

1058 Der Kalif wieder weltliches und geistliches Oberhaupt zugleich. 

1258 Zerstörung des Reiches und Bagdads durch die Mongolen. 

1248—1400 Erbauung der Alhambra in Granada (Spanien). Die islami- 
sche Kunst, die keine irgendwie geartete Darstellung Allahs und 
sonstiger religiöser Gegenstände kennt, entwickelt einen eigenen 
Stil der Ornamentik (Arabesken). 

14. und 15. Jh. Zunehmende Kämpfe der christlichen Königreiche in 
Spanien gegen die Mauren. Einengung des Herrschaftsbereiches 
auf den Südosten des Landes. 

1492 Eroberung Granadas, des letzten Bollwerks des maurischen Rei- 
ches auf europäischem Boden. Der letzte König, Abdallah, zieht 
sich nach Nordafrika zurück. 


Im Koran sind die Suren nach der Länge geordnet. Dem Göttinger 

Professor Theodor Nöldecke glückte es im Jahre 1860, die Reihenfolge 

ihrer Entstehung festzustellen. Aus dieser Tatsache ergab sich für un- 

sere Zwecke die Frage, ob bei der Wiedergabe die allgemein übliche 

Anordnung im Koran beibehalten oder aber das Forschungsergebnis 

Nöldeckes berücksichtigt werden sollte. Um der historischen Treue wil- 

len und um die Entwicklung der Lehre verfolgen zu können, haben wir 

uns für die chronologische Folge entschieden. 

Theodor Nöldecke unterscheidet 4 Perioden der Entstehung der Suren. 

Von den in dieses Quellenheft — zum Teil nur im Auszug — aufge- 

nommenen entstammen 

der 1. Periode (1.—5. Jahr von Mohammeds Wirken) die Suren 96, 
104, 93, 87, 95, 82, 81, 88, 69, 56, 55, 112, 113, 114 und 1; 

der 2. Periode (5. und 6. Jahr) die Suren 76 und 19; 

der 3. Periode (7. Jahr bis zur Hedschra aus Mekka) die Suren 7 und 
6 und 

der 4. Periode (der Zeit in Medina) die Suren 2, 98, 47, 3, 57, 4, 49, 
9 und 5. Diese gilt als die letzte Offenbarung. 


Die Auswahl wurde unter dem Gesichtspunkt vorgenommen, einen 
möglichst vollständigen Eindruck der Lehre Mohammeds und eine 
eigene Anschauung gewinnen zu lassen. Der Text, der nur an einigen 
wenigen Stellen verständlicher gestaltet worden ist, ist nicht immer 
einfach zulesen. Recht häufig werden Sätze in mehrere Verse zerteilt, 
die jeweils mit einer eigenen Versziffer versehen sind und mit einem 
Punkt enden und deshalb als selbständige Teile erscheinen. Nach eini- 
ger Übung dürfte es wohl möglich sein, über diese Klippe hinwegzu- 
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kommen und die eigentümlichen Schönheiten des. Korans zu erken- 
nen. Bei der Wahl der Koranübersetzung wurde der knappen Über- 
tragung von Lazarus Goldschmidt aus dem „Jahre der Flucht 1334 
oder 1916 der Fleischwerdung“ trotz mancher Bedenken der Vorzug 
gegeben, weil sie die feierliche Ausdrucksweise des arabischen Origi- 
nals erahnen läßt und sich streng an die Vorlage hält. Die wissenschaft- 
lich-kritischen und erläuternden Anmerkungen zu den einzelnen Stel- 
len sind, soweit notwendig, wörtlich übernommen, zumeist jedoch ab- 
geändert worden. Im Gegensatz zu den Lehrbüchern soll der Leser 
nicht nur etwas über den Islam und sein heiliges Buch, sondern gleich- 
zeitig etwas aus ihm lesen können. 
Möge der den religionskundlichen Quellenheften gestellten Aufgabe, zur 
Erzielung einer toleranten Wertung und Würdigung fremder Glaubens- 
lehren beizutragen, Erfolg beschieden sein! 

Erich Bromme 
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9%. SURA! VOM BLUTGERINNE (1) 
Im Namen Allahs?, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. Lies®, im Namen deines Herrn, der schuf. 2. Er schuf den Menschen 
aus einem Blutgerinne. 3. Lies, bei deinem Herrn, dem Hochgeehrten, 
4. der den Griffel (führen) gelehrt. 5. Er lehrte den Menschen, was er 
nicht kannte. 6. So ist es. Wahrlich, der Mensch wird widerspenstig 
(frevelhaft), 7. wenn er sich reich sieht. 8. Wahrlich, zu deinem Herrn 
ist die Rückkehr. 9. So siehst du auf den, der hindert 10. den Diener, 
wenn er betet? 11. Siehst du, ob er ist in der Rechtleitung? 12. Oder 
auffordert zur Gottesfurcht? 13. Siehst du, wie er leugnet und sich ab- 
wendet? 14. Weiß er nicht, daß Gott es sieht? 15. Wenn er nicht ab- 


1 Sura heißt eigentlich Erhabenheit im Sinne von Kapitel. Der Engel Gabriel soll Mo- 
hammed die Offenbarung geschrieben vorgelegt und ihm zu lesen befohlen haben. Obwohl 
er bis dahin nicht lesen konnte, vermochte er es. Die Angaben, wo die Suren — ob in 
Mekka oder Medina — geoffenbart worden seien, sind Überlieferung und lassen sich wis- 
senschaftlich nicht belegen. Der Koran setzt sich aus poetischen und gesetzgeberischen 
Suren zusammen, und es wird angenommen, daß die ersteren aus der mekkanischen, die 
letzteren aus der medinischen Zeit Mohammeds stammen. In Mekka trat er mehr als Pro- 
phet, in Medina dagegen vorwiegend als Herrscher und Gesetzgeber hervor. 

2. Der Übersetzer hat durchweg den allgemeinen Begriff „Gott“ anstelle von „Allah“ ver- 
wendet, Wo es sinnvoll möglich ist, empfiehlt es sich, die Bezeichnungen auszutauschen. 


3 Siehe S. 9 
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läßt, wir fassen ihn gewißlich bei den Stirnlocken, 16. Bei den lügen- 
haften, sündhaften Stirnlocken. 17. Mag er seine Schar herbeirufen. 
18. Wir werden die Höllenwache rufen. 19. So wird es sein! Folge ihm 
nicht; bete (Gott an und ihm) nahe dich. 


(2) 104. SURA VOM VERLEUMDER 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmbherzigen 


1. Wehe jedem lästernden Verleumder. 2. Der Besitz häuft und bewahrt. 
3. Er denkt, sein Besitz mache ihn unsterblich. 4. Keineswegs, ge- 
schleudert wird er in das Verzehrende. 5. Was lehrt dich, was das Ver- 
zehrende ist? 6. Das Feuer Gottes angezündet. 7. Es schlägt über die 
Herzen. 8. Über sie wölbend. 9. In ragenden Säulen. 


j 
(3) 93. SURA VOM HELLEN TAG 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmbherzigen 


1. Beim hellen Tag. 2. Bei der Nacht, wenn sie finster ist: 3. Nicht 
verlassen hat dich dein Herr und nicht gehaßt. 4. Und besser ist für 
dich das Jenseits als das Diesseits. 5. Und geben wird dir dein Herr 
ganz gewiß, daß du zufrieden sein wirst. 6. Fand er dich nicht als 
Waise und nahm dich auf? 7. Und er fand dich irrend und rechtleitete 
dich. 8. Und er fand dich arm und reicherte dich. 9. Daher den Waisen 
unterdrücke nicht. 10. Und den Bittenden. weise nicht ab. 11. Und dei- 
nes Herrn Huld erzähle. 


(4) 87. SURA VOM HÖCHSTEN 

Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmbherzigen 
1. Preise den Namen deines Herrn, des Höchsten. 2. Der schafft und 
bildet. 3. Der bestimmt und rechtleitet. 4. Der die Weide hervor- 
bringt. 5. Und sie zu schwarzen Stoppeln macht. 6. Wir werden dich 


lesen lassen, daß du nichts vergißt. 7. Es sei denn, Gott wünsche es. 
Denn wahrlich, er kennt das Offenbare und was verborgen. 8. Und wir 
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wollen dir erleichtern zum Heil. 9. So ermahne, wem die Ermahnung 
frommt. 10. Ermahnen wird sich lassen, wer (Gott) fürchtet. 11. Und 
fern halten wird sich der Elende. 12. Der braten wird im gewaltigen 
Fegefeuer. 13. Nicht sterben wird er dann in diesem und nicht leben. 
14. Glücklich der, der sich läutert. 15. Und des Namens seines Herrn 
gedenkt und betet. 16. Ja, ihr bevorzugt das Leben hienieden. 17. Bes- 
ser aber ist das Jenseits und dauernder. 18. Wahrlich, dies (steht) in 
den alten Schriften. 19. In den Schriften Abrahams und Mosis. 


9, SURA VON DER FEIGE (5) 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Bei Feige und Ölbaum. 2. Beim Berg Sinai. 3. Bei dieser sichern Ort- 
schaft: 4. Wir schufen den Menschen in schönstem Ebenmaß. 5. Dann 
ließen wir ihn sinken zum niedrigsten Niedrigen. 6. Die ausgenommen, 
die gläubig sind und gute Werke üben; ihnen ein Lohn unverkürzt. 
7. Was macht dich nun das Weltgericht leugnen? 8. Ist Gott nicht der 
weiseste Richter? 


82. SURA VON DER ZERSPALTUNG (6) 
Im Namen Allabs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Wenn sich spaltet der Himmel. 2. Wenn zerstreut sind die Sterne. 
3. Wenn überflutet sind die Meere. 4. Wenn aufgerissen sind die Grä- 
ber. 5. Da weiß die Seele, was sie vorausgeschickt und was sie ver- 
säumt. 6. O du Mensch, was hat dich gegen deinen erhabenen Herrn be- 
tört? 7. Der dich gebildet und gestaltet und gerichtet. 8. Und dich 
nach dem Bild, das ihm gefiel, gefügt. 9. So ist es! Ja, lügenhaft 
nennt ihr das Weltgericht. 10. Und wahrlich, über euch sind Wächter. 
11. Ehrwürdige, schreibende. 12. Die wissen, was ihr tut. 13. Wahrlich, 
die Frommen in der Wonne (Stätte). 14. Und wahrlich, die Frevler im 
Feuerpfuhl. 15. In dem sie braten am 'T’age des Gerichts. 16. In dem sie 
keine Abwesenden sein werden. 17. Was lehrt dich, was der T’ag des 
Gerichts ist? 18. Dann (wiederum) was lehrt dich, was der Trag des 
Gerichts ist? 19. An diesem Tag vermag keine Seele etwas für eine 
Seele, und Gottes ist dann der Befehl. 
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(2) 831. SURA VON DER FALTUNG 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmbherzigen 


1. Wenn sich faltet die Sonne. 2. Wenn zerstieben die Sterne. 3. Wenn 
wandern die Berge. 4. Wenn vernachlässigt werden die Zuchtkamele. 
5. Wenn sich sammeln die wilden Tiere. 6. Wenn versengen die Meere. 
7. Wenn verbunden werden die Seelen. 8. Wenn gefragt wird die le- 
bendig Begrabene!. 9. Um welche Sünde sie getötet wurde. 10. Wenn 
aufgeschlagen sind die Bücher. 11. Wenn abgetragen ist der Himmel. 
12. Wenn loh brennt der Feuerpfuhl. 13. Wenn herangebracht ist das 
Paradies. 14. Da weiß die Seele, was sie hergebracht. 15. Ich schwöre 
nicht? bei den Planeten. 16. Den wandelnden, sich verbergenden. 
17. Und der Nacht, wenn sie schleicht. 18. Und der Morgenröte, wenn 
sie aufleuchtet: 19. Es ist das Wort eines ehrwürdigen Gesandten. 
20. Eigner von Macht, beim Eigner des Throns wohlbestallt. 21. Dem 
man gehorcht, der zuverlässig ist. 22. Daß euer Genosse nicht Beses- 
sener ist. 23. Er sah ihn? bereits am klaren Horizont. 24. Und er ist 
mit dem Geheimnis nicht mißgönnend. 25. Er ist nicht das Wort des 
gesteinigten Satans. 26. Wohin wollt ihr gehen? 27. Dies ist Ermah- 
nung nur für die Weltbewohner. 28. Für den von euch, der rechtwan- 
deln will. 29. Aber ihr wollt es nicht, wenn Gott nicht will, der Herr 
der Weltbewohner. 


(8) 88. SURA VOM GERICHTSTAG 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmbherzigen 


1. Kam dir Kunde vom Gerichtstag? 2. Gesichter sind dann demütig. 
3. Sich abarbeitend und abmühend. 4. In glühendem Feuer gebraten. 
5. Aus siedendem Quell getränkt. 6. Keine andre Speise als Höllen- 
strauch. 7. Der nicht fett macht und nicht schützt vor Hunger. 8. Urid 
Gesichter sind dann strahlend. 9. Ihres Erfolges befriedigt. 10. Im er- 
habenen Garten. 11. Darinnen sie nicht hören Gemeines. 12. Darinnen 
ein rieselnder Quell. 13. Darinnen hohe Ruhekissen. 14. Und Becher 
vorgesetzt. 15. Und Kissen wohlgereiht. 16. Und Teppiche ausgebrei- 
tet. 17. Schauen sie nicht auf das Kamel, wie ist es geschaffen? 18. Und 


1 Bei den heidnischen Arabern war das Töten neugeborener Mädchen weit verbreitet, wes- 
halb es im Koran mehrfach erwähnt und verworfen wird. Nach anderen Erklärern wurden 
die hurenden Töchter lebendig begraben. ; 


2 Ich brauche nicht zu schwören, weil es absolut sicher ist. 
3 Gemeint ist der Engel Gabriel, der Mohammed den Koran überbrachte. 
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zum Himmel, wie ist er hoch. 19. Und zu den Bergen, wie.sind sie hin- 
gesetzt. 20. Und zur Erde, wie ist sie hingebreitet. 21. So ermahne, 
wenn du bist Ermahner. 22. Du bist nicht Machthaber über sie. 
23. Doch wer sich abwendet und ungläubig ist. 24. Den straft Gott mit 
schwerer Strafe. 25. Traun, zu uns ist ihre Rückkehr. 26. Dann ist 
wahrlich uns ihre Rechenschaft. 


69. SURA VOM UNVERMEIDLICHEN (9) 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Das Unvermeidliche!. 2. Was ist das Unvermeidliche? 3. Und was 
lehrt dich inbetreff des Unvermeidlichen? 4. Lügenhaft hießen die Tha- 
muditen? und die Aditen® den Klopfenden . 5. Was die T'hamuditen 
betrifft, so wurden sie vernichtet durch ein Gedonner. 6. Und was die 
Aditen betrifft, so wurden sie vernichtet durch einen gewaltigen Sturm- 
wind. 7. Er ließ ihn sieben Nächte und acht T’age über sie verheerend 
wüten. Und sehen solltest du da das Volk niedergestreckt, als wären sie 
hohle Palmenstümpfe. 8. Sahst du von ihnen einen Zurückbleibenden? 
9. Und Pharao auch und wer vor ihm und die umgestürzten (Städte) 
kamen mit Sündhaftigkeit. 10. Sie waren widerspenstig dem Gesandten 
ihres Herrn, da erfaßte sie steigende Strafe. 11. Wahrlich, als das Was- 
ser überflutete, trugen wir euch in der schwimmenden (Arche). 12. Daß 
wir sie euch zur Ermahnung machen, und das verwahrende Ohr sie 
verwahre. 13. Dann wird in die Posaune geblasen, ein einziger Posau- 
nenstoß. 14. Und erschüttern wird die Erde samt den Bergen und zu 
Staub werden mit einem Schlag. 15. An diesem Tag trifft ein das Ein- 
treffende. 16. Und es birst der Himmel, zerrissen ist er dann. 17. Und 
die Engel an der Seite, und über sich tragen dann den Thron deines 
Herrn deren acht. 18. Dann werdet ihr vorgeführt, und nichts Verbor- 
genes von euch bleibt verborgen. 19. Wem sein Buch in die Rechte ge- 
geben wird, spricht: Nehmet doch mein Buch und leset. 20. Fürwahr, 
ich glaube, ich begegne meiner Abrechnung. 21. Er ist in einer Lebens- 
lage wohlgefällig. 22. In einem Garten erhaben. 23. Dessen Früchte 
nahe: 24. Esset und trinket wohlbekömmlich, ob dem, was ihr voraus- 
geschickt an vergangenen Tagen. 25. Und wem sein Buch in die Linke 


1 Das Jüngste Gericht und die Auferstehung 

2 Ein sagenhafter altarabischer Stamm, der in Nordwestarabien gelebt haben soll 
3 Die riesenhaften Aditen sollen eine Körpergröße von 100 Ellen besessen haben. 
4 Eine andere Bezeichnung des Jüngsten Gerichts h 
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gegeben wird, spricht: O hätte ich doch mein Buch nie erhalten! 26. Und 
nicht gewußt von meiner Abrechnung! 27. O, wäre der Beender doch! 
28. Nicht nützet mir mein Besitz. 29. Dahin ist meine Macht. — 30. Er- 
greifet ihn und fesselt ihn. 31. Dann lasset ihn im Feuerpfuhl braten. 
32. Dann in eine Kette, deren Länge siebzig Ellen, und schleppt ihn. 
33. Denn er glaubt nicht an den gewaltigen Gott. 34. Und trieb nicht 
an zur Speisung der Armen. 35. An jenem Tag ist ihm da kein Freund. 
36. Und keine Nahrung, nur aus Jauche. 37. Niemand genießt sie als 
der Sünder. 38. Ich schwöre nicht bei dem, was ihr sehet. 39. Und was 
ihr nicht schet: 40. Daß dies die Rede ist eines ehrwürdigen Gesandten. 
41. Und nicht die Rede eines Dichters, — nur wenige, die ihr glaubet. 
42. Und nicht die Rede eines Wahrsagers, — nur wenige, die ihr euch 
ermahnen lasset. 43. Eine Offenbarung vom Herrn der Weltbewohner. 
44. Und hätte er über uns ersonnen: nur einen Teil der Reden. 45. Ge- 
faßt hätten wir ihn gewißlich' bei der Rechten. 46. Dann ihm durch- 
schnitten die Herzader. 47. Und niemand unter euch von ihm zurückge- 
halten. 48. Und wahrlich, er ist Ermahnung für die Gottesfürchtigen. 
49. Und wir wissen wahrlich, daß Lügenzeiher sind unter euch. 50. Und 
daß er Weh ist über die Ungläubigen. 51. Und Bewährung der Gewiß- 
heit. 52. So preise den Namen deines Herrn, den erhabenen. 


(10) 56. SURA VOM EINTREFFENDEN 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Wenn eintrifft das Eintreffende!. 2. Dessen Eintreffen nicht lügne- 
risch ist. 3. Erniedernd und erhöhend. 4. Wenn erschüttert wird die 
Erde in Schütterung. 5. Und zertrümmert werden die Berge in Trüm- 
merung. 6. Daß sie eine Staubwolke werden, sich ausbreitend. 7. Und 
ihr drei Klassen werdet. 8. Die Genossen der Rechten. Was ist mit 
den Genossen der Rechten? 9. Und die Genossen der Linken. Was 
ist mit den Genossen der Linken? 10. Und die Vorangehenden, sie sind 
die Vorangehenden. 11. Diese sind die Nahestehenden. 12. In Wonne- 
gärten. 13. Eine Schar von den Früheren. 14. Und wenige von den 
Späteren. 15. Auf gewirkten Polstern. 16. Gelehnt, einander gegenüber. 
17. Es umkreisen sie Jünglinge, unsterbliche. 18. Mit Pokalen und 


5 Es ist so sicher, daß ich nicht bei dem, was ihr sehet, zu schwören brauche, 
1 Das Jüngste Gericht, die Auferstehung 


2 Rechts und Links in der Bedeutung von Glück und Unglück; also: glücklich sind die 
Genossen der rechten Seite. 
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Krügen und Bechern des Flüssigen. 19. Davon sie nicht Kopfschmerz 
haben noch trunken sind. 20. Und Früchten, von denen sie wählen. 
21. Und Fleisch vom Geflügel, von dem sie begehren. 22. Und schwarz- 
äugige (Jungfrauen), wie Perlen in der Muschel. 23. Ein Entgelt für 
das, was sie getan. 24. Sie hören da keine lose Rede und nichts Sünd- 
haftes. 25. Nur das Wort: Friede, Friede. 26. Und die Genossen der 
Rechten. Was ist mit den Genossen der Rechten? 27. Unter dornen- 
freien Lotosbäumen. 28. Und blütenreichen Akazien. 29. Und gedehn- 
tem Schatten. 30. Bei rieselndem Wasser. 31. Und vielen Früchten. 
32. Nicht zugezählt und nicht behindert. 33. Auf hohen Polstern. 
34. Wir schufen sie in Erschaffung®. 35. Und machten sie jungfräu- 
lich. 36. Liebreich und gleichaltrig. 37. Den Genossen der Rechten, 
38. Eine Schar von den Früheren. 39. Und eine Schar von den Späte- 
ren. 40. Und die Genossen der Linken. Was ist mit den Genossen dern 
Linken? 41. In Gluthitze und siedendem Wasser. 42. Und Schatten 
von schwarzem Rauch. 43. Nicht kühlend und nicht angenehm. 44. Sie 
waren zuvor mit Glück versehen. 45. Und hartnäckig verharrten sie 
in großer Gottlosigkeit. 46. Und sie sagten: 47. Sollten wir, nachdem 
wir gestorben und Staub geworden und Knochen, Auferweckte sein? 
48. Und auch unsre früheren Väter? 49. Sprich: Wahrlich, die Frühe- 
ren und die Späteren. 50. Versammelt werden sie zur Frist des be- 
stimmten Tags. 51. Dann sollt ihr, ihr Irrende und Lügenzeiher 
52. vom Höllenbaum * essen. 53. Und die Bäuche davon füllen. 54. Und 
darauf trinken vom siedenden Wasser. 55. Trinken wie das durstra- 
sende Kamel. 56. Das ist ihre Gastgabe am Tag des Weltgerichts, 
57. Wir haben euch geschaffen; wenn ihr doch vertrauen wolltet! 
58. Schauet her, was ist (der Same), den ihr ausspritzet? 59. Habt ihr 
ihn geschaffen oder sind wir die Schöpfer? 60. Wir bestimmen unter 
euch den Tod, und wir sind nicht, denen man zuvorkommt. 61. Daß 
wir euresgleichen an eure Stelle setzen und euch entstehen lassen (in 
einer Gestalt), die ihr nicht kennet. 62. Ihr kennt ja bereits die Er- 
schaffung; wolltet ihr doch bedenken! 63. Schauet her, was ist (der 
Acker), den ihr bestellet? 64. Laßt ihr ihn wachsen oder sind wir die 
Wachsenlassenden? 65. Wollten wir es, ganz gewiß machten wir ihn 
zu Malm, und ihr würdet euch dauernd wundern: 66. Wir sind ver- 
schuldet, ja, wir sind um den Ertrag gekommen. 67. Schauet her, das 
Wasser, das ihr trinket. 68. Sendet ihr es aus der Wolke nieder oder 


3. Die Jungfrauen 

4 Sura 37 V. 61-66: Wir schufen ihn zur Prüfung für die Frevler. Er ist ein Baum, aus 
der Tiefe des Feuerpfuhls emporgestiegen. Dessen Früchte, als wären sie Satansköpfe. Ja, 
von diesen werden sie essen, mit diesen sollen sie die Bäuche füllen. Dann ihnen dazu.ein 
Trank von siedendem Wasser. Dann erfolgt ihre Rückkehr zum Feuerpfuhl. 
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sind wir die Niedersendenden? 69. Wollten wir es, ganz gewiß machten 
wir es bitter. Wolltet ihr doch dankbar sein! 70. Schauet her, das Feuer, 
das ihr zündet, 71. Habt ihr den Baum dazu hervorgebracht oder sind 
wir die Hervorbringenden? 72. Wir schufen ihn, zur Ermahnung und 
zum Nießbrauch für die Wüstenbewohner. 73. So preise den Namen 
deines Herrn, den großen. 74. Ich schwöre nicht beim Fall der Sterne. 
75. Und dieser Schwür ist, wie ihr wißt, ein schwerer. 76. Dieser Koran 
ist hochwürdig. 77. Im verhüllten 5 Buch. 78. Es berühren ihn nur die 
Reinen. 79. Offenbarung vom Herrn der Weltbewohner. 80. Und diese 
Kunde wollt ihr verspotten? 81. Verschafft ihr euch euren Unterhalt, 
daß ihr leugnet? 82. Daß ihr doch, wenn (die Seele dem Sterbenden) 
zur Kehle steigt, 83. dann sehen würdet. 84. Wir sind ihm näher als 
ihr; doch ihr sehet nicht. 85. Daß ihr doch, wenn ihr unbelohnt bleibt, 
86. zurückbringen könntet (die Seele), wenn ihr wahrhaftig seid. 87. Ist 
er von den Nahestehenden, 88. dann Behagen ihm und (Gottes-)Duft 
und Wonnegarten. 89. Und ist er von den Genossen der Rechten, 
90. Friede dir von den Genossen der Rechten. 91. Und ist er von den 
Lügenzeihenden, 92. den Irrenden, 93. so ist die Gastgabe vom siedenden 
Wasser. 94. Und Brand des Feuerpfuhls. 95. Traun, dies ist die Wahr- 
heit, die sichere. 96. Und preise den Namen deines Herrn, den großen. 


(11) 55. SURA VOM ALLERBARMER 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmbherzigen 


1. Der Allerbarmer lehrte den Koran. 2. Er schuf den Menschen. 
3. Er lehrte ihn die klare (Sprache). 4. Sonne und Mond nach Berech- 
nung. 5. Stern und Baum beten an. 6. Den Himmel erhob er und stellte 
auf die Waage. 7. Daß ihr euch bei der Waage nicht vergehet. 8. Hand- 
habt das Gewicht in Gerechtigkeit und kürzet nicht die Waage. 9. Und 
die Erde bereitete er für die Geschöpfe. 10. Auf dieser Früchte und 
Palmen knospenreich. 11. Und Korn an Halmen und duftende Kräuter, 
12. Welche der Wohltaten eures Herrn wollt ihr verleugnen? 13. Aus 
trocknem Lehm bildete er den Menschen, wie ein Tongefäß. 14. Und 
aus rauchlosem Feuer schuf er die Geister. 15. Welche der Wohltaten des 
Herrn wollt ihr verleugnen? 16. Der Herr der beiden Osten!. 17. Und 
der Herr der beiden Westen. 18. Welche der Wohltaten eures Herrn 
wollt ihr verleugnen? 19. Frei laufen läßt er die beiden Meere, daß sie 


5 Die Urschrift des Korans ist verhüllt; sie befindet sich bei Allah. 
1 Des Sonnenaufgangs im Sommer und im Winter 
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einander begegnen. 20. Zwischen ihnen eine Scheidewand, die sie nicht 
überschreiten. 21. Welche der Wohltaten eures Herrn wollt ihr ver- 
leugnen? 22. Perlen werden aus ihnen hervorgeholt und Korallen. 
23. Welche der Wohltaten eures Herrn wollt ihr verleugnen? 24. Sein 
sind die dahinfahrenden (Schiffe), im Meer hervorragend wie die Berge. 
25. Welche der Wohltaten eures Herrn wollt ihr verleugnen? 26. Alles, 
was auf (Erden), ist vergehend. 27. Bleibend ist das Gesicht deines 
Herrn, das der Herrlichkeit und Erhabenheit. 28. Welche der Wohl- 
taten...? 29. Ihn fleht an, wer in den Himmeln ist und auf Erden; je- 
den Tag ist er bei einem Beginnen. 30. Welche der W...? 31. Wir 
werden uns euch vornehmen, ihr Menschen und Geister. 32. Welche 
der W...? 33. © Gesellschaft von Geistern und Menschen, wenn ihr 
vermöget, aus den Grenzen der Himmel und der Erde zu entschlüp- 
fen, so entschlüpfet; ihr werdet ohne Ermächtigung nicht entschlüp- 
fen. 34. Welche der W...? 35. Niedergesandt werden über euch Feuer- 
flammen und Qualm; ihr werdet euch nicht erwehren. 36. Welche der 
W...? 37. Wenn der Himmel sich spaltet und wie eine Rose wird, wie 
rotes Leder. 38. Welche der W...? 39. An jenem Tag wird kein Mensch 
nach seiner Schuld erst gefragt und kein Geist. 40. Welche der W...? 
41. Erkannt werden die Sünder an ihren Merkmalen, erfaßt bei den 
Stirnhaaren und an den Füßen. 42. Welche der W...? 43. Das ist die 
Hölle, die die Sünder leugnen. 44. Umhergehen werden sie zwischen ihr 
und siedendem Wasser. 45. Welche der W...? 46. Wer aber die Ge- 
genwart seines Herrn fürchtet, dem sind zwei Gärten. 47. Welche der 
W...? 48. Versehen mit Schattenbäumen. 49. Welche der W...? 50. Dar- 
innen zwei Quellen rieseln. 51. Welche der W...? 52. Darinnen zweier- 
lei Arten von jeder Frucht. 53. Welche der W...? 54. Hingestreckt 
auf Polstern, deren Einlage aus Brokat, das Pflücken der Gärten nahe. 
55. Welche der W...? 56. Darinnen (Jungfrauen) keuschen Blickes, die 
kein Mensch vor ihnen berührt und kein Geist. 57. Welche der W...? 
58. Wie die Rubinen und Korallen. 59. Welche der W...? 60. Sollte der 
Entgelt für das Schöne andres sein als Schönes? 61. Welche der W...? 
62. Und zwei Gärten außer jenen. 63. Welche der W...? 64. Dunkel- 
grüne. 65. Welche der W...? 66. Darinnen zwei Quellen reichlich flie- 
ßend. 67. Welche der W...? 68. Darinnen Früchte und Palmen und 
Granaten. 69. Welche der W...? 70. Darinnen (Jungfrauen) gute und 
schöne. 71. Welche der W...? 72. Schwarzäugige, in Zelten eingeschlos- 
sen. 73. Welche der W...? 74. Die kein Mensch vor ihnen berührt hat 
und kein Geist. 75. Welche der Wohltaten eures Herrn wollt ihr ver- 
leugnen? 76. Hingestreckt auf grünen Kissen und schönen Teppichen. 
77. Welche der Wohltaten eures Herrn wollt ihr verleugnen? 78. Ge- 
lobt sei der Name deines Herrn, dem Herrlichkeit und Erhabenheit. 
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(12) 112. SURA VOM REINEN GLAUBEN 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Sprich: Er ist der einzige Gott. 2. Der unwandelbare Gott. 3. Er 
zeugt nicht und ward nicht gezeugt. 4. Und niemand ist ihm gleich. 


(13) 113. SURA VON DER MORGENRÖTE 
Im Namen Allabs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. Sprich: Ich nehme Zuflucht zum Herrn der Morgenröte. 2. Vor dem 
Übel, das er geschaffen. 3. Und vor dem Übel des Monds, wenn er sich 
verfinstert. 4. Und vor dem Übel der (zaubernden) Knotenbläserinnen. 
5. Und vor dem Übel des Neiders, wenn er neidet. 


(14) 114. SURA VON DEN MENSCHEN 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. Sprich: Ich nehme Zuflucht zum Herrn der Menschen. 2. Zum König 
der Menschen. 3. Zum Gott der Menschen. 4. Vor dem Übel des ent- 
fliehenden Einflüsterers. 5. Der in der Brust des Menschen flüstert. 
6. Vor Geistern und Menschen. 


(15) 1. SURA ZUR ERÖFFNUNG DES BUCHES 


Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. Preis Allah, dem Herrn der Weltbewohner. 2. Dem Allerbarmer, dem 
Allbarmherzigen. 3. Dem Herrscher am Tag des Weltgerichts. 4. Dir 
wollen wir dienen, dich um Hilfe anrufen. 5. Führe uns den rechten 
Weg. 6. Den Weg derer, denen du huldvoll bist. 7. Über die nicht ge- 
zürnt wird, die nicht irregehen. 


(16) 76. SURA VOM MENSCHEN 
Im Namen Allabs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Ging nicht hin über den Menschen eine geraume Zeit, in der er etwas 
war, woran man nicht denkt? 2. Wahrlich, wir schufen den Menschen 
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aus cinem Mischtropfen, um ihn zu prüfen, und machten ihn hörend 
und sehend. 3. Ja, wir rechtleiteten ihn auf dem Pfad, mag er nun dank- 
bar sein oder undankbar. 4. Fürwahr, Ketten bereiteten wir den Un- 
dankbaren und Nackenfesseln und Höllenfeuer. 5. Wahrlich, die From- 
men werden aus einem Pokal trinken, dessen Mischung aus Kampfer. 
6. Aus einem Quell, an dem trinken die Diener Gottes, den sie sprudeln 
lassen in Sprudelung. 7. Sie erfüllen ihr Gelübde und fürchten den 
Tag, dessen Unheil sich ausbreitet. 8. Und aus Liebe zu ihm Speise 
verabreichen den Armen, Waisen und Gefangenen: 9. Wir speisen euch 
um das Wohlgefallen Gottes nur, wir wollen von euch nicht Entgelt und 
nicht Dank. 10. Wir fürchten von unsrem Herrn einen 'Tag, mürrisch 
und traurig. 11. Gott aber bewahrt sie vor dem Unheil dieses Tages 
und verleiht ihnen Glanz und Freude. 12. Und belohnt sie, weil sie ge- 
duldig ausgeharrt, mit Garten und Seide. 13. Darinnen hingelagert auf 
Ruhebetten, wo sie Sonnenglut nicht sehen und nicht Eiseskälte. 14. Und 
nahe über ihnen (der Bäume) Schatten, und niedrig hängen deren 
Früchte nieder. 15. Und man umkreist sie mit: Gefäßen aus Silber 
und Bechern wie Flaschen. 16. Flaschen aus Silber, deren Maß sie mes- 
sen. 17. Und da reicht man ihnen zum Trinken einen Pokal, dessen 
Mischung aus Ingwer. 18. Aus einem Quell dort, Salsabil genannt. 
19. Und ewige Jünglinge werden sie umkreisen; wenn du sie siehst, du 
hältst sie für Perlen, hingestreut. 20. Und wo du hinsiehst, du siehst 
Wonne und ein großes Reich. 21. Über ihnen Gewänder aus grüner 
Seide und Brokat, geschmückt mit Armspangen aus Silber; und ihr 
Herr tränkt sie reinen Trank. 22. Wahrlich, dies ist euer Entgelt, und 
eure Bemühung ist bedankt. 23. Siehe, wir offenbarten dir den Koran in 
Offenbarung. 24. So harre geduldig auf den Richtspruch deines Herrn 
und folge keinem Sünder von ihnen oder Ungläubigen. 25. Und ge- 
denke des Namens deines Herrn morgens und abends. 26. Und in der 
Nacht auch falle nieder vor ihm und preise ihn die lange Nacht. 
27. Wahrlich, diese lieben das Dahineilende und lassen hinter sich den 
schweren Tag. 28. Wir schufen sie und stärkten ihr Gefüge; und wenn 
wir wollten, tauschend setzten wir an ihre Stelle ihresgleichen. 
29. Wahrlich, dies ist eine Ermahnung, und wer nun will, nehme den 
Weg zu seinem Herrn. 30. Und ihr werdet es nicht wollen, wenn Gott 
nicht will. Wahrlich, Gott ist allwissend und allweise. 31. Er führt, 
wen er will, in seine Barmherzigkeit, und den Frevlern bereitet er 
qualvolle Strafe. 


1 Vermutlich der Name einer Paradiesquelle wegen des Aussehens und des Aromas vom 
Kampfer. 
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(17) 19. SURA VON MARIA 
Im Namen Allabs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. Erinnerung der Barmherzigkeit deines Herrn an seinem Diener 
Zacharias. 2. Als er einst seinen Herrn mit heimlichem Ruf anrief. 
3. Sprach er: O Herr, siehe, schwach ist nun mein Gebein, mein Haupt 
leuchtet vor Grauhaarigkeit. 4. Und noch nie war ich unglücklich, o 
Herr, beim Gebet zu dir. 5. Nun aber fürchte ich meine Angehörigen 
nach mir, denn mein Weib ist unfruchtbar. So gib mir von dir aus 
einen Vertreter. 6. Der mich beerbe und die Familie Jakob beerbe, und 
mache ihn, o Herr, dir wohlgefällig. 7. O Zacharias, siehe, wir verkün- 
den dir einen Knaben namens Johannes. 8. Wir haben keinen seines 
Namens zuvor geschaffen. 9. Jener sprach: O Herr, wie soll mir ein 
Knabe werden, wo doch unfruchtbar ist mein Weib, und ich bereits 
des Alters Schwäche erlangt habe? 10. Er erwiderte: So sprach dein 
Herr: dies ist für mich ein Leichtes; habe ich zuvor auch dich geschaf- 
fen, und du warst ein Nichts. 11. Jener sprach: O Herr, gib mir ein, 
Zeichen. Er erwiderte: Dein Zeichen sei, daß du wohlseiend drei Nächte 
mit den Menschen nicht redest. 12. Da trat er aus dem Heiligtum vor 
sein Volk und deutete ihnen: Preiset morgens und abends. 13. O Jo- 
hannes, empfange die Schrift mit Kraft! Und in der Kindheit gaben 
wir ihm Weisheit. 14. Und Barmherzigkeit von uns aus und Reinheit. 
Und er war gottesfürchtig und liebevoll gegen seine Eltern und kein 
widerspenstiger 'Trotzer. 15. Friede über ihn am Tag, da er geboren 
ward, am T'ag, da er stirbt, und am Tag, da er zum Leben auferweckt 
wird. 16. Gedenke im Buch auch Marias, als sie sich von ihrer Familie 
entfernte nach einem östlichen Ort. 17. Und vor ihnen einen Schleier 
nahm. Da sandten wir zu ihr unsren Geist, und er erschien ihr als rich- 
tiges Fleischwesen. 18. Sie sprach: Ich flüchte mich vor dir zum Aller- 
barmer, wenn du gottesfürchtig bist. 19. Er erwiderte: Ich bin nur ein 
Gesandter deines Herrn, daß ich dir einen reinen Knaben gebe. 20. Sie 
sprach: Wie soll mir ein Knabe werden, da mich doch kein Fleisch- 
wesen berührt hat, und ich auch keine Hure bin? 21. Er erwiderte: So 
sprach dein Herr: dies ist für mich ein Leichtes. Wir machen ihn zum 
Wunderzeichen für die Menschen und zur Barmherzigkeit von uns. 
Und die Sache ist entschieden. 22. Und sie empfing ihn und entfernte 
sich mit ihm in einen fernen Ort. 23. Da kamen ihr die Wehen am 
Stamm einer Palme, und sie sprach: O, wäre ich doch vor diesem ge- 
storben, wäre ich doch als Vergessene vergessen. 24. Da rief es ihr von 
unten her zu: Betrübe dich nicht, bereits hat dein Herr unter dir ein 
Bächlein gemacht. 25. Schüttle nun den Stamm der Palme gegen dich, 
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und sie läßt über dich frische Datteln fallen. 26. So iß und trink und 
erheitre das Auge. Und wenn du der Fleischwesen eines siehst, 27. so 
sprich: Ich habe dem Allerbarmer ein Fasten gelobt und rede heute mit 
niemand. 28. Als sie dann ihn tragend zu ihrem Volke kam, sprachen 
sie: O Maria, du hast nun eine sonderbare Sache getan. 29. O Schwe- 
ster Ahrons1, dein Vater war kein schlechter Mensch, auch deine Mut- 
ter keine Hure. 30. Sie aber deutete auf ihn. Jene sprachen: Wie sol- 
len wir mit einem reden, der noch ist ein Kind der Wiege? 31. Da 
sprach er: Ich bin ein Diener Gottes; er gab mir die Schrift und machte 
mich zum Propheten. 32. Er machte mich zum Gesegneten, wo ich auch 
sein mag, und er gebot mir das Gebet und Almosen, solange ich lebe. 
33. Und liebevoll zu sein zu meiner Mutter, und er machte mich nicht 
zu einem elenden Trotzer. 34. Und Friede über mir am Tag, da ich 
geboren wurde, am T’ag, da ich sterben werde, und am Tag, da ich 
zum Leben auferweckt werde. 35. Das ist Jesus, der Sohn Marias, das 
Wort der Wahrheit, über den sie zweifeln. 36. Es kommt Gott nicht 
zu, einen Sohn zu zeugen. Preis ihm! Hat er etwas beschlossen, so 
spricht er nur: es werde, und es wird. 37. Wahrlich, Gott ist mein Herr 
und euer Herr, so verehret ihn; das ist der gerade Weg... 

88. An jenem T’ag versammeln wir die Gottesfürchtigen zum Allerbar- 
mer wie beim Fürstenempfang. 89. Und zur Hölle treiben wir die Sün- 
der, wie eine durstige Herde. 90. Sie werden keine Fürsprache erlangen, 
außer wer mit dem Allerbarmer ein Bündnis geschlossen. 91. Sie sa- 
gen: Der Allerbarmer habe einen Sohn gezeugt. Ihr habt etwas Schwe- 
res gesagt. 92. Spalten fast könnten sich davon die Himmel, bersten 
die Erde und die Berge trümmernd zusammenstürzen. 93. Daß sie dem 
Allerbarmer einen Sohn andichten, und nicht gebührt es sich für den 
Allerbarmer, einen Sohn gezeugt zu haben. 94. Niemand in den Him- 
meln und auf Erden, der nicht zum Allerbarmer als Diener kommt. 
Berechnet hat er sie bereits, nach der Zahl gezählt. 95. Und einzeln 
kommen sie alle am Tag der Auferstehung zu ihm... 


7. SURA VOM SCHEIDEWALL (18) 


Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


... 9. Wir haben euch auf Erden gefestigt und euch auf dieser Unter- 
halt angewiesen, aber nur wenige, die ihr dankbar seid. 10. Wir haben 
euch geschaffen, dann gebildet und darauf zu den Engeln gesprochen: 
Fallet vor Adam nieder. Und sie fielen nieder, ausgenommen Iblis, 


1 Vgl. Sura 3, insbesondere Anm. 1 
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der nicht war von den Niederfallenden. 11. Er (Gott) sprach: Was 
hindert dich, daß du nicht niederfallest, so ich dir befohlen? Jener 
erwiderte: Ich bin besser als er; mich hast du aus Feuer geschaffen, 
ihn aber hast du aus Erde geschaffen. 12. Er sprach: Fort von hier; 
es soll nicht geschehen, daß du in diesem! hochmütig bist. Hinaus, 
denn wahrlich, du bist der Niedrigen einer. 13. Jener bat: Warte mir 
bis zum Tag, an dem auferweckt wird. 14. Er erwiderte: Siehe, du 
sollst derer sein, denen gewartet wird. 15. Jener sprach: Weil du mich, 
in die Irre jagest, will ich ihnen nachstellen auf deinem rechten Weg. 
16. Ich will ihnen kommen von vorn und von hinten, von ihrer rech- 
ten und von ihrer linken (Seite); du wirst nicht finden, daß die meisten 
ihrer dankbar sind. 17. Er sprach: Hinaus aus diesem, verachtet und 
verstoßen (sei)! Folgt dir einer von ihnen, ganz gewiß fülle ich die 
Hölle mit euch allesamt. 18. Und du, o Adam, bewohne du und dein 
Weib das Paradies, und genießet da, wo ihr auch wollt. Nähert euch 
aber nicht diesem Baum, ihr würdet der Gottlosen sein. 19. Und Sa- 
tan flüsterte ihnen zu, er wolle ihnen entdecken, was ihnen verborgen 
war von ihrer Scham, und sprach: Euer Herr verwehrte euch diesen 
Baum nur deshalb, damit ihr nicht Engel würdet oder der Ewigen. 
20. Und er schwor ihnen: Wahrlich, ich bin euer treuer Berater. 21. So 
betörte er sie in T’äuschung. Und als sie vom Baume kosteten, merk- 
ten sie ihre Scham, und sie begannen um sich Blätter des Paradieses 
zusammenzufügen. Da rief ihnen ihr Herr zu: Habe ich euch nicht 
diesen Baum verwehrt und zu euch nicht gesagt, Satan sei euer offen- 
barer Feind? 22. Sie erwiderten: Herr unser, wir haben unsre Seelen 
befrevelt, und wenn du uns nicht verzeihst und dich unsrer erbarmst, 
ganz gewiß sind wir der Verlorenen. 23. Er sprach: Fort mit euch. 
Einer sei des andren Feind, und auf Erden sei euch Aufenthalt und 
Unterhalt bis auf (ferne) Zeit. 24. Er sprach: Auf dieser sollt ihr leben, 
auf dieser sollt ihr sterben und aus dieser sollt ihr fortgebracht werden. 
25. O ihr Kinder Adams, wir sandten euch bereits Kleider hernieder, 
eure Scham zu verbergen, Prunkgewänder, aber auch das Kleid der 
Frömmigkeit, und dieses ist besser; dieses ist das Zeichen Gottes eines, 
— daß ihr doch eingedenk seid. 26. O ihr Kinder Adams, daß euch doch 
Satan nicht verführe, wie er eure Vorfahren aus dem Paradies vertrieben, 
ihnen ihre Kleider entrissen, um ihnen ihre Scham zu zeigen. Wahrlich, er 
sieht euch, er und seine Schar, während ihr sie nicht sehet. Wir aber 
machten die Satane zu Freunden derer, die nicht glauben. 27. Und 
wenn sie eine Schandtat begangen, sagen sie: Wir fanden unsere Vor- 
fahren dabei und Gott hat es uns befohlen. Sprich: Wahrlich, Gott be- 


1 Diese Unterredung fand im Paradiese statt. 
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fiehlt keine Schaändtaten. Wollt ihr denn von Gott sagen, was ihr nicht 
wisset? 28. Sprich: Mein Herr hat nur Gerechtigkeit befohlen. Wendet 
euer Gesicht gegen jede Anbetungsstätte und rufet ihn an, ihm die Re- 
ligion rein haltend. Wie er euch zuerst geschaffen, so werdet ihr zu- 
rückkehren. Einen Teil rechtleitete er, einen Teil aber ließ er gebüh- 
rend im Irrtum, die, Gott übergehend, die Satane zu Freunden ange- 
nommen, und wähnen, sie seien rechtgeleitet... 31. Sprich: Nur die 
Schandtaten hat mein Herr verboten, was sichtbar ist von diesen und 
was verborgen, und die Sünde und die Streitsucht ohne Recht, und Gott 
etwas beizugesellen, wozu keine Ermächtigung gewährt worden, und 
über Gott etwas zu sagen, was ihr nicht wisset. 32. Jedem Volk ist eine 
Frist gesetzt, und wenn seine Frist herankommt, so kann es diese nicht 
um eine Stunde hinausschieben, auch nicht beschleunigen... 35. Und wer 
ist frevelhafter als der, der über Gott Lügen ersinnt oder seine Verse 
lügenhaft nennt?... 38. Wahrlich, die unsre Verse lügenhaft nennen 
und sich hochmütig von ihnen abwenden, denen öffnen sich die Pforten 
des Himmels nicht, sie kommen nicht eher ins Paradies, als bis ein 
Kamel durch das Nadelöhr geht. So vergelten wir es den Sündern... 
40. Die aber glauben und gute Werke üben, — wir belasten niemand 
über sein Vermögen — diese sind Genossen des Paradieses, darin sie 
ewig weilen... 42. Und die Genossen des Paradieses rufen den Genossen 
des Fegefeuers zu: Gefunden haben wir nun, was unser Herr uns ver- 
heißen, als Wahrheit; habt ihr als Wahrheit gefunden, was euer Herr 
euch verheißen? Sie erwidern: Ja. Und ein Ausrufer unter ihnen ruft: 
Der Fluch Gottes über die Frevler! 43. Die vom Pfad Gottes ablenken 
und nach Krümme streben, die in betreff des Jenseits ungläubig sind. 
44. Und zwischen beiden ein Vorhang und auf dem Scheidewall Män- 
ner, die jeden an seinem Merkmal erkennen. Sie rufen den Genossen 
des Paradieses zu: Friede über euch. Sie selber kommen nicht hinein 
und wünschen es doch. 45. Und wenn ihre Blicke sich zu den Genossen 
des Fegefeuers wenden, sprechen sie: Herr unser, laß uns nicht sein mit 
dem Volk der Frevler. 46. Und die Genossen des Scheidewalls rufen 
Männern zu, die sie an ihren Merkmalen erkennen: Nicht genützt hat 
euch euer Zusammenhäufen, und daß ihr hochmütig waret... 48. Und 
die Genossen des Fegefeuers rufen den Genossen des Paradieses zu: 
Laßt über uns vom Wasser fließen oder von dem, womit Gott euch ver- 
sorgt hat. Diese erwidern: Wahrlich, beides hat Gott für die Ungläubi- 
gen verboten. 49. Die ihre Religion zum Spiel machten und zur Tän- 
delei, die das Leben hienieden betörte. An diesem 'T’age vergessen wir 
sie, wie auch sie das Eintreffen dieses Tages vergessen hatten, und weil 
sie unsre Verse leugneten... 52. Wahrlich, euer Herr ist Gott, der 
in sechs Tagen Himmel und Erde schuf und sich dann auf seinen Thron 
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setzte. Er läßt die Nacht das Tageslicht verhüllen, das jener schnell 
folgt. Sonne und Mond und Sterne sind seinem Befehle dienstbar. Ist 
nicht sein die Schöpfung und die Gebieterschaft? Hochgepriesen ist 
Gott, der Herr der Weltbewohner... 55. Er ist es, der die Winde sendet 
als Verkünder vor seiner Barmherzigkeit, bis sie die schwere Wolke 
tragen, die wir auf das tote Land treiben und durch die wir Wasser 
entsenden, wodurch wir allerlei Früchte hervorbringen. So werden wir 
auch die Toten hervorbringen, — daß ihr eingedenk seid... 


a) 6. SURA VOM HAUSVIEH 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


... 95. Wahrlich, Gott ist der Hervorbringer des Samenkorns und des 
Dattelkerns, er läßt Lebendes aus Totem entstehen und bringt Totes 
aus Lebendem hervor. Das ist euch Gott, wieso laßt ihr euch täuschen? 
96. Er ist Hervorbringer der Morgenröte, machte die Nacht zur Ruhe 
und Sonne und Mond zur Zeitrechnung. Dies ist die Bestimmung des 
Allgewaltigen, des Allwissenden. 97. Er ist es, der euch die Sterne ge- 
schaffen, auf daß ihr durch sie geleitet werdet in Finsternissen des Fest- 
landes und des Meeres. Und dargelegt haben wir die Verse für Leute, 
die begreifen. 98. Er ist es, der euch aus einer einzigen Seele entstehen 
ließ, und Aufenthalt und Weilort. Und dargelegt haben wir die Verse 
für Leute, die einsehen. 99. Er ist es, der vom Himmel Wasser sandte, 
mit dem wir das Wachstum aller Dinge hervorgebracht, mit dem wir 
das Grüne hervorgebracht, aus dem wir‘ das gehäufte Korn hervor- 
gehen lassen, und aus der Palme Blüten dichte Datteltrauben, und 
Gärten mit Weintrauben, Oliven und Granatäpfeln, einander ähnlich 
und unähnlich. Schauet ihre Frucht an, wenn sie treibt, und ihre Reife. 
Wahrlich, hierin sind Zeichen für Leute, die glauben. 100. Und doch 
gesellten sie Gott Genossen bei, die Geister, und er schuf sie. Und 
Söhne und Töchter dichteten sie ihm an, ohne Wissen. Preis ihm! 
Erhaben ist er über das, was sie ihm beilegen. 101. Er ist Schöpfer 
der Himmel und der Erde. Wie sollte er einen Sohn haben, und er hat 
doch keine Ehegenossin. Er schuf alle Dinge, und er ist aller Dinge 
wissend. 102. Das ist euch Gott, euer Herr; es gibt keinen Gott außer 
ihm, dem Schöpfer aller Dinge. So verehret ihn, denn er ist aller Dinge 
Vogt... 106. Folge dem, was dir von deinem Herrn geoffenbart ist. Es 
gibt keinen Gott außer ihm, und wende dich ab von den Götzendie- 
nern. 107. Wollte es Gott, sie wären keine Götzendiener. Wir machen 
dich nicht über sie zum Wächter, du bist nicht Vogt über sie. 108. Und 
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schmähet nicht die, die sie außer Gott anrufen, sie würden dann feind- 
lich. Gott schmähen ohne Wissen. So ließen wir jedem Volk sein Tun 
wohlgefällig sein. Dann erfolgt ihre Rückkehr zu ihrem Herrn, und er 
wird ihnen verkünden, womit sie sich befaßt... 

135. Sprich: O mein Volk, handelt ihr nach eurer Möglichkeit, und 
auch ich werde handeln; einst werdet ihr wissen. 136. Wem eine Be- 
lohnung an der Wohnstätte ist. Aber wahrlich, die Frevler werden kein 
Glück haben. 137. Und sie setzten für Gott einen Anteil aus von dem, 
was er an Feldfrucht und Hausvieh geschaffen, und sprachen: dies für 
Gott, ihrer Meinung nach, und dies für unsre Götzen. Aber was für 
ihre Götzen ist, gelangt nicht zu Gott, und was für Gott ist, gelangt 
zu ihren Götzen. Wie übel ist, was sie entscheiden!... 143. Und vom 
Hausvieh ist (manches) Lasttier und (manches) Schlachttier. Esset von 
dem, womit Gott euch versorgt, und folget nicht den Schritten Satans, 
denn er ist euch offenbarer Feind. 144. Acht Gepaarte: von den Scha- 
fen beide und von den Ziegen beide. Sprich: Hat er beider (Paare) 
Männchen verboten oder beider Weibchen, oder was der Leib der 
Weibchen umschließt? Verkündet es mir mit Wissenschaft, wenn ihr 
wahrhaftig seid. 145. Und von den Kamelen beide und von den Rin- 
dern beide. Sprich: Hat er beider (Paare) Männchen verboten oder bei- 
der Weibchen, oder was der Leib der Weibchen umschließt? Wart ihr 
Bezeuger, als Gott euch dieses geboten? Wer ist frevelhafter als der, 
der über Gott Lüge erdichtet, um Menschen ohne Wissenschaft zu 
verführen? Wahrlich, Gott rechtleitet nicht das Volk der Frevler. 
146. Sprich: Ich finde in dem, was mir geoffenbart worden, nichts, was 
dem Essenden zu essen verboten wäre, es sei denn Verendetes oder ver- 
gossenes Blut oder Schweinefleisch; das ist ein Greuel. Ferner das Lä- 
sterhafte, wobei ein andrer als Gott angerufen worden. Wer aber ge- 
zwungen wird, nicht aus Gier noch Übertretung, wahrlich, dein Herr 
ist allverzeihend und allbarmherzig. 147. Und denen, die Juden sind, 
verboten wir alles, was (ungespaltene) Hufe hat, und von den Rindern 
und vom Kleinvieh verboten wir ihnen ihr Fett, ausgenommen das, was 
an ihren Rücken sitzt oder im Eingeweide oder am Knochen haftet. 
Damit haben wir sie für ihre Widerspenstigkeit gestraft, und wahrlich, 
wir sind gewiß gerecht. 148. Und schelten sie dich lügenhaft, so sprich: 
Euer Herr ist von unendlicher Barmherzigkeit, doch soll seine Strenge 
dem Volk der Sünder nicht abgewehrt werden... 151. Sprich: Herbei 
mit euren Bezeugern, die bezeugen, Gott habe dies verboten. Und soll- 
ten sie bezeugen, du bezeuge nicht mit ihnen und folge nicht den Li- 
sten derer, die unsre Verse lügenhaft schelten, die nicht an das Jenseits 
glauben, die ihrem Herrn andre gleichstellen. 152. Sprich: Kommt her, 
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ich will vorlesen, was euer Herr euch verboten: Daß ihr ihm nichts 
zugesellet, eure Eltern aber gut behandelt und eure Kinder nicht tötet 
aus Armut. Wir versorgen euch und auch sie. Und nahet nicht der Un- 
zucht, ob sie offen oder verborgen ist. Auch tötet keinen Menschen, 
was euch Gott verboten, es sei denn nach Recht... 153. Und nähert 
euch nicht der Habe der Waisen, es sei denn, um sie zu verbessern, bis 
sie ihre Vollkraft erreichen. Gebt Maß und Gewicht nach Gerechtig- 
keit. Wir belasten niemand über sein Vermögen. Wenn ihr (Recht) 
sprechet, seid gerecht, und wenn es auch einen Verwandten betrifft. 
Und dem Bündnis Gottes genüget. Dies hat er euch geboten, — ob ihr 
eingedenk seid? 154. Dies ist mein Weg, der rechte, und folget ihm. 
Aber folget nicht den Pfaden, die euch von seinem Pfad trennen... 
160. Wahrlich, die in ihrer Religion geteilt und Sektierer sind, mit 
ihnen hast du nichts zu tun, nur vor Gott ist ihre Angelegenheit; dann 
wird er ihnen verkünden, was sie getan. 161. Wer mit Gutem kommt, 
dem soll nur mit gleichem vergolten werden. Sie werden nicht über- 
vorteilt werden. 162. Sprich: Wahrlich, mich leitete mein Herr den 
geraden Weg, im steten Glauben, zum Bekenntnis des rechtgläubigen 
Abraham, der nicht war der Götzendiener einer. 163. Sprich: Wahr- 
lich, mein Gebet und mein Gottesdienst, mein Leben und mein Sterben 
sind Gottes, des Herrn der Weltbewohner, der keinen Genossen hat. So 
ward es mir geboten, und ich bin der erste der Gottergebenen... 


(20) 2. SURA VON DER KUH! 
Im Namen Allahs?, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. ALM. Dieses Buch, kein Zweifel darin, ist eine Rechtleitung für die 
Gottesfürchtigen. 2. Die an das Unwahrnehmbare * glauben, das Gebet 
verrichten und von dem, womit wir sie versorgt, Almosen spenden. 
3. Die da glauben an das, was dir geoffenbart worden, und auf das Jen- 
seits vertrauen. 4. Diese sind auf der Rechtleitung seitens ihres Herrn, 
diese, sie sind die Glückhabenden. 5. Wahrlich, für die, die ungläubig 
sind, ist es einerlei, ob du sie ermahnst oder nicht ermahnest, sie wer- 
den nicht glauben. 6. Verschlossen hat Gott ihre Herzen und ihre 


1 Genannt nach der in den Versen 63—66 beschriebenen roten Kuh. 

2 Siehe S. 21, Sura 96, Anm. 2 

3 Zu Beginn jeder Sure stehen mehrere Großbuchstaben. Sie sollen die Anfangsbuchstaben 
einer von Mohammeds Schreiber stammenden Einleitungsformel sein. In den hier wieder- 
gegebenen Suren sind sie ebenso wie die Herkunftshinweise (mekkanisch oder medinisch) 
und die jeweils mitgenannte Anzahl der Verse, z.B. bei der 2.Sura: „Medinisch, aus 286 
Versen bestehend“, fortgelassen. 

4 d.h. an das nicht beweisbare Geheimnis 
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Ohren, eine Decke über ihre Augen; schwere Pein wird ihnen. 7. Unter 
den Menschen sind manche, die sprechen: wir glauben an Gott und den 
Jüngsten Tag, — doch sie sind keine Gläubige. 8. Sie wollen Gott täu- 
schen und die, die glauben, doch täuschen sie. sich nur selbst und ver- 
stehen es nicht. 9, Krankheit ist in ihren Herzen und Gott mehrt ihnen 
die Krankheit; qualvolle Strafe wird ihnen, dieweil sie verleugnet ha- 
ben. 10. Sagt man zu ihnen: richtet kein Unheil auf Erden an, so ant- 
worten sie: nur Friedensstifter sind wir. 11. Aber sind sie nicht etwa 
Unheilstifter? Doch sie verstehen es nicht. 12. Sagt man zu ihnen: 
glaubt, wie auch andere Menschen glauben, so antworten sie: sollen wir 
etwa glauben, wie die T'oren glauben? Sind denn nicht sie die Toren? 
Dcech sie wissen es nicht. 13. Treffen sie mit denen zusammen, die 
glauben, so sagen sie: wir glauben, sind sie aber allein mit ihren Sa- 
tanen 5, so sprechen sie: wahrlich, mit euch (halten wir), nur Spötter 
(jener) sind wir. 14. Gott aber spottet ihrer und bestärkt sie in ihrer 
Widerspenstigkeit, in der sie verblendet sind. 15. Sie sind diejenigen, 
die Irrtum für Rechtleitung erkauften; aber nicht gewinnbringend ist 
ihr Handel, sie sind nicht die Gerechtleiteten. 16. Sie gleichen einem, 
der ein Feuer entzündet: hat es seine Umgebung beleuchtet, so läßt 
Gott sein Licht schwinden und läßt sie in Finsternis; man sieht nichts. 
17. Taub, stumm, blind (sind sie), sie kehren nicht um. 18. Oder wie 
eine Regenwolke vom Himmel, darin Finsternis ist und Donner und 
Blitz; sie stecken dann vor Donnerkrachen ihre Finger in die Ohren, 
aus Angst vor dem T'od. Gott aber ist zugreifend bei den Ungläubigen. 
19. Beinahe, der Blitz hätte ihr Augenlicht hinweggerafft. Sooft er 
ihnen Licht spendet, sie wandeln dahin; ist es um sie finster, sie bleiben 
stehen. Wenn Gott es wollte, ganz gewiß würde er ihnen Gehör 
und Gesicht nehmen, denn siehe, Gott ist über alle Dinge mächtig. 
O ihr Menschen, dienet eurem Herrn, der euch erschaffen und die, die 
vor euch waren; daß ihr doch gottesfürchtig seid. 20. Der euch er- 
schaffen hat als Teppich die Erde und als Zelt den Himmel, der vom 
Himmel Wasser herabsendet und damit Früchte hervorbringt, für euch 
zur Versorgung. So gesellt Gott keine Götzen zu, und ihr wißt es. 
21. Hegt ihr Zweifel an dem, was wir unsrem Diener geoffenbart, so 
bringet doch eine Sura gleich dieser herbei und rufet eure Zeugen 
außer Gott an, wenn ihr wahrhaftig seid. 22. Wenn ihr es aber nicht 
tut, und ganz gewiß tut ihr das nicht, so fürchtet das Feuer, das Men- 
schen und Steine verzehret, für die Ungläubigen bereitet. 23. Verkünde 
denjenigen, die glauben und gute Werke üben, daß ihnen Gärten (be- 
reitet) sind, darunterhin Ströme fließen, und sooft sie aus ihnen ver- 


5 Nach jüdischer und christlicher Auffassung: Teufel oder Widersacher. 
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sorgt werden, eine Versorgung aus ihren Früchten, sagen sie: Es sind 
dieselben, mit denen wir bereits versorgt waren. Damit bekunden sie 
ihre Ähnlichkeit. Da sind ihnen auch unbefleckte Frauen; ewig verwei- 
len sie in diesen. 24. Wahrlich, Gott ist nicht beschämt, wenn er ein 
Gleichnis anwendet, von Stechmücken und noch Geringerem. Was die 
betrifft, die glauben, sie wissen, daß nur die Wahrheit von ihrem Herrn 
kommt, und was die betrifft, die ungläubig sind, so sagen sie: was will 
da Gott mit diesem Gleichnis? Viele sollen dadurch irregeleitet wer- 
den, viele sollen dadurch gerechtleitet werden; aber irregeleitet wer- 
den dadurch nur die Gottlosen. 25. Die den Vertrag Gottes lösen, nach- 
dem ein Bündnis erfolgt ist, trennen, was Gott zu verbinden gebot, und 
Unheil stiften auf Erden; diese sind die dem Verderben Geweihten. 
26. Wie wollt ihr Gott verleugnen, wo ihr doch Tote waret und er euch 
belebt hat? Dereinst wird er euch töten, dereinst wird er euch beleben, 
dereinst werdet ihr zu ihm zurückkehren. 27. Er ist es, der euch alles 
auf Erden erschaffen, dann spannte er den Himmel und machte aus ihm 
sieben Himmel; er ist aller Dinge kundig. 28. Dann sprach dein Herr 
zu den Engeln: Ich will auf Erden einen Stellvertreter einsetzen. Sie 
entgegneten: Willst du da einen einsetzen, der da Unheil stiften und 
Blut vergießen wird, während wir doch dein Lob preisen und dich heili- 
gen? Er erwiderte: Ich weiß, was ihr nicht wisset. 29. Er lehrte Adam 
die Namen aller (Tiere) und führte sie den Engeln vor, indem er 
sprach: Nennet mir doch die Namen dieser da, wenn ihr recht habt. 
30. Sie erwiderten: Preis dir, wir haben kein anderes Wissen als das, 
was du uns gelehrt; wahrlich, du allein bist der Allwissende, der All- 
weise. 31. Er sprach: O Adam, nenne du sie bei Namen. Nachdem die- 
ser ihre Namen genannt, sprach er: Sagte ich euch denn nicht, daß ich 
das Geheimnis der Himmel kenne und der Erde? Ich weiß auch, was 
ihr kundtut und was ihr verschweiget. 32. Dann sprachen wir zu den 
Engeln: Fallet vor Adam nieder. Und sie fielen nieder, ausgenommen 
Iblis $; er weigerte sich und tat hochmütig, denn er war der Ungläubi- 
gen einer. 33. Wir sprachen dann: O Adam, bewohne du und dein Weib 
den Garten und esset davon in Fülle, soviel ihr wollt, aber nähert euch 
nicht diesem Baume, ihr seid sonst der Frevler. 34. Satan aber vertrieb 
sie aus diesem und brachte sie aus dem (Ort), in dem sie waren. Wir 
sprachen dann: Hinaus, des einen Feind sei der andere. Auf der Erde 
sei euch Unterkunft und Unterhalt eine Zeit lang. 35. Und Adam lernte 
von seinem Herrn Worte, auf die er sich ihm wieder zuwandte”, denn 


6 Entspricht dem christlichen Luzifer; wohl aus dem griechischen diabolos = Teufel 
entstanden. 


7 Der Islam kennt den Begriff der Erbsünde, der nach christlicher Auffassung seit der Ver- 
treibung aus dem „Paradies“ auf jedem Menschen lasten soll, nicht. 
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wahrlich, er ist der Allverzeihende, der Allbarmherzige. 36. Wir spra- 
chen: Hinaus aus diesem allesamt. Es soll euch von mir eine Recht- 
leitung zuteil werden, und wer meiner Rechtleitung folgt, — keine 
Furcht über sie, sie sollen nicht betrübt sein. 37. Diejenigen aber, die 
ungläubig sind und unsere Verse (= Koranverse) lügenhaft nennen, 
diese sollen Genossen des Fegefeuers sein, ewig darin verweilen. 38. O 
Kinder Israels, gedenket der Huld, die ich euch erwiesen; haltet mein 
Bündnis, so will ich das Bündnis mit euch halten ®; nur mich fürchtet 
und glaubet an das, was ich geoffenbart, zur Bestätigung dessen, was 
schon bei euch ist. Seid nicht der Leugnenden ersten und erkauft nicht 
für meine Verse einen geringeren Preis; nur mich fürchtet. 39. Kleidet 
nicht die Wahrheit in Falschheit; ihr verheimlicht die Wahr- 
heit, und ihr wißt es. 40. Verrichtet das Gebet, entrichtet den Armen- 
beitrag und beugt euch nieder mit den (beim Gebet) Sichniederbeugen- 
den. 41. Wie fordert ihr die Menschen zur Gerechtigkeit auf, und ihr 
doch eure eignen Seelen vergesset? Ihr leset die Schrift, — ob ihr sie 
nicht begreifet? 42. Rufet um Hilfe an in Geduld, beim Gebet; dies ist 
. wahrlich schwer, jedoch nicht den Demütigen. 43. Die ihrem Herrn 
zu begegnen glauben, fürwahr, sie sind die zu ihm Zurückkehrenden. 
44. O Kinder Israels, gedenket der Huld, die ich euch erwiesen, daß 
ich euch unter den Weltbewohnern vorgezogen. 45. Fürchtet den T'ag, 
an dem nicht eine Seele für die andere Genugtuung leisten kann, keine 
Fürsprache von ihr entgegengenommen wird; nichts, was ihnen hilft. 
46. Dann retteten wir euch vor den Leuten Pharaos, die euch mit böser 
Qual drückten, eure Söhne schlachteten und eure T’öchter leben ließen. 
Hierin war euch eine schwere Prüfung von eurem Herrn. 47. Dann 
spalteten wir für euch das Meer und retteten euch; die Leute Pharaos 
aber ließen wir ertrinken, und ihr habt es gesehen. 48. Dann verhan- 
delten wir vierzig Nächte mit Moses; ihr aber wandtet euch später dem 
Kalb zu, ihr wart Frevler. 49. Dann verziehen wir euch später, auf 
daß ihr dankbar seid. 50. Dann verliehen wir Moses die Schrift und die 
Erlösung, auf daß ihr gerechtleitet werdet. 51. Dann sprach Moses zu 
seinem Volk: O mein Volk, ihr habt wahrlich gegen eure Scelen ge- 
frevelt, indem ihr euch dem (goldenen) Kalb zugewandt. Kehret zu 
eurem Schöpfer zurück und tötet euch selber®. Dies ist zu eurem Be- 
sten bei eurem Schöpfer; er wird euch vergeben, denn wahrlich, er ist 
der Allvergebende, der Allbarmherzige. 52. Dann erwidertet ihr: O Mo- 
ses, wir glauben dir nicht eher, als bis wir Gott angesichtlich gesehen. 


8 Hier wird deutlich, wie Unverstandenes aus dem jüdischen Glauben Lehrhaftes und Mo- 
kammed für seine Zwecke Erwünschtes ineinanderiließen. Feststellungen, Versprechungen 
und Drohungen wechseln einander ab, die den ganzen Koran durchziehen. 


9 Damit sind wohl die Sünder gemeint. 
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Ein Donnergekrach ergriff euch, und ihr habt es gesehen. 53. Dann 
weckten wir euch aus eurem T'od, auf daß ihr dankbar seid. 54. Wir 
beschatteten euch mit den Wolken und sandten euch Manna und Wach- 
teln: genießet des Guten, womit wir euch versorgt. Nicht gegen uns fre- 
velten sie, aber gegen ihre eigenen Seelen waren sie frevelhaft. 55. Dann 
sprachen wir: Tretet ein in diese Stadt und genießet, soviel ihr begeh- 
ret; tretet andächtig durch das Tor und sagt: Versöhnung. Wir verge- 
ben euch eure Sünden und werden die Liebfrommen vermehren. 56. Aber 
die, die gefrevelt, vertauschten das Wort gegen ein andres, das ihnen 
nicht genannt wurde. Da sandten wir über die, die gefrevelt, ein Straf- 
gericht vom Himmel hernieder, dieweil sie gottlos waren. 57. Dann be- 
tete Moses um Trank für sein Volk, und wir sprachen: Schlage mit 
deinem Stab auf den Felsen. Darauf sprudelten aus diesem zwölf Quel- 
len hervor, und alle Leute kannten ihren Trinkplatz. (Wir sprachen:) 
Esset und trinket von der Versorgung Gottes, richtet aber nicht fre- 
ventlich Unheil auf Erden an. 58. Dann sprachet ihr: Wir harren nicht 
bei einer einzigen Speise aus; rufe deinen Herrn für uns an, daß er uns 
hervorbringe von dem, was die Erde sprießet, als Gemüse, Gurken, 
Knoblauch, Linsen und Zwiebeln. Er erwiderte: Wollt ihr für das Nahe 
das Beßre geben? Zieht nach Ägypten hinab, wahrlich, da ist euch, was 
ihr verlanget. Mangel und Armut schlugen auf sie ein und der Zorn 
Gottes traf sie. Dies, weil sie an die Verse Gottes nicht glaubten und 
ohne Gerechtigkeit die Propheten töteten; dies, weil sie widerspenstig 
waren und sich auflehnten. 59. Wahrlich, diejenigen, die glauben, die 
jüdisch, christlich oder sabäisch sind, die an Gott glauben und an den 
Jüngsten Tag und Gutes üben, ihnen ist ihr Lohn bei ihrem Herrn; 
keine Furcht über sie, sie sollen nicht betrübt sein... 63. Dann sprach 
Moses zu seinem Volk: Siehe, der Herr befiehlt euch, daß ihr eine Kuh 
opfert. Sie entgegneten: Hältst du uns zum Spott? Er erwiderte: Be- 
wahre mich Gott, zu den Törichten zu gehören. Sie sprachen: Rufe für 
uns deinen Herrn an, er möge uns verständigen, wie diese sei. Er er- 
widerte: Siehe, er sagt, diese Kuh sei weder alt noch jung, mittleren Al- 
ters, zwischen beiden. So tut nun, was er geboten. 64. Sie sprachen: 
Rufe für uns deinen Herrn an, er möge uns verständigen, wie ihre 
Farbe sei. Er erwiderte: Siehe, er sagt, die Kuh sei rot, tiefrot sei ihre 
Farbe, ihre Beschauer ergötzend. 65. Sie sprachen: Rufe für uns deinen 
Herrn an, er möge uns verständigen, wie diese sei, denn siehe, unsre 
Kühe sind einander ähnlich, und wenn Gott es wünscht, wir möchten 
richtig geleitet sein. 66. Er erwiderte: Siche, er sagt, es sei eine Kuh, 
die nicht entwürdigt ist durch Pflügen des Bodens und Bewässerung 
des Ackers, eine tadellose, kein Fehl an ihr. Sie sprachen: Nun kommst 
du mit der Wahrheit. Sie schlachteten sie; fast aber hätten sie es unter- 
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lassen. 67. Habt ihr einen Menschen erschlagen und streitet darüber, 
so ist es Gott, der enthüllt, was ihr verheimlicht... 72. Ob sie denn 
nicht wissen, daß Gott bekannt ist, was sie verheimlichen und was sie 
verhüllen? 73. Unter ihnen sind Unkundige, die die Schrift nicht ken- 
nen, nur Märchen, an die sie selber nicht glauben. Wehe denen, die die 
Schrift mit ihren Händen schreiben und dann sagen: dies ist von Gott, 
— nur um damit einen geringeren Gewinn zu erzielen. Wehe ihnen ob 
dem, was ihre Hände schreiben, wehe ihnen ob dem, was sie gewinnen. 
74. Sie sagen: Das Fegefeuer wird unsrer nur bemessene Tage habhafl 
sein. Sprich: Habt ihr einen Vertrag mit Gott, Gott wird den Vertrag 
nicht brechen, oder behauptet ihr von Gott, was ihr nicht wißt? 10 
75. Ja, wer Schlechtes begeht und in der Sünde verstrickt ist, — diese 
sind Genossen des Fegefeuers, ewig weilen sie darin. 76. Diejenigen 
aber, die glauben und gute Werke üben, diese sind Genossen des Para- 
dieses, ewig weilen sie darin. 77. Dann schlossen wir ein Bündnis mit 
den Kindern Israels: Verehrt keinen außer Gott, seid lieb zu den Eltern, 
wie auch zu Verwandten, zu Waisen und zu Armen; redet Gutes zu 
euren Mitmenschen, verrichtet das Gebet und entrichtet den Armen- 
beitrag. Darauf aber wichet ihr zurück, wenige unter euch ausgenom- 
men, und waret abwendig. 78, Dann schlossen wir mit euch ein Bünd- 
nis: Vergießet unter euch kein Blut und verjagt einander nicht aus den 
Häusern. Darauf bestätigtet ihr dies, ihr habt es bezeugt. 79. Später 
aber erschluget ihr einander und verjagtet einen 'Teil aus ihren Häu- 
sern. In Unrecht und Feindschaft gegen sie standet ihr einander bei. 
Kommen sie zu euch als Gefangene, ihr kauft sie los, wo euch 
doch ihre Verjagung verboten ist. Wollt ihr denn einen Teil 
der Schrift glauben und einen Teil lügenhaft heißen? Der 
Lohn dessen, der unter euch dies tut, ist nur Schmach im 
Leben hienieden, und am Tage der Auferstehung wird er zu 
schwerer Pein verstoßen werden. Und Gott ist nicht übersehend 
dessen, was ihr tut. 80. Diese sind es, die das Leben hienieden für das 
Jenseits erkaufen; nicht gemildert werden soll ihnen die Strafe, keine 
Hilfe soll ihnen sein. 81. Bereits hatten wir Moses die Schrift ver- 
liehen und darauf die Gesandten folgen lassen, dann ließen wir Jesus, 
dem Sohn Marias, deutliche Wunder werden und stärkten ihn mit dem 
heiligen Geist. Aber sooft ein Gesandter zu euch kam mit dem, was 
euch nicht gefiel, wart ihr hoffärtig; einen Teil habt ihr lügenhaft ge- 
heißen, einen Teil getötet. 82. Sie sagen: Unsre Herzen sind unbe- 
schnitten. Nein, Gott verfluchte sie ob ihrem Unglauben; nur wenig, 
was sie glauben. 83. Und als ein Buch von Gott zu ihnen gelangte, zur 


10 Die Verse 73 und 74 richten sich offenbar gegen das Christentum. 
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Bestätigung dessen, was sie schon hatten, — sie flehten vorher um 
Beistand gegen die, die ungläubig sind, als sie aber erreichte, was sie 
erkannten, sie glaubten doch nicht daran. Der Fluch Gottes über die 
Ungläubigen. 84. Schlimmes ist es, wofür sie verkauft haben ihre See- 
len, denn sie leugnen, was Gott geoffenbart, aus Neid, daß Gott in sei- 
ner Gnade es geoffenbart hat einem ibm erwünschten !! unter seinen 
Dienern. Zorn auf Zorn ziehen sie sich zu, schmähliche Strafe den Un- 
gläubigen. 85. Sagt man zu ihnen: glaubet an das, was Gott geof- 
fenbart, so antworten sie: wir glauben nur an das, was uns geoffenbart 
ist, Sie verleugnen das, was hinterher folgte, und doch ist dies die 
Wahrheit, zur Bestätigung dessen, was sie schon haben. Sprich: Wes- 
halb erschlaget ihr die Propheten Gottes, wenn ihr Gläubige seid? 
86. Und nachdem Moses zu euch mit deutlichen Wundern gekommen 
war, wandtet ihr euch später dem Kalb zu. Frevler seid ihr. 87. Dann 
schlossen wir mit euch ein Bündnis und erhoben über euch den Berg: 
Nehmet hin, was wir euch gegeben, in Festigkeit, und höret. Und sie 
erwiderten: Wir hören, widersetzen uns aber. In ihrem Unglauben wur- 
den sie in ihrem Herzen mit dem Kalb getränkt 2, Sprich: Wie schlimm 
ist, was euer Glaube euch damit befiehlt; — wenn ihr Gläubige seid. 
88. Sprich: Habt ihr bei Gott den Aufenthalt im Jenseits ganz allein, 
vor andren Menschen, so wünscht doch den Tod herbei, — wenn ihr 
recht habt. 89. Aber nie wünschen sie ihn herbei, ob dem, was ihre 
Hände vorgewirkt. Und Gott ist wissend inbetreff der Frevler. 90. Ge- 
rade sie findest du als des Lebens begierige Menschen, und mehr als die 
Götzendiener 3 wünscht jeder von ihnen, wäre er doch tausend Jahre 
langlebig! Aber er würde der Strafe nicht entgehen, wenn er auch noch 
so lange lebte, denn Gott ist schauend dessen, was sie tun... 92. Wer 
ist ein Feind Gottes, seiner Engel und seiner Gesandten, Gabriels # und 
Michaels? Wahrlich Gott ist ein Feind der Ungläubigen. 93. Bereits of- 
fenbarten wir dir deutliche Verse, und nur die Gottlosen leugnen sie. 
94, Und hat etwa, sooft sie ein Bündnis schlossen, nur ein Teil von 
ihnen es verworfen? Nein, die meisten ihrer glauben nicht. 95. Und als 
ein Gesandter von Gott zu ihnen kam, zur Bestätigung dessen, was sie 
schon hatten, warf ein Teil von denen, die die Schrift empfingen, das 
Buch Gottes hinter ihren Rücken, als wüßten sie es nicht. 96. Sie folg- 
ten dem, was die Satane über das Reich Salomos 5 planten. Nicht 


11 Die Gegner hielten Mohammed vor, daß er aus dem einfachen Volke stammte. 
12 Wohl: Der Glaube an das goldene Kalb setzte sich in ihrem Herzen fest. 

13 Götzendiener wird sehr häufig für die Christen gebraucht. 

14 Der Erzengel Gabriel soll Mohammed den Koran mitgeteilt haben, 


15 Vgl. die jüdische Sage, die viel von dem Kampf Salomos mit dem Dämonenkönig As- 
modai zu berichten weiß. 
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Salomo war ungläubig, aber die Satane waren ungläubig. Sie lehrten 
die Menschen Zauberei und das, was den Engeln Harut und Marut in 
Babel geoffenbart wurde. Sie lehrten aber niemand eher, als bis sie ge- 
sagt hatten, sie wünschen die Verführung; so sei nicht ungläubig. Von 
ihnen lernten sie, was zwischen Mann und Weib zwieträchtig, aber sie 
schaden niemand, es sei denn mit Willen Gottes. Sie lernten, was ihnen 
schadet und nicht nützet, und doch wußten sie bereits, wer solches er- 
kauft; ihm sei kein Anteil im Jenseits. Wie schlimm ist, wofür sie ihre 
Seelen verkauft haben, — wollten sie es doch verstehen! 97. Wären 
sie doch gläubig und gottesfürchtig, besser wäre sicherlich ihr Lohn 
bei Gott, — wollten sie es doch verstehen! 98. O ihr, die ihr glaubt, 
sagt nicht „schau uns an“, sondern „blick uns an“. Und gehorchet, denn 
qualvolle Strafe ist den Ungläubigen. 99. Es wollen nicht diejenigen 
unter den Schriftleuten !, die ungläubig sind, auch nicht die Götzen- 
diener ", daß euch von eurem Herrn des Guten gesandt werde; Gott 
aber läßt seine Barmherzigkeit dem zuteil werden, der ihm beliebt. 
Und Gott ist gnadenreich und allgewaltig. 100. Wir verwerfen keinen 
der Verse, vergessen keinen, ohne für diesen einen besseren oder ähn-ı 
lichen zu setzen. Oder weißt du nicht, daß Gott über alle Dinge 
mächtig ist? 101. Weißt du nicht, daß Gott es ist, dem die Herr- 
schaft über Himmel und Erde eigen ist, daß euch außer Gott kein Bei- 
stand ist und kein Helfer? 102. Wollt ihr von eurem Gesandten ? das 
verlangen, was einst von Moses verlangt wurde? Wer Unglauben für 
Glauben eintauscht, bereits ist er vom geraden Wege abgeirrt. 
103. Viele von den Schriftleuten wünschen, könnten sie euch doch wie- 
der ungläubig machen, nachdem ihr des Glaubens geworden seid; der 
Neid ihrer Seele (ist es), nachdem ihnen die Wahrheit klar geworden. 
Verzeihet aber und vergebet, bis Gott seinen Befehl ergehen läßt, denn 
siehe, Gott ist über alle Dinge mächtig. 104. Verrichtet das. Gebet und 
entrichtet den Armenbeitrag?, denn was ihr an Gutem .euren Seelen 
voraussendet, ihr findet es einst bei Allah wieder, denn wahrlich, Allah 
ist allwissend, er kennt, was ihr tut. 105. Sie sagen zwar, niemand komme 
ins Paradies, wenn er nicht Jude ist oder Christ. Dies ist nur ihre 
Hoffnung. Sprich: Bringet euren Beweis herbei, wenn ihr recht habt. 
106. Ja, wer unterwürfig sein Gesicht Gott zuwendet und liebfromm 
ist, ihm ist eine Belohnung bei seinem Herrn zuteil. Keine Furcht über 
sie, sie sollen nicht betrübt sein. 107. Die Juden sagen, die Christen- 
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schaft beruhe auf nichts, die Christen sagen, die Judenschaft beruhe auf 
nichts; beide lesen die (gleiche) Schrift; ähnlich sprechen diejenigen, 
die sie nicht kennen, ihren Worten gleich. Gott aber wird am Tag 
der Auferstehung unter ihnen entscheiden über das, worüber sie strei- 
ten. 108. Wer ist frevelhafter als der, der es verhindert, daß in den Bet- 
häusern Gottes sein Name genannt wird, und sie zu zerstören sich be- 
strebt? Diese können sie nur in Furcht betreten. Schmach über sie hie- 
nieden, schwere Pein ist ihnen jenseits. 109. Und Gottes ist Ost und 
West, und wo immer ihr euch wendet, da ist auch das Gesicht Gottes, 
denn wahrlich, Gott ist allumfassend und allwissend. 110. Sie sagen, 
Gott habe einen Sohn erzeugt. Erhaben ist er darüber. Nein. Sein ist, 
was auf den Himmeln ist und was auf Erden, alles ist ihm gehorchend. 
111. Er ist Schöpfer der Himmel und der Erde; hat er etwas beschlos- 
sen, so spricht er nur: es werde, und es wird... 113. Siehe, wir sen- 
den dich in Wahrheit als Verkünder und Ermahner, du aber sollst für 
die Genossen des Feuerpfuhls 2 nicht verantwortlich sein. 114. Doch 
werden nicht Juden und nicht Christen mit dir zufrieden sein, bis du 
ihrem Bekenntnis folgest. Sprich: Wahrlich, die Rechtleitung Gottes 
ist die richtige Leitung. Aber ganz gewiß, folgst du ihrem Begehren 2, 
nachdem die Erkenntnis dir geworden, so soll dir von Gott aus nicht 
Beistand und nicht Helfer sein. 115. Diejenigen, denen wir die Schrift 
verliehen, die sie in ihrer richtigen Bedeutung lesen, glauben auch an 
sie, und diejenigen, die sie verleugnen, sind die dem Untergang Ge- 
weihten. 116. O Kinder Israels, gedenket der Huld, die ich euch erwie- 
sen, als ich euch unter den Weltbewohnern vorgezogen. 117. Und fürch- 
tet den Tag, an dem nicht eine Seele für die andre Genugtuung leisten 
kann, kein Lösegeld von ihr angenommen und keine Fürbitte nützen 
wird; keine Hilfe ist ihnen... 129, Sie sagen: Seid Juden oder Christen, 
ihr seid dann rechtgeleitet. Sprich: Nein, zum Bekenntnis Abrahams, 
des Rechtgläubigen, der nicht war der Götzendiener einer. 130. Sprecht: 
Wir glauben an Gott und an das, was uns geoffenbart worden ist, was 
Abraham, Ismael, Isaak, Jakob und den Stammesvätern geoffenbart 
worden ist, was Moses und Jesus überliefert worden ist, und was den 
Propheten von ihrem Herrn überliefert worden ist; wir unterscheiden 
unter niemand von ihnen, und nur ihm sind wir ergebene Bekenner. 
131. Glauben sie dasselbe, was auch ihr glaubt, sie sind rechtgeleitet, 
wenden sie sich aber ab, sie sind in der Ketzerei. Aber Gott wird dich 
vor ihnen schützen; und er ist der Allhörende, der Allwissende. 
132. Es ist die Religion Gottes, und was ist besser als die Religion 
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Gottes? Ihm sind wir Diener. 133. Sprich: Wollt ihr mit uns über Gott 
streiten? Er ist unser Herr und euer Herr, uns unsre Werke und euch 
eure Werke; nur ihm sind wir hingegeben... 


136. Es werden die T'oren unter den Menschen fragen: Was wendet sie 
von ihrer Gebetrichtung ab®, nach der sie sich bisher wandten? 
Sprich: Gottes ist Ost und West, er leitet auf den rechten Weg, wen er 
will. 137. Und so machen wir euch zu einem Mittlervolk *, auf daß ihr 
Zeugen seid gegen die Menschen, und Zeuge gegen euch wird der Ge- 
sandte sein. 138. Die Gebetrichtung aber, nach der du dich bisher 
wandtest, änderten wir nur deshalb, damit wir den auskennen, der dem 
Gesandten folgt, von dem, der sich um die Ferse wendet. Dies war 
sicherlich schwer, jedoch nicht denen, die Gott leitet. Und Gott wird 
euren Glauben nicht zerstören, denn siehe, Gott ist gegen die Men- 
schen allgütig und allbarmherzig. 139. Wir sahen dich dein Gesicht 
gegen die Himmel richten, nun wollen wir es dir nach einer Richtung 
wenden, dir genehm: wende dein Gesicht nach der Richtung der heili- 
gen Anbetungsstätte; und wo ihr euch auch befindet, euer Gesicht 
wendet nach dieser Richtung. Siehe, diejenigen, die die Schrift emp- 
fingen, wissen auch, daß dies die Wahrheit ist von ihrem Herrn. Und 
Gott ist nicht übersehend dessen, was sie tun. 140. Aber denen, die die 
Schrift empfingen, könntest du mit noch so vielen Versen kommen, 
sie folgen deiner Gebetrichtung doch nicht. Sei aber auch du nicht An- 
hänger ihrer Gebetrichtung, denn auch unter ihnen sind die einen nicht 
Anhänger der Gebetrichtung der anderen. Folgst du aber ihrem Wil- 
len, nachdem dir die Erkenntnis geworden, fürwahr, du bist der Frev- 
ler einer... 142. Die Wahrheit ist von deinem Herrn, so sei nicht der 
Zweifler einer. 143. Jeder hat eine Richtung, dahin er sich wendet; 
ihr aber wählet das Beste... 145. Und woher du auch kommst, dein 
Gesicht wende nach der Richtung der heiligen Anbetungsstätte, und 
wo ihr euch auch befindet, das Gesicht wendet nach dieser Richtung, 
auf daß die Leute keinen Angriffspunkt gegen euch haben, es sei denn 
diejenigen unter ihnen, die freveln. Fürchtet sie aber nicht, nur mich 
fürchtet, auf daß meine Huld über euch sei; vielleicht, daß ihr recht- 
geleitet werdet. 146. So sandten wir euch einen Gesandten aus eurer 
Mitte, daß er euch unsre Verse vorlese, euch heilige, euch in der 
Schrift und der Weisheit unterrichte und euch lehre, was ihr nicht 
wisset. 147. Gedenket meiner, ich gedenke eurer; seid mir dankbar 
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und seid nicht ungläubig. 148. O ihr, die ihr glaubt, flehet um Hilfe 
und verharret in Geduld und Beten, denn siehe, Gott ist mit den Ge- 
duldigen. 149. Und sagt ‚nicht von denen, die für den Pfad Gottes 
den Tod erlitten, sie seien tot, nein, sie sind lebend, aber ihr versteht 
es nicht. 150. Wir werden euch sicher prüfen durch Furcht, durch Hun- 
ger und durch Schaden an Besitz, Leib und Früchten, aber verkünde 
Heil den Geduldigen... 154. Wahrlich, diejenigen, die verheimlichen, 
was wir an deutlichen Versen und an Rechtleitung geoffenbart, nach- 
dem wir es den Menschen in der Schrift verdeutlicht, die wird Gott 
verfluchen, und sie verfluchen werden die Fluchenden. 155. Aber de- 
nen, die Buße tun, sich bessern und bekennen, wende ich mich zu, 
denn ich bin der Allvergebende, der Allbarmherzige. 156. Siehe, die 
ungläubig sind und als Ungläubige sterben, diese trifft der Fluch Got- 
tes, der Engel und der Menschen allesamt. 157. Ewig haftet er ihnen 
an, nicht erleichtert wird ihnen die Strafe; sie werden nicht beachtet. 
158. Euer Gott aber ist ein einziger Gott, es gibt keinen Gott außer 
ihm, dem Allerbarmer. 159. Siehe, in der Schöpfung von Himmel und 
Erde, im Wechsel von Nacht und Tag, im Schiff, das mit den Menschen 
Nützlichem das Meer durchquert, in dem, was Gott vom Himmel an 
Wasser herabsendet und damit die Erde aus ihrem Tod belebt und auf 
dieser allerlei Getier verbreitet, sowie im Wandel von Wind und Wol- 
ken, die zwischen Himmel und Erde bedienstet sind, hierin sind Wun- 
derzeichen für Leute, die begreifen. 160. Doch gibt es unter den Men- 
schen, die Götzen außer Gott angenommen und an ihnen mit gött- 
licher Liebe hangen. Diejenigen aber, die glauben, deren Liebe zu Gott 
ist mächtiger. Wollten doch diejenigen, die freveln, einsehen, wenn sie 
die Strafe sehen, daß alle Macht Gottes ist, und daß Gott streng ist 
in der Strafe. 161. Dann werden sich trennen, die verführt worden sind, 
von denen, die verführt haben, und ihre Strafe sehen; zerschnitten sind 
ihre Bande... 163. O ihr Menschen, genießet von dem, was auf Erden 
erlaubt und gut ist, und folget nicht den Schritten Satans, denn wahr- 
lich, er ist euch nur ein offensichtlicher Feind. 164. Er befiehlt euch 
nur Bosheit und Schändlichkeit, daß ihr über Gott redet, was ihr nicht 
wisset. 165. Sagt man zu ihnen: folget dem, was Gott geoffenbart, sie 
erwidern: nein, wir folgen dem, was unsre Väter uns beigebracht. Aber 
waren denn ihre Väter nicht solche, die nichts wußten und nicht recht- 
geleitet waren? 166. Diejenigen, die ungläubig sind, gleichen den 
(Tieren), die, wenn man sie anruft, nur Anruf und Schrei hören; taub, 
stumm, blind (sind sie), sie begreifen es nicht. 167. O ihr, die ihr 
glaubt, genießet des Guten, mit dem wir euch versorgt, und danket 
Gott; daß ihr nur ihm dienet. 168. Nur Verendetes, Blut, Schweine- 
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fleisch und das, wobei außer Gott angerufen worden®%, sei euch ver- 
boten. Wer jedoch gegen seinen Willen gezwungen wird, aber nicht 
Übertreter ist, keine Sünde haftet an ihm, denn siehe, Gott ist allver- 
zeihend und allbarmherzig. 169. Wahrlich diejenigen, die verheim- 
lichen, was Gott in den Schriften geoffenbart, und dafür einen geringen 
Preis erkaufen, diese werden in ihrem Innern nur Feuerqual verzehren. 
Nicht anreden wird Gott sie am Tage der Auferstehung und nicht rei- 
nigen; qualvolle Strafe ist ihnen. 170. Diejenigen, die Irrtum für Recht- 
leitung erkaufen, Strafe für Vergebung, welches Unglück werden sie 
im Fegefeuer ertragen! 171. Dies, weil Gott das Buch in Wahrheit ge- 
offenbart, diese aber über das Buch stritten, zur unendlichen Spaltung. 
172. Nicht das ist Frömmigkeit, daß ihr (beim Gebet) euer Gesicht 
nach Osten wendet oder Westen, Frömmigkeit übt vielmehr, wer an 
Gott glaubt, an den Jüngsten Tag, an die Engel, an das Buch und an 
die Propheten, seinen Besitz mit Liebe hingibt an Anverwandte, Wai- 
sen, Arme, Wandrer, Bittende und für Gefangene, das Gebet verrichtet, 
den Armenbeitrag entrichtet, Verträge hält, die er geschlossen, und ge- 
duldig ist in Drangsal, Unglück und Zeit der Not. Diese sind es, die 
rechtschaffen sind, diese sind es, die gottesfürchtig sind. 173. O ihr, 
die ihr glaubt, euch ist die Vergeltung für den Mord vorgeschrieben: 
ein Freier für einen Freien, ein Sklave für einen Sklaven, ein Weib für 
ein Weib. Wird es aber einem von dessen Bruder verziehen, so ist es 
nach Recht zu verfolgen und eine gutwillige Entrichtung werde ihm 
auferlegt. 174. Dies ist eine Erleichterung von eurem Herrn und eine 
Barmherzigkeit; wer aber hinterher rechtswidrig handelt, dem sei qual- 
volle Strafe. 175. Ihr habt in der Vergeltung Leben, o Menschen von 
Verstand; auf daß ihr gottesfürchtig seid. 176. Euch ist vorgeschrieben: 
wenn jemand von euch dem Tod nahe ist und Gut hinterläßt, so ist ein 
Legat für Eltern und Verwandte nach Recht eine Pflicht für Gottes- 
fürchtige. 177. Wenn jemand es ändert, nachdem er es gehört, — Sünde 
trifft diejenigen, die es abändern, denn siehe, Gott ist allhörend und 
allwissend. 178. Wenn man aber einen Fehler oder ein Unrecht des 
Testators befürchtet und es untereinander gutmachen will, so ist keine 
Sünde daran; wahrlich, Gott ist allverzeihend und allbarmherzig. 
179. © ihr, die ihr glaubt, euch ist eine Fastenzeit vorgeschrieben, wie 
sie auch denen vor euch vorgeschrieben war, auf daß ihr gottesfürchtig 
seid. 180. Eine Anzahl bestimmter Tage, und wenn jemand von euch 
krank ist oder auf der Reise, diese Anzahl an andren Tagen; die es 
vermögen, die Speisung eines Armen zur Ablösung. Wer aber freiwillig 
Gutes tut, es ist zu seinem Besten. Fastet ihr, so ist es besser für euch, 
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— wenn ihr es doch verstehen wolltet! 181. Im Monat Ramadan ’?”, in 
dem offenbart worden ist der Koran, die Rechtleitung für die Men- 
schen, die deutliche Lehre von der Führung und der Erlösung; wer von 
euch in diesem Monat anwesend ist, faste dann, und wer krank ist oder 
auf der Reise, diese Anzahl an andern Tagen. Gott wünscht euch das 
Leichte und nicht das Schwere, auf daß ihr diese Anzahl haltet und 
Gott dafür preiset, daß er euch rechtleitet; daß ihr dankbar seid. 
182. Befragen dich meine Diener über mich, — ich bin nahe und höre 
auf das Flehen der Flehenden, wenn sie zu mir stehen; daß sie mir 
gehorchen und an mich glauben; auf daß sie recht handeln. 183. Frei- 
gegeben sei euch in der Fastenzeit die Nacht zum Verkehr mit euren 
Weibern; sie sind euch ein Gewand, ihr seid ihnen ein Gewand. Gott 
weiß, daß ihr euch selbst täuscht, aber er vergibt es euch und verzeiht; 
so beschlafet sie und begehret, was Gott euch vorgeschrieben. Auch 
esset und trinket bis zum T’agesanbruch, bis ihr einen weißen Faden 
von einem schwarzen Faden unterscheidet, sodann setzet das Fasten 
bis zur Nacht fort; und beschlafet sie nicht, sondern verweilet in der 
Anbetungsstätte. Das sind die von Gott (gesetzten) Grenzen, kommt 
ihnen nicht nahe. So verdeutlicht Gott den Menschen seine Verse; auf 
daß sie gottesfürchtig seien. 184. Und verzehret nicht untereinander 
euer Vermögen in Nutzlosigkeit, damit die Vögte zu bestechen, um 
einen Teil des Vermögens andrer Leute in Sünde zu verzehren; und 
ihr wißt es! 185. Sie werden dich über den Neumond befragen. Sprich: 
Er dient zur Zeitbestimmung für die Menschen und die Wallfahrt. 
Und nicht das ist Frömmigkeit, daß ihr eure Häuser von der Hinter- 
seite betretet2#, Frömmigkeit übt vielmehr, wer gottesfürchtig ist. Be- 
tretet eure Häuser durch die Türen, aber fürchtet Gott; auf daß ihr 
Glück habet. 186. Bekämpfet für den Pfad Gottes diejenigen, die euch 
bekämpfen, aber seid nicht ausschreitend, denn Gott liebt nicht die 
Ausschreitenden. 187. Tötet sie, wo ihr sie auch findet, verjaget sie, 
von wo sie euch verjagt haben, denn Verführung ist schlimmer als 
Töten. Bekämpfet sie an der heiligen Anbetungsstätte nicht eher, als 
bis sie euch da bekämpfen. Bekämpfen sie euch, so tötet sie; dies ist 
der Entgelt der Ungläubigen. 188. Wenn sie aber aufhören, — siche, 
Gott ist allverzeihend und allbarmherzig. 189. Bekämpfet sie, bis keine 
Verführung mehr besteht und die Religion Gottes einsetzt; hören sie 
auf, so besteht Feindschaft nur gegen die Frevler. 190. Für den heiligen 
Monat im heiligen Monat, und Vergeltung für die heiligen Satzungen. 
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28 Es war eine abergläubische Sitte, die Häuser bei Rückkehr von der Wallfahrt nicht 
durch die Vorderpforte zu betreten. 
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Befehdet euch jemand, so befehdet ihr ihn, in der Weise, wie er euch 
befehdet. Fürchtet Gott und wisset, daß Gott mit den Gottesfürchtigen 
ist. 191. Spendet für den Pfad Gottes, und reichet nicht die Hand zu 
eurer Vernichtung. Übt Gutes, denn Gott liebt die Liebfrommen. 
192. Vollzieht die Wallfahrt und die Besuche bei Gott, und seid ihr. 
verhindert, so spendet ein geringes Opfer; scheret nicht den Kopf, bis 
das Opfer die Opferstätte erreicht hat. Wenn aber jemand von euch 
krank ist oder ein Kopfübel ihm anhaftet, so finde er Ablösung durch 
Fasten, Almosengeben oder fromme Übungen. Und wenn ihr in Sicher- 
heit weilt und jemand seinen Besuch bis zur Wallfahrt aufschiebt, 
so spende er ein geringes Opfer, und wer unvermögend ist, verweile 
drei Tage in Fasten während der Wallfahrt und sieben, nachdem ihr 
zurückgekehrt seid, zehn also zusammen. Dies gilt auch für den, dessen 
Angehörige nicht in der heiligen Anbetungsstätte erschienen. Und 
fürchtet Gott und wisset, daß Gott streng ist in der Bestrafung. 
193. Die Wallfahrt erfolge in den bewußten Monaten, und wer in die- 
sen Monaten die Wallfahrt vollzieht, darf keiner Frau beiwohnen, kei- 
nen Frevel begehen und keinen Streit auf der Wallfahrt führen. Und 
was ihr an Gutem tut, Gott weiß es. Versehet euch mit Vorrat. Der 
beste Vorrat aber ist Gottesfurcht. Seid daher gottesfürchtig, o Leute 
von Verstand. 194. Kein Verbrechen ist es von euch, wenn ihr Über- 
fluß von eurem Herrn erstrebet. Und wenn ihr vom Arafat herab- 
kommt, gedenket Gottes an der heiligen Dienststätte, und denket dar- 
an, daß er euch rechtleitet, wo ihr doch einstens die Irrenden waret. 
195. Sodann eilet von da weiter, wie die andern Menschen eilen, und bittet 
Gott um Vergebung, denn siehe, Gott ist allvergebend und allbarmher- 
zig. 196. Habt ihr eure gottesdienstlichen Bräuche beendet, so gedenket 
Gottes, wie ihr eurer Väter gedenkt, oder eines noch stärkeren Ge- 
denkens. Manche unter den Menschen sagen: Herr unser, gib uns hie- 
nieden! Diese haben keinen Anteil am Jenseits. 197. Andre unter ihnen 
sagen: Herr unser, gib uns des Guten hienieden, des Guten jenseits, und 
schütze uns vor der Strafe des Fegefeuers. 198. Diese erhalten ihren 
Anteil, wie sie ihn verdient, denn Gott ist schnell des Berechnens. 
199, Gedenket Gottes an den festgesetzten Tagen. Wer sich in zwei 
Tagen beeilt, dem haftet keine Sünde an, desgleichen haftet dem keine 
Sünde an, der länger zögert, wenn er nur gottesfürchtig ist. Fürchtet 
Gott und wisset, daß ihr euch zu ihm versammeln werdet... 204. O ihr, 
die ihr glaubt, tretet nun vollständig in die Gottergebung®t und folget 
nicht den Schritten Satans, denn er ist euer offenbarer Feind. 205. Wenn 
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ihr strauchelt, nachdem euch die deutlichen Wunder geworden, — wis- 
set, daß Gott wahrlich allmächtig ist und allweise. 206. Erwarten sie 
vielleicht, daß Gott im Schatten der Wolken zu ihnen kommt und die 
Engel? Aber Befehl ist ergangen, und zu Gott kehrt jede Sache zu- 
rück. 207. Frage doch die Kinder Israels, wieviel der deutlichen Wunder 
wir ihnen werden ließen. Wer die Huld Gottes vertauscht, nachdem sie 
ihm geworden, — wahrlich Gott ist streng in der Bestrafung. 208. Glän- 
zend ist das Leben derjenigen, die ungläubig sind, hienieden, sie spot- 
ten derer, die glauben, aber am T’age der Auferstehung werden die, 
die gottesfürchtig sind, jenen überlegen sein. Und Gott versorgt den, 
den er wünscht, ohne zu rechnen. 209. Einen einheitlichen Glauben hat- 
ten die Menschen, und Gott entsandte die Propheten, Heil verkündend 
und ermahnend, und offenbarte durch sie die Schrift in Wahrheit, um 
unter den Menschen zu entscheiden, worüber sie strittig waren; aber 
aus Streitsucht stritten diejenigen, denen sie gegeben wurde, unterein- 
ander, nachdem ihnen deutliche Wunder geworden. Aber nach seinem 
Willen leitet Gott diejenigen, die glauben, darin, worüber sie um die 
Wahrheit streiten. Und Gott leitet, wen er will, auf den rechten Weg. 
210. Oder vermeinet ihr in das Paradies zu treten, und euch traf nicht 
das gleiche, was diejenigen, die vor euch waren? Not und Leid erfaß- 
ten sie, und sie brachen zusammen, bis der Gesandte und mit ihm die- 
jenigen, die glaubten, sprachen: Wann endlich die Hilfe Gottes?! Ist 
denn, fürwahr, die Hilfe Gottes nicht nahe? 211. Sie werden dich fra- 
gen, was sie an Almosen geben sollen. Sprich: Was ihr an Gut gebt 
Eltern, Anverwandten, Waisen, Armen und Wandrern, und was ihr 
sonst des Guten tut, wahrlich, Gott ist dessen wissend. 212. Euch ist 
der Krieg vorgeschrieben, aber er ist euch zuwider. 213. Möglich, daß 
etwas euch zuwider ist, und es euch zum Besten dient, möglich, daß 
etwas euch lieb ist, und es euch zum Bösen dient. Gott weiß es, ihr 
aber wißt es nicht. 214. Sie werden dich inbetreff des Kriegs im heili- 
gen Monat befragen. Sprich: Der Krieg in diesem ist schlimm, aber 
sich vom Pfad Gottes abwenden, ihn und die heilige Anbetungsstätte 
verleugnen und sein Volk aus dieser vertreiben, ist vor Gott noch 
schlimmer. Die Verführung ist schlimmer als das Töten, und sie wer- 
den euch zu bekämpfen nicht aufhören, bis sie euch von eurer Religion 
abgebracht haben, wenn sie eskönnen. Und wer von euch von seiner Re- 
ligion abfällt und als Ungläubiger stirbt, dessen Taten sind verwirkt 
hienieden und jenseits. Diese sind Genossen des Fegefeuers, ewig 
weilen sie darin. 215. Wahrlich, die glauben und die ausziehen und für 
den Pfad Gottes streiten, diese mögen auf die Barmherzigkeit Gottes 
hoffen. Und Gott ist allverzeihend und allbarmherzig. 216. Sie werden 
dich inbetreff des Weins und inbetreff des Glückspiels befragen. Sprich: 
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In diesen ist schwere Sünde und auch Nutzen für die Menschen, jedoch 
gewichtiger ist ihre Sündhaftigkeit als ihre Nützlichkeit. Und sie werden 
dich befragen, was sie an Almosen geben sollen. 217. Sprich: Den. 
Überfluß. Dies hat Gott euch der Verse verdeutlicht, auf daß ihr nach- 
sinnet. 218. Hienieden und jenseits. Und sie werden dich inbetreff der 
Waisen befragen. Sprich: Ihnen Gutes erweisen, das ist das Beste. 
219. Vermischt ihr euch mit ihnen®?, — sie sind eure Brüder. Gott 
kennt sich aus zwischen Unheilstifter und Friedensstifter, und wenn 
Gott will, er vernichtet euch, denn siehe, Gott ist allmächtig und all- 
weise. 220. Heiratet keine Götzendienerin, bis sie gläubig geworden; 
ganz gewiß ist eine gläubige Sklavin besser als eine Götzendienerin, 
und sollte euch diese gefallen. Verheiratet keine an einen Götzendiener, 
bis er gläubig geworden; ganz gewiß ist ein gläubiger Sklave besser. 
als ein Götzendiener, und sollte euch dieser gefallen. 221. Diese for- 
dern zum Fegefeuer auf, Gott aber fordert zum Paradies auf und zur 
Vergebung nach seinem Willen... 222. Sie werden dich inbetreff der 
Menstruation befragen. Sprich: Dies ist eine Unreinlichkeit, darum hal- 
tet euch fern von euren Frauen während ihrer Menstruation und nähert 
euch ihnen nicht, bis sie rein sind. Sobald sie rein sind, geht zu ihnen, 
wie Gott euch befohlen. Wahrlich, Gott liebt die Bußfertigen, er liebt 
die Sichreinhaltenden. 223. Eure Frauen sind eure Ackerfelder, geht 
zu euren Ackerfeldern, wie euch beliebt, vorher aber seid eureı 
Seelen bedacht. Fürchtet Gott und wisset, daß ihr vor ihm zusammen- 
treffen werdet. Und verkünde Heil den Gläubigen. 224. Machet Gott 
nicht zum Gegenstand eurer Schwüre; daß ihr fromm, gottesfürchtig 
und friedensstiftend unter den Menschen seid. Und Gott ist allhörend 
und allwissend. 225. Gott wird euch wegen einer losen Rede in euren 
Schwüren nicht strafen, aber strafen wird er euch für das, was euer 
Herz begeht. Und Gott ist verzeihend und sanftmütig. 226. Diejenigen, 
die sich ihrer Frauen entsagen, sollen vier Monate abwarten, und wenn 
sie davon abkommen, wahrlich, Gott ist allverzeihend und allbarm- 
herzig. 227. Und haben sie sich für die Ehescheidung entschieden, — 
wahrlich, Gott ist allhörend und allwissend. 228. Und die Geschiedenen 
sollen drei Menstruationen warten (ehe sie sich wieder verheiraten), 
auch ist es ihnen nicht zu verschweigen erlaubt, was Gott in ihrem 
Leibe erschaffen, wenn sie an Gott glauben und an den Jüngsten Tag. 
Für Männer aber ist es geziemender, daß sie sie wieder nehmen, falls 
diese es wünschen, und mit ihnen umgehen, wie ihnen nach Recht 
obliegt. Der Männer Rang ist jedoch über ihnen. Und Gott ist allmäch- 
tig und allweise. 229. Die Scheidung kann zweimal erfolgen, sodann 


32 Schlagt ihr deren Vermögen zu euerem.... 
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nach Recht behalten oder mit Gut entlassen. Es ist euch nicht erlaubt, 
etwas zu behalten von dem, was ihr ihnen gegeben, außer man befürch- 
tet, die Bestimmungen Gottes würden nicht erfüllt werden. Befürchtet 
ihr aber, die Bestimmungen Gottes würden nicht erfüllt werden, so ist 
es von ihr kein Vergehen, wenn sie sich selbst loskauft. Dies sind die 
Bestimmungen Gottes, übertretet sie nicht; und wer die Bestimmungen 
Gottes übertritt, — diese sind Frevler. 230. Trennt er sich (wiederum) 
von ihr, so ist sie ihm nicht eher erlaubt, als bis sie einen anderen 
Mann geheiratet, und sobald dieser sich von ihr getrennt, ist es kein 
Vergehen von ihnen, wenn sie sich wiederum vereinigen, sofern sie 
glauben, die Vorschriften Gottes zu erfüllen. Dies sind die Satzungen 
Gottes, die er verdeutlicht hat dem Volk, das begreift. 231. Wenn ihr 
euch von euren Frauen getrennt und die Frist verstrichen ist, so müßt 
ihr sie nach Fug behalten oder nach Fug entlassen, aber nicht rechts- 
widrig durch Gewalt zurückhalten. Wer dies tut, befrevelt seine Seele. 
Macht die Verse Gottes nicht zum Gespött und gedenket der Huld 
Gottes gegen euch und was er euch an Schrift und Weisheit geoffen- 
bart, euch damit zu ermahnen. Fürchtet Gott und wisset, daß Gott 
aller Dinge wissend ist. 232. Wenn ihr euch von euren Frauen getrennt 
habt und die Frist verstrichen ist, so hindert sie nicht, wenn sie einen: 
anderen Mann heiraten wollen, falls sie miteinander einig sind nach, 
Recht. Dies, damit dadurch ermahnt werden diejenigen unter euch, die 
an Gott glauben und an den Jüngsten Tag, und dies sei euch zur Lau- 
terkeit und zur Reinheit. 233. Die Mutter säuge ihre Kinder zwei 
volle Jahre, falls er wünscht, daß die Säugung durchgeführt werde, und 
dem Vater liegt ihre Ernährung und ihre Kleidung ob nach Fug. Nie- 
mand aber darf über seine Mittel belastet werden; weder darf die Mut- 
ter inbetreff ihres Kindes gezwungen werden, noch der Vater inbetreff 
seines Kindes; und auch für den Erben gilt das gleiche. Wünschen sie 
aber die Entwöhnung, nach gemeinsamer Übereinstimmung und Bera- 
tung, so ist dies kein Vergehen von ihnen. Auch wenn ihr für eure Kin- 
der eine Amme nehmen wollt, ist dies kein Vergehen von euch, sofern 
ihr, was ihr zu geben habt, nach Recht bezahlt... 234. Und wenn 
welche unter euch ableben und Frauen hinterlassen, so sollen diese vier 
Monate und zehn (Tage) warten, und sobald diese Frist vorüber ist, 
ist es von ihnen kein Vergehen, wenn sie über sich verfügen nach 
Recht. Und Gott ist kundig dessen, was ihr tut. 235. Auch ist es von 
euch kein Vergehen, wenn ihr währenddessen einer Frau einen Heirats- 
antrag macht oder diese (Absicht) für euch behaltet. Gott weiß, daß 
ihr euch später ihrer erinnern werdet; jedoch verlobet euch nicht heim- 
lich, wenn aber, so redet nur gebührliche Worte. 236. Schließet die 
Heiratsverbindung nicht cher, als bis die Vorschrift über die Frist er- 
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füllt ist. Wisset, daß Gott weiß, was in eurem Innern; habt acht vor 
ihm, und wisset, daß Gott verzeihend ist und sanftmütig. 237. Es ist 
von euch kein Vergehen, wenn ihr euch von euren Frauen trennt, und 
ihr sie noch nicht berührt habt oder eine Gabe ausgesetzt, aber ihr 
müßt sie unterhalten, der Vermögende nach seinem Stand und der 
Arme nach seinem Stand; Unterhalt nach Gebühr ist eine Pflicht für 
die Liebfrommen. 238. Trennt ihr euch aber von ihnen, bevor ihr sie 
berührt habt, nachdem ihr ihnen eine Gabe ausgesetzt, so sollen sie die 
Hälfte erhalten von dem, was ihr ihnen ausgesetzt, es sei denn, sie ver- 
zichten darauf, oder der verzichtet, der den Heiratsvertrag in Händen 
hat. Wenn ihr aber verzichtet, ihr nähert euch der Gottesfurcht. Ver- 
nachlässiget nicht Milde untereinander, denn wahrlich, Gott ist sehend 
dessen, was ihr tut... 241. Wenn welche unter euch ableben und 
Frauen hinterlassen, so ist ihren Frauen ein Legat auszusetzen, Unter- 
halt auf ein Jahr, ohne sie fortzuschicken. Gehen sie fort, so ist es von 
euch kein Vergehen, wenn sie über sich rechtens verfügen... 242. Auch 
der Unterhalt der Geschiedenen ist eine Pflicht für die Gottesfürchti- 
gen... 

254. Unter den Gesandten bevorzugten wir die einen mehr als die 
andren, unter ihnen manche, mit denen Gott redete, andre aber erhob 
er eine Stufe höher. So verliehen wir Jesus, dem Sohn Marias, Wunder- 
kraft und stärkten ihn mit dem heiligen Geist. Wollte es Gott, seine 
Nachfolger würden einander nicht bekämpft haben, nachdem ihnen. 
deutliche Wunder geworden waren. Aber sie streiten; mancher unten 
ihnen, der glaubt, und mancher unter ihnen, der nicht glaubt. Wollte 
es Gott, sie würden einander nicht bekämpft haben, aber Gott tut, was 
er will. 255. O ihr, die ihr glaubt, spendet Almosen von dem, womit 
wir euch versorgt, bevor der Tag kommt, an dem es kein Verhandeln! 
gibt, keine Freundschaft und keine Fürbitte. Und die Ungläubigen, sie 
sind Frevler. 256. Allah, außer ihm gibt es keinen Gott, ist der Leben- 
dige, der Ewige, den kein Schlaf erfaßt und kein Schlummer; sein ist, 
was auf Himmeln ist und was auf Erden. Wer kann vor ihm fürbitten, 
es sei denn, es ist sein Wille. Er weiß, was gegenwärtig ist und was 
folgt, und man begreift von seinem Wissen nur das, was er wünscht. 
Himmel und Erde umfaßt sein Thron und ihre Überwachung belastet 
ihn nicht; er ist der Erhabene, der Allgewaltige. 257. Keine Nötigung 
in der Religion, ist. doch das Rechtgehen vom Irregehen so deutlich 
(zu unterscheiden). Wer T’agut® verleugnet und an Gott glaubt, hält 
an einer festen Handhabe, an der kein Bruch ist. Und Gott ist all- 
hörend und allwissend. 258. Gott ist der Beistand derer, die glauben; er 


33 Tagut ist ein Idol der heidnischen Mekkaner; wird für Götze gebraucht. 
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führt sie aus der Finsternis an das Licht. 259. Aber derjenigen, die un- 
gläubig sind, Beistand ist Tagut;.er führt sie aus dem Licht in die Fin- 
sternis. Diese sind Genossen des Fegefeuers, ewig weilen sie darin. 
260. Hast du nicht auf jenen gesehen, der mit Abraham über seinen 
Herrn stritt, Gott habe ihm die Herrschaft verliehen? Abraham sprach 
dann: Mein Herr ist es, der belebt und tötet. Jener erwiderte: Auch 
ich belebe und töte. Abraham entgegnete: Aber siehe, Gott bringt 
die Sonne aus dem Osten, hole du sie aus dem Westen. Da wurde jener, 
der ungläubig war, verwirrt. Und Gott rechtleitet nicht das Volk der 
Frevler. 261. Oder auf den, der, als er (Esra) an der Stadt vorüberging, 
die bis auf ihre Grundlagen verwüstet war, sprach: Wie will Gott 
diese nach ihrem Absterben belegen? Gott ließ ihn sterben, und hun- 
dert Jahre später erweckte er ihn und sprach zu ihm: Wie lange ver- 
weiltest du? Er erwiderte: Ich verweilte einen T’ag oder den Teil eines 
Tages. Er entgegnete: Nein, du verweiltest hundert Jahre, und schau 
auf deine Speise und deinen Trank, doch sind sie nicht verdorben, und 
schau auf deinen Esel, — auf daß wir dich zum Wunderzeichen für 
die Menschen machen; und schau auf die Gebeine, wie wir sie aufer- 
wecken und dann mit Fleisch bekleiden. Als dies ihm klar wurde, 
sprach er: Ich weiß nun, daß Gott über alle Dinge mächtig ist. 
262. Dann sprach Abraham: O Herr, zeige mir, wie du die Toten be- 
lebest. Er entgegnete: Glaubst du etwa nicht? Jener erwiderte: Gewiß, 
aber mein Herz zu beruhigen. Da sprach er: So nimm vier Vögel, zer- 
schneide sie dir und lege dann auf jeden Berg ein Stück von ihnen; 
sodann rufe sie, und sie kommen zu dir gelaufen. Und wisse, daß Gott 
wahrlich allmächtig ist und allweise. 263. Es gleichen diejenigen, die 
ihr Vermögen für den Pfad Gottes hingeben, einem Samenkorn, das 
sieben Ähren hervorbringt, hundert Körner in jeder Ähre. Gott ver- 
doppelt, wem er will... 264. Diejenigen, die ihr Vermögen für den Pfad 
Gottes hingeben und für ihre Spenden keine Vorhaltungen machen und 
keine Vorwürfe, ihnen ist ihr Lohn bei ihrem Herrn. Keine Furcht 
über sie, sie sollen nicht betrübt ‚sein. 265. Gebührliche Worte und 
Sanftheit sind besser als Almosen verbunden mit Vorwürfen... 267. Es 
gleichen aber diejenigen, die ihr Vermögen hingeben, das Wohlgefallen. 
Gottes erstrebend und zur Stärkung ihrer Seele, einem Garten auf, 
einem Hügel; wenn er von einem Gußregen befallen wird, er bringt 
seine Frucht zwiefach. Und auch wenn der Gußregen ihn nicht befällt, 
so doch der Tau. Und Gott ist sehend dessen, was ihr tut. 268. Ist einer 
unter euch, der nicht wünscht einen Garten voll Palmen und Wein- 
stöcke zu haben, darunterhin Ströme fließen, in dem allerhand Früchte 








34 Nach den Auslegern des Korans Nimrod, über den die jüdische Sage vieles kennt. 
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sind, verbunden mit hohem Alter und zahlreichen Nachkommen, — 
wenn ihn aber ein Feuer tragender Wind überfällt und verzehrt? Dies 
verdeutlichte euch Gott der Verse, auf daß ihr nachsinnet... 271. Sa- 
tan droht euch mit Armut und befiehlt euch Schändliches, Gott aber 
verheißt euch seine Vergebung und Gnade... 272. Er verleiht Weis- 
heit, wem er will, und wer Weisheit erhalten, hat viel Gutes erhalten. 
Aber nur Leute vernünftigen Herzens denken daran. 273. Und was ihr 
an Almosen gespendet oder an Gelübden getan, wahrlich, Gott weiß es. 
Und kein Helfer den Frevlern. Spendet ihr Almosen öffentlich, so ist 
auch dies recht, wenn ihr es aber verheimlicht und den Armen gebt, um 
so besser für euch, und es wird euch eure bösen Taten sühnen. Und 
Gott ist dessen kundig, was ihr tut. 275. Diejenigen, die ihr Vermögen. 
hingeben, nachts und tags, heimlich und öffentlich, ihnen ist ihr Lohn 
bei ihrem Herrn; keine Furcht über sie, sie sollen nicht betrübt sein. 
276. Diejenigen aber, die Wucher zehren, werden nur so auferstehen, 
wie die von Satan Besessenen. Dies deshalb, weil sie sagten, Handel, 
und Wucher gleichen einander; aber Gott erlaubte den Handel und 
untersagte den Wucher. Wenn einer ihn aufgibt, eine Ermahnung von 
seinem Herrn, so ist vorüber, was geschehen, und seine Angelegenheit 
kommt vor Gott; wer aber rückfällig ist, — diese sind Genossen des 
Fegefeuers, ewig weilen sie darin. 277. Gott vernichtet den Wucher, das 
Almosen aber läßt er gedeihen. Und Gott liebt nicht all die sündhaften 
Ungläubigen. Wahrlich, diejenigen, die glauben, gute Werke üben, das 
Gebet verrichten und den Armenbeitrag entrichten, ihnen ist ihr Lohn 
bei ihrem Herrn. Keine Furcht über sie, sie sollen nicht betrübt sein... 
280. Ist (der Schuldner) in Schwierigkeit, so geschehe ihm Aufschub, 
bis zum Wohlstand; wenn ihr es ihm aber erlasset, um so besser für 
euch. Wolltet ihr es doch verstehen. 282. O ihr, die ihr glaubt, wenn 
ihr eine Schuld auf eine befristete Zeit aufnehmt, so schreibt dies nie- 
der. Ein Schreiber schreibe es zwischen euch nach Richtigkeit. Der 
Schreiber unterlasse aber nicht so zu schreiben, wie Gott ihn gelehrt. 
Er schreibe, wie ihm diktiert, der die Verpflichtung übernimmt; aber 
er fürchte Gott, seinen Herrn, und unterschlage nichts davon. Ist aber, 
der die Verpflichtung übernimmt, blöde, schwach oder zu diktieren, 
nicht imstande, so diktiere sein Beistand nach Gerechtigkeit. Auch las- 
set es von zwei Zeugen bekunden, von zwei Männern unter euch, und 
sind keine zwei Männer anwesend, von einem Mann und zwei Frauen, 
die ihr als Zeugen wählt; irrt sich die eine ihrer, so erinnert sie die 
andere. Die Zeugen aber dürfen sich nicht weigern, wenn sie gerufen 
werden. Verschmähet nicht, es niederzuschreiben, mag es gering oder 
bedeutend sein bis zum Termin. So ist es gerecht vor Gott; es bestä- 
tigt das Zeugnis und veranlaßt, daß ihr nicht im Zweifel seid. Nur 
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wenn unter euch ein Handel auf der Stelle abgeschlossen wird, ist es 
von euch kein Vergehen, wenn ihr es nicht niederschreibt. Stellt aber 
Zeugen, wenn ihr verhandelt. Der Schreiber aber und der Zeuge dür- 
fen nicht gezwungen werden. Tut ihr dies, wahrlich, es ist eine Misse- 
tat von euch. Fürchtet Gott, und Gott wird euch belehren. Und Gott 
ist aller Dinge wissend. 283. Und wenn ihr auf Reisen seid und keinen 
Schreiber findet, so diene euch ein Pfand als Sicherheit; wenn aber der 
eine dem andern vertraut, so bezahle der, dem vertraut worden, das 
Vertrauen und fürchte Gott, seinen Herrn. Verheimlicht kein Zeugnis; 
wer es verheimlicht, wahrlich, sündhaft ist sein Herz. Und Gott ist des- 
sen wissend, was ihr tut. 284. Gottes ist, was auf den Himmeln ist und 
was auf Erden. Ob ihr das, was in eurem Innern, kundtut oder es ver- 
berget, Gott wird darüber mit euch rechnen. Verzeihen wird er, wem 
er will, und bestrafen, wen er will. Und Gott ist über alle Dinge mäch-. 
tig. 285. Es glaubt der Gesandte an das, was ihm von seinem Herrn ge- 
offenbart worden ist, und die Gläubigen allesamt glauben an Gott, 
seine Engel, sein Buch und seine Gesandten. Wir unterscheiden keinen 
seiner Gesandten. Sie sprechen: Wir hören und wir gehorchen. Deine 
Vergebung, Herr unser, zu dir unsre Zuflucht. 286. Gott legt einem 
nur so viel auf, als sein Vermögen reicht. Jedem, was er verdient hat, 
ihm, was er begangen. Herr unser, strafe uns nicht, wenn wir uns ver- 
gessen haben oder gefehlt. Herr unser, belaste uns nicht mit der Bürde, 
wie du sie aufgebürdet hast denen, die vor uns waren. Herr unser, 
bürde uns nicht auf, wofür wir keine Leistungskraft haben. Und ver- 
zeih uns und vergib uns und erbarme dich unser. Du bist unser Be- 
schützer, und hilf uns gegen das Volk der Ungläubigen. 


(21) 98. SURA VOM KLAREN BEWEIS 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Die ungläubig sind von den Schriftleuten und die Götzendiener wa- 
ren nicht eher schwankend, als bis ihnen kam der klare Beweis. 2. Ein 
Gesandter von Gott, der vorliest die geläuterten Schriften, worinnen 
fromme Vorschriften. 3. Und die die Schriften empfingen, spalteten sich 
erst dann, nachdem ihnen der klare Beweis geworden. 4. Und nichts 
andres ist ihnen befohlen, als daß sie Gott verehren, ihm rechtgläubig 
die Religion rein haltend, das Gebet verrichten und den Armenbeitrag 
entrichten. Und dies ist die wahrhafte Religion. 5. Wahrlich, die un- 
gläubig sind von den Schriftleuten und die Götzendiener (kommen) 
ins Fegefeuer, ewig darinnen. Diese, sie sind der Geschöpfe Übel. 
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6. Wahrlich, die gläubig sind und gute Werke üben, diese, sie sind der 
Geschöpfe Bestes. 7. Ihr Entgelt bei ihrem Herrn die Gärten Edens, 
darunterhin Ströme fließen, ewig darinnen und stets. 8. Wohlgefallen 
hat Gott an ihnen und Wohlgefallen haben sie an ihm. Dies für den, 
der seinen Herrn fürchtet. 


47. SURA VON MOHAMMED (22) 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. Die ungläubig sind und vom Pfad Gottes verdrängen, deren Werke 
macht er zunichte. 2. Die aber gläubig sind, gute Werke üben und an 
das glauben, was Mohammed geoffenbart worden, und es ist die Wahr- 
heit von ihrem Herrn, ihnen vergibt er ihre Missetaten und bessert 
ihren Sinn. 3. Dies, weil jene, die ungläubig sind, dem Eitlen folgen, 
die aber gläubig sind, der Wahrheit ihres Herrn folgen. So prägt Gott 
den Menschen ihre Gleichnisse. 4. Und wenn ihr denen begegnet, die 
ungläubig sind, — ein Schlag auf den Nacken, bis ihr sie niederge- 
macht habt; dann ziehet fest die Fesseln. 5. Dann Gnade oder Loskauf, 
bis der Krieg seine Lasten ablegt!. So. Wollte es Gott, er könnte sich 
selber an ihnen rächen; doch prüfen will er den einen durch den 
andren. Und die für den Pfad Gottes getötet worden sind, ihre Werke 
läßt er nicht schwinden. 6. Rechtleiten wird er sie und ihren Sinn bes- 
sern. 7. Und sie einführen in das Paradies, das er ihnen angekündigt. 
8. O ihr, die ihr glaubt, wenn ihr Gott helft, hilft er euch und festigt 
eure Füße. 9. Die aber ungläubig sind, Untergang ihnen, schwinden 
läßt er ihre Werke. 10. Dies, weil sie verschmähten, was Gott geoffen- 
bart, nichtig machte er ihre Werke. 11. Reisen sie nicht im Land um- 
her und schauen, wie war der Enderfolg derer vor ihnen? Gott vernich- 
tete sie, und Gleiches den Ungläubigen. 12. Dies, weil Gott Beschützer 
derer ist, die gläubig sind, und weil den Ungläubigen kein Beschützer 
ist. 13. Wahrlich, Gott wird die einführen, die gläubig sind und gute 
Werke üben, in Gärten, darunterhin Ströme fließen. Die aber ungläu- 
big sind, die schwelgen und genießen, wie das Vieh genießt, ihr Aufent- 
halt ist das Fegefeuer. 14. Und wie manche Stadt, die stärker war an 
Macht als deine Stadt, die dich vertrieben, zerstörten wir, und kein 
Helfer war ihnen. 15. Sollte denn, wem klarer Beweis von seinem Herrn 
ist, dem gleichen, dem das Böse seines Tuns wohlgefällig ist, denen, 
die ihren Lüsten folgen? 16. Das Bild des Paradieses, das den Gottes- 


1 Siehe dazu Sura 2 V. 186 ff. 
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fürchtigen verheißen ist?: darin Ströme Wasser, unverderblich, Ströme 
Milch, deren Geschmack unveränderlich, und Ströme Wein, wohl- 
schmeckend für die Trinkenden. 17. Und Ströme Honig, geläutert. 
Ihnen sind da Früchte allerlei, auch Vergebung von ihrem Herrn. Soll- 
ten sie einem gleichen, der ewig im Fegefeuer weilt, mit siedendem 
Wasser getränkt, daß seine Eingeweide bersten 3. 18. Von ihnen manche 
hören dir zu, wenn sie aber von dir gegangen, sprechen sie zu denen, 
denen die Kenntnis geworden: Was hat er da soeben gesagt? Diese 
sind es, denen Gott das Herz hat versiegelt, die ihren Lüsten folgen. 
19. Die sich aber rechtleiten lassen, denen mehrt er die Rechtleitung 
und verleiht ihnen Gottesfurcht. 20. Erwarten sie denn andres als die 
Stunde, die ihnen kommen wird plötzlich? Bereits sind ihre Anzeichen 
da, und was soll ihnen die Warnung, wenn sie ihnen gekommen? 21.So 
wisse, daß es keinen Gott gibt außer Gott. Und bitte um Verzeihung 
deiner Sünden, auch für die Gläubigen und Gläubiginnen. Und Gott 
kennt euer Wirken und euren Aufenthalt. 22. Und es sprechen, die da 
glauben: Wäre doch eine Sura* geoffenbart worden. Wenn aber eine 
Sura geoffenbart wird unwiderruflich, worin des Kampfes gedacht wird, 
so siehst du jene, in deren Herzen Krankheit, dich anschauen mit dem 
Blick eines vom Tod Betroffenen. Geziemender wäre für sie Gehorsam 
und gebührende Rede. 23. Und ist der Befehl entschieden, — wollten sie 
doch Gott aufrichtig sein, dies wäre ihnen sicherlich besser. 24. Wollt 
ihr vielleicht, wenn ihr den Rücken wendet, Unheil stiften auf Erden 
und eurer Verwandtschaft (Bande) zerschneiden? 25. Diese sind es, die 
Gott verflucht hat und getäubt und ihre Augen geblendet. 26. Denken 
sie nicht nach über den Koran? Oder sind Schlösser vor ihren Herzen? 
27. Wahrlich, die den Rücken kehren, nachdem ihnen die Rechtleitung 
verdeutlicht worden, berückte Satan. Und Frist gab er ihnen. 28. Dies, 
weil sie sprechen zu denen, die verschmähen, was Gott geoffenbart: 
Wir wollen euch in einem Teil der Sache gehorchen: Gott aber kennt 
ihre Heimlichkeiten. 29. Was dann, wenn die Engel sie hinraffen und 
sie auf ihre Gesichter schlagen und auf Ihre Rücken? 30. Dies, weil sie 
dem gefolgt sind, was Gott erbittert, und das verschmäht, was ihm 
Wohlgefallen ist; und zunichte machte er ihre Werke. 31. Wähnen jene, 


2 Dazu Sura 18 V. 30: Diesen (den Gläubigen) sind die Gärten Edens, darunterhin Ströme 
fließen; darinnen mit Armspangen aus Gold geschmückt, mit grünen Gewändern aus fei- 
ner Seide und Brokat bekleidet, auf Ruhebetten hingestreckt. Wie wonnig ist der Lohn, wie 
schön das Lager! 

3 Dazu Sura 18 V. 28: .... Wir aber bereiteten für die Frevler ein Feuer, dessen Rauch sie 
umfangen wird. Und wenn sie um Regen bitten, werden sie mit einem Wasser wie Gußerz 
beregnet, das die Gesichter röstet. Wie schlimm ist dieser Trank, wie böse das Lager! 


4 Gemeint ist eine Aufforderung zum Krieg gegen die Ungläubigen. Eine besondere Sura 
des Glaubenskrieges gibt es nicht, doch finden sich mehrfach Hinweise und Aufforderungen 
in anderen Suren, z. B. in 2 V. 186 ff. 
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in deren Herzen Krankheit, Gott werde ihre Bosheit nicht hervortreten 
lassen? 32. Und wollten wir es, wir zeigten sie dir, so daß du sie er- 
kennen könntest an ihren Merkmalen. Aber erkennen wirst du sie 
auch am Mißklang ihrer Rede. Und Gott kennt eure Werke. 33. Und 
prüfen werden wir euch, bis wir die Kämpfer unter euch kennen und 
die Geduldigen, und prüfen werden wir die Nachrichten über euch. 
34. Wahrlich, die ungläubig sind, die vom Pfad Gottes verdrängen und 
dem Gesandten entgegentreten, nachdem ihnen die Rechtleitung ver- 
deutlicht worden, werden Gott in nichts schaden, und zunichte machen 
wird er ihre Werke. 35. O ihr, die ihr glaubt, gehorchet Gott und ge- 
horchet dem Gesandten, und vereitelt nicht eure Werke. 36. Wahrlich, 
die ungläubig sind und vom Pfad Gottes verdrängen und dann ungläu- 
big sterben, nie wird Gott ihnen verzeihen. 37. Ihr sollt nicht schwach 
sein und nach Frieden rufen, da ihr doch die Oberhand habt und Gott 
mit euch ist; und nie wird er euch um eure Werke betrügen. 38.. Das 
Leben hienieden ist ein Spiel nur und Getändel. Wenn ihr aber gläubig 
seid und gottesfürchtig, gibt er euch euren Lohn. Und er verlangt von 
euch nicht euer Gut. 39. Verlanget er es von euch und drängte er euch, 
ihr würdet geizen, und hervortreten würde eure Bosheit. 40. He, ihr da, 
ihr seid berufen, für den Pfad Gottes zu spenden, und mancher von 
euch geizt. Doch wer geizt, er geizt seiner Seele nur; Gott aber ist 
der Unbedürftige, ihr seid die Bedürftigen. Und wendet ihr den Rücken, 
so setzt er ein andres Volk an eure Stelle, das dann nicht euresgleichen ist. 


3. SURA VON DER FAMILIE AMRAMS! (23) 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. Allah, es gibt keinen Gott außer ihm, ist der Lebendige, der Ewige. 
2. Er offenbarte dir das Buch in Wahrheit zur Bestätigung dessen, was 
schon vorhanden. Bereits vorher offenbarte er dir die Erlösung. 
3. Wahrlich, die, die Verse Gottes leugnen, — schwere Pein ist ihnen. 
Und Gott ist allmächtig und rachhaftig. 4. Wahrlich, Gott ist nichts 
auf Erden verborgen und nichts auf dem Himmel. Er ist es, der euch 
im Mutterleib gebildet, wie er wollte. Es gibt keinen Gott außer ihm, 
dem Allmächtigen, dem Allweisen. 5. Er ist es, der dir das Buch ge- 
offenbart, unter dessen Versen manche deutlich klar sind; sie sind die 
Grundlage des Buches, andere aber unklar. Diejenigen, in deren Her- 


1 Auf arabisch Imran. Maria (arabisch Mirjam) wird mit Mirjam, der Tochter 
Amrams, des Vaters von Moses und Ahron, verwechselt; Sura 19 Vers 29 wird sie sogar 
mit „Schwester Ahrons‘“ angeredet. 
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zen Verderbtheit ist, folgen den Unklaren unter ihnen, Verführung fol- 
gend und Deutung erstrebend, aber niemand außer Allah kennt ihre 
Deutung. Die in der Erkenntnis Festen aber sagen: Wir glauben daran, 
alles ist von unsrem Herrn. Jedoch nur Leute verständigen Herzens 
denken so. 6. Herr unser, verdirb unsre Herzen nicht, nachdem du uns 
doch rechtgeleitet, und spende uns Gnade deinerseits, denn wahrlich, 
du bist der Allspendende.... 

12. Den Menschen ist ein Trieb des Verlanges eigen nach Frauen und 
Kindern, Anhäufung von Schätzen an Gold und Silber, ausgezeichneten 
Pferden, Viehherden und Ackerfeldern. Dies aber ist nur Nießbrauch- 
gut für das Leben hienieden, bei Gott aber ist die schöne Rückkehr. 
13. Sprich: Kann ich euch denn Besseres verkünden als dies: denen, die 
gottesfürchtig sind, sind bei ihrem Herrn Gärten bereitet, darunterhin 
Ströme fließen, worin sie ewig weilen; auch unbefleckte Frauen und 
das Wohlgefallen Gottes. 14. Die da sprechen: Herr unser, wahrlich, 
wir glauben; vergib uns unsre Sünden und bewahre uns vor der Pein 
des Fegefeuers. 15. Die Geduldigen, die Aufrichtigen, die Demütigen, 
die Mildtätigen und die am Morgengrauen um Vergebung Bittenden. 
16. Gott bekundet, daß es keinen Gott außer ihm gibt, und auch die 
Engel und die Leute der Erkenntnis sind sicher der Wahrheit: es gibt 
keinen Gott außer ihm, dem Allmächtigen, dem Allweisen. 17. Wahr- 
lich die Religion vor Gott ist der Islam. Diejenigen, die die Schrift 
empfingen, gerieten in Streit, erst nachdem ihnen die Erkenntnis ge- 
kommen, aus Streitsucht untereinander. Wer die Verse Gottes leugnet, 
— siehe, Gott ist schnell des Berechnens. 18. Wenn sie mit dir strei- 
ten, so sprich: Ich wende gottergeben mein Gesicht zu Gott, und wer 
mir folgt. 19. Und sprich zu denen, die die Schrift empfingen, und zu 
den Unkundigen (Laien): Wollt ihr Gott ergeben sein? Werden sie 
gottergeben, — schon sind sie rechtgeleitet, wenden sie sich aber zu- 
rück, so liegt dir nur die Warnung ob. Und Gott ist auf seine Diener 
schauend. 20. Wahrlich, denjenigen, die die Verse leugnen, die Prophe- 
ten ohne Recht töten, und Männer, die sie zur Gerechtigkeit auffor- 
dern, hinmorden, verkünde qualvolle Strafe. 21. Diese sind, deren Wer- 
ke nichtig sind hienieden und jenseits; kein Helfer ist ihnen. 22. Sahst 
du nicht auf die, die einen Teil aus der Schrift empfingen, sie wurden 
auf die Schrift Gottes verwiesen, daß sie unter ihnen entscheide, dann 
aber drehte sich ein Teil von ihnen um, sie blieben abgewandt. 
23. Dies, weil sie sagen: Das Fegefeuer wird uns nur einen Teil von 
Tagen umfangen. Sie betören sich in ihrem Glauben, den sie sich er- 
dichtet. 24. Was aber, wenn wir sie versammeln am Tag, an dem kein 
Zweifel ist, an dem jeder Sache vergolten wird, was sie verdient hat? 
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Und sie werden nicht benachteiligt werden. 25. Sprich: O Gott, Be- 
sitzer der Herrschaft, du verleihst Herrschaft, wem du willst, und ent- 
reißest die Herrschaft, wem du willst, mächtigst, wen du willst, und 
demütigst, wen du willst; alles Gute in deiner Hand. Wahrlich, du bist 
über alle Dinge mächtig. 26. Du lässest die Nacht eintreten auf den 
Tag, und auf die Nacht den T’ag anbrechen; du lässest Lebendes aus 
Totem entstehen und Totes aus Lebendem werden; versorgst, ohne 
zu rechnen, wen du willst. 27. Es sollen die Gläubigen keine Ungläubi- 
gen zu Helfern nehmen, die Gläubigen umgehend. Wer solches tut, er 
hat von Gott in nichts (zu erhoffen), es sei denn, ihr habt vor ihnen 
Furcht; aber dann wird Gott selber euch warnen, und zu Gott ist die 
Zuflucht. Sprich: O ihr verbergt, was in eurer Brust ist, ob ihr es 
kundtut, Gott weiß es. Er weiß, was auf den Himmeln ist und was auf 
Erden, und Gott ist über alle Dinge mächtig. 28. An dem Tag wird 
jede Seele gesammelt finden, was sie des Guten getan, und von dem, 
was sie Schlechtes getan, wird sie wünschen, daß doch zwischen ihr 
und diesem ein ferner Zeitraum bestehe. Gott selber wird euch war- 
nen, denn Gott ist gütig gegen seine Diener... 30. Siehe, Gott erkor 
Adam, Noah, die Familie Abrahams und die Familie Amrams vor den 
andern Weltbewohnern, ein Geschlecht aus dem andren. Und Gott ist 
allhörend und allwissend. 31. Dann sprach die Frau Amrams: O Herr, 
ich gelobe dir, was in meinem Leib, es sei dir geweiht; nimm es von 
mir an, denn wahrlich, du bist der Allhörende, der Allwissende. Und 
als sie niederkam, sprach sie: O Herr, siehe ich bin mit einem weib- 
lichen Wesen niedergekommen. Gott wußte ja, womit sie niedergekom- 
men, und ein Mann ist nicht wie ein Weib2. Ich gab ihr den Namen 
Maria, und siehe, ich empfehle sie und ihre Nachkommenschaft dei- 
nem Schutz vor dem gesteinigten (= verfluchten oder verjagten) Satan. 
32. Da nahm ihr Herr sie gnädig an und ließ sie zu einer herrlichen 
Pflanze emporwachsen. Und Zacharias zog sie groß. Als aber Zacha- 
rias, sooft er in ihre Kammer eintrat, bei ihr Speise fand, fragte er 
sie: O Maria, woher hast du dies? Sie erwiderte: Es ist von Gott, denn 
siehe, Gott versorgt, wen er will, ohne zu rechnen. 33. Da flehte Za- 
charias zu seinem Herrn und sprach: O Herr, gib mir deinerseits 
ein gutes Kind, denn du bist hörend auf das Gebet. Da riefen ihm die 
Engel zu, während er in der Kammer stand und betete: 34. Siehe, Gott 
verkündet dir den Johannes, zur Bestätigung des von Gott kommenden 
Wortes, ehrwürdig und keusch, und ein Prophet, der Rechtschaffenen 
einer. 35. Da sprach er: O Herr, wie soll mir ein Sohn werden, wo das 
Alter mich bereits erreicht hat und meine Frau unfruchtbar ist?! Er 


2 d.h. für den Tempeldienst nicht geeignet 
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erwiderte: So ist es; Gott verfährt, wie ihm beliebt. 36. Dieser sprach: 
O Herr, laß mir ein Zeichen werden. Er erwiderte: Es sei dir ein Zei- 
chen: drei Tage wirst du mit den Menschen nur durch Gesten spre- 
chen. Gedenke stets deines Herrn und preise ihn abends und morgens. 
37. Dann sprachen die Engel weiter: O Maria, siehe, der Herr erkor 
dich und heiligte dich und bevorzugte dich unter den Weibern .der 
Weltbewohner. 38. O Maria, demütige dich deinem Herrn, bete ihn an 
und beuge dich vor ihm mit den Sichbeugenden (= Betenden). 39. Dies 
ist von den geheimen Kunden, das wir dir offenbaren. Du warst nicht 
unter ihnen, als sie Lose warfen, wer von ihnen Maria großziehe, und 
du warst nicht unter ihnen, als sie miteinander stritten. 40. Alsdann 
sprachen die Engel: O Maria, siehe, der Herr verkündet dir das Wort 
von ihm, sein Name ist: der Messias Jesus, Sohn Marias, angesehen, 
hienieden und jenseits, der Nahestehenden einer. 41. Er wird in der 
Wiege schon zu den Menschen reden und im Mannesalter, der Recht- 
schaffenen einer. 42. Da sprach sie: O Herr, wie soll mir ein Kind wer- 
den, wo ein Mann mich noch nicht berührt hat?! Er erwiderte: So ist 
es; Gott bildet, wie ihm beliebt. Wenn er eine Sache beschlossen, so 
sagt er nur: es werde, und es wird. 43. Er wird ihn die Schrift lehren 
und die Weisheit und die T'hora und das Evangelium, und als Gesand- 
ten schicken zu den Kindern Israels: Ich komme zu euch mit einem 
Wunderzeichen von eurem Herrn: ich forme euch aus Ton das Gebild 
eines Vogels und hauche hinein, und mit dem Willen Gottes wird es 
ein (wirklicher) Vogel werden. Auch will ich mit dem Willen Gottes 
die Blinden und die Aussätzigen heilen und die Toten beleben. Ich will 
euch verkünden, was ihr esset und in euren Häusern aufspeichert. 
Wahrlich, hierin ist euch ein Wunderzeichen, wenn ihr Gläubige seid. 
44. Zur Bestätigung dessen, was schon aus der 'Thora (bekannt) ist, 
und euch zu erlauben einen Teil von dem, was euch verboten war. Ich 
komme zu euch mit einem Zeichen von eurem Herrn; fürchtet Gott 
und horchet auf mich. Wahrlich, Gott ist mein Herr und euer Herr, 
so verehret ihn. Dies ist der rechte Weg. 45. Und als Jesus ihren Un- 
glauben wahrnahm, sprach er: Wer sind meine Helfer für Gott? Da 
erwiderten die Apostel: Wir sind Helfer für Gott. Wir glauben an Gott; 
bezeuge, daß wir ergebene Gottbekenner sind. 46. Herr unser, wir glau- 
ben an das, was du geoffenbart, und folgen dem Gesandten; trage uns 
ein mit den Zeugenden. 47. Jene listeten®, aber Gott überlistete sie, 
denn Gott übertrifft die Listenden. 48. Gott sprach dann: O Jesus, 
siehe, ich lasse dich sterben, erhebe dich zu mir und reinige dich von 
denen, die ungläubig sind. Und ich setze am Tag der Auferstehung die- 


3 ... trachteten Jesus nach dem Leben. 
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jenigen, die dir gefolgt, über diejenigen, die ungläubig waren. Alsdann 
erfolgt eure Rückkehr zu mir, und ich entscheide unter euch über das, 
worüber ihr streitet. 49. Was die betrifft, die ungläubig waren, so strafe 
ich sie mit schwerer Pein hienieden und jenseits; kein Helfer ist ihnen. 
50. Was aber die betrifft, die gläubig waren und gute Werke geübt, so 
wird ihnen ihr Lohn zuteil. Und Gott liebt die Frevler nicht. 51. Dies 
lesen wir dir der Verse vor und der weisen Ermahnung. 52. Siehe, Je- 
sus gleicht vor Gott dem Adam, den er aus Staub erschuf, er sprach zu 
ihm: werde, und er ward. 53. Die Wahrheit ist von deinem Herrn, sei 
daher nicht der Zweifler einer... 60. Abraham war nicht Jude und 
nicht Christ, er war vielmehr rechtgläubig und gottergeben; er war 
nicht der Götzendiener einer. 61. Wahrlich, Menschen, die Abraham 
näher sind, sind diejenigen, die ihm folgen, und dieser Prophet, und 
die glauben. Und Gott ist der Beistand der Gläubigen... 73. Es steht 
einem Fleischwesen nicht an, daß Gott ihm Schrift, Weisheit und Pro- 
phetie verleihet und er dann zu den Menschen sagt: seid meine Ver- 
ehrer außer Gott. Aber wie folgt: seid gottesgelehrt, daß ihr die Schrift 
versteht, und auf daß ihr euch in sie vertiefet. 74. Er befiehlt euch 
nicht, Engel und Propheten als Herren anzunehmen. Sollte er euch Un- 
glauben befehlen, nachdem ihr ergebene Gottbekenner geworden?... 
78. Sprich: Wir glauben an Gott und an das, was er uns geoffenbart, 
was er Abraham, Ismael, Isaak, Jakob und den Stammesvätern geoffen- 
bart, und was Moses, Jesus und den Propheten von ihrem Herrn über- 
liefert ward. Wir unterscheiden zwischen keinem von ihnen, und nur 
ihm sind wir ergebene Bekenner. 79. Und wer eine andre Religion als 
den Islam anstrebt, wird von ihm nicht aufgenommen; er ist im Jen- 
seits der Verlorenen einer... 

90. Siehe, das erste Bethaus, für die Menschen errichtet, ist das zu 
Mekka; Segen und Rechtleitung für die Weltbewohner. 91. In diesem 
sind deutliche Wunderzeichen; die Stätte Abrahams, und gesichert ist, 
wer sie betritt. Gotteshalber liegt es den Menschen ob, nach diesem 
Haus zu wallen, wem dieser Weg nur möglich ist. 92. Wer aber un- 
gläubig ist, — wahrlich, Gott ist reich auch ohne (Verehrung der) 
Weltbewohner... 124. Gottes ist, was auf den Himmeln und was auf 
Erden. Er vergibt, wem er will, und er bestraft, wen er will... 
125. O ihr, die ihr glaubt, verzehret keinen Wucher, verdoppelte Ver- 
doppelung; und fürchtet Gott, auf daß ihr glücklich seid. 126. Auch 
fürchtet das Fegefeuer, den Ungläubigen bereitet, und gehorchet Gott 
und dem Gesandten, auf daß ihr begnadet werdet. 127. Seid eifrig nach 
der Vergebung eures Herrn und nach dem Paradies,... für die Gottes- 
fürchtigen bereitet. 128. Die Almosen spenden in Freud und Leid, die 
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zurückhaltend sind im Zorn und ihren Mitmenschen verzeihen, denn 
Gott liebt die Liebfrommen, 129. und auch diejenigen, die, nachdem sie 
Schändlichkeit begangen oder ihre Seelen befrevelt, an Gott denken 
und um Vergebung ihrer Sünden bitten, denn wer außer Gott könnte 
Sünden vergeben, und nicht hartnäckig verharren bei dem, was sie 
getan, und es wissen. 130. Der Lohn dieser ist Vergebung seitens 
ihres Herrn... 136. Vermeinet ihr in das Paradies zu treten, und 
Gott kennt noch nicht diejenigen unter euch, die für ihn stritten, und 
die geduldig waren? 137. Ihr wünschtet bereits den T'od, bevor ihr ihm 
begegnet seid; nun habt ihr ihn gesehen und werdet noch auf ihn 
schauen. 138. Mohammed ist nur ein Gesandter, und schon vor ihm 
traten Gesandte auf. Stürbe er oder würde er erschlagen, kehret 
ihr dann in eure Fußtapfen zurück? Wer in seine Fußtapfen umkehrt, 
er schädigt Gott mitnichten; aber ganz gewiß wird Gott die Dank- 
baren belohnen. 139. Es trifft niemand, daß er stirbt, wenn nicht mit 
dem Willen Gottes, gemäß dem Buch der Bestimmung. Wünscht je- 
mand seinen Lohn (vom Gut) hienieden, wir geben ihn ihm von diesem, 
wünscht jemand seinen Lohn vom (Gut des) Jenseits, wir geben ihn 
ihm von diesem; wir werden die Dankbaren belohnen. 140. Wie man- 
cher ist unter den Propheten, gegen den Myriaden kämpften, aber sie 
zagten nicht bei dem, was sie auch auf dem Pfad Gottes traf; sie waren. 
nicht schwach und unterwarfen sich nicht. Und Gott liebt die Gedul- 
digen. 141. Und ihre Rede war nur: Herr unser, vergib uns unsre 
Sünden und unsre Übertretungen in unsren Sachen; festige unsre Füße 
und hilf uns gegen das Volk der Ungläubigen. Gott gab ihnen ihren 
Lohn hienieden und den schönsten Lohn im Jenseits... 146. Man- 
che unter euch wünschten das Diesseits, manche das Jenseits; dann 
jagte er euch vor den Frevlern in die Flucht, um euch zu prüfen. Aber 
bereits verzieh er euch, denn Gott ist gnadenhaft gegen die Gläubigen. 
147. Dann stieget ihr hinauf und wandtet euch nach niemand um, und 
der Gesandte rief hinter euch her. Er vergalt euch Kummer über Kum- 
mer, auf daß ihr nicht betrübt seid über das, was euch entging, und 
nicht über das, was euch zustieß. Und Gott ist kundig dessen, was ihr 
tut. 148. Darauf sandte er euch nach dem Kummer einen Schutz her- 
nieder, einen tiefen Schlaf, der einen Teil von euch befiel; ein Teil 
hatte sich selbst beunruhigt, indem er von Gott wähnte, was nicht 
Wahrheit ist, einen Glauben aus heidnischer Zeit. Sie sprachen: Wird: 
uns etwas von diesen Dingen? Sprich: Fürwahr, alle Dinge sind bei 
Gott. Sie verbergen für sich, was sie dir nicht offenbaren, Sie sagen: 
Wäre uns etwas von diesen Dingen, wir würden hier nicht geschlagen 
worden sein. Sprich: Wäret ihr auch in euren Häusern, ganz gewiß 
würden diejenigen, über die der Tod geschrieben, nach ihren Ruhe- 
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stätten hinausgetreten (d. h. trotzdem gestorben) sein... 150. ... 
Gott belebet und tötet, und Gott erschaut, was ihr tut.. 
151. Und wenn ihr auch für den Pfad Gottes erschlagen wer- 
det oder sterbet, — ganz gewiß ist die Verzeihung Gottes und die 
Gnade besser als das, was ihr sammelt. 152. Wenn ihr nämlich sterbet 
oder erschlagen werdet, zu Gott werdet ihr versammelt... 154. Hilft 
euch Gott, ihr habt keinen Überwinder, verläßt er euch, wer ist es, der 
euch dann beisteht? Daher sollen auf Gott nur die Gläubigen ver- 
trauen... 162. Diejenigen, die daheim blieben und von ihren Brüdern 
sprachen: Würden sie auf uns gehört haben, sie wären nicht getötet 
worden. Sprich: So stoßet doch den Tod von euch selbst fort, wenn ihr. 
aufrichtig seid. 163. Und glaubet nicht, die für den Pfad Gottes getötet 
worden sind, seien tot; nein, sie sind lebend, bei ihrem Herrn werden 
sie versorgt. 164. Sie freuen sich dessen, was Gott ihnen seines Über- 
flusses schenkte, sind freudig über die, die sie noch nicht erreicht 
haben der ihnen folgenden. Keine Furcht über sie, sie sollen nicht be- 
trübt sein. 165. Sie ergötzen sich der Gnade Gottes und seines Über- 
flusses, und daß Gott nicht vernachlässigt die Belohnung der Gläubigen. 
166. Die Gott gehorchen und seinem Gesandten, nachdem Verwundung 
sie traf, die unter ihnen, die Gutes tun und gottesfürchtig sind, ihnen 
ist eine herrliche Belohnung. 167. Zu denen die Leute einst sprachen: 
Seht doch, bereits versammeln sich die Leute gegen euch, fürchtet 
sie! Aber das vermehrte nur ihr Vertrauen und sie erwiderten: 
Unser Heil ist Gott, und wie schön ist er als Anführer. 168. So 
kehrten sie zurück mit der Huld Gottes und seiner Gnade, ohne daß 
ihnen etwas zustieß. Sie strebten nach dem Wohlgefallen Gottes, und 
Gott ist Besitzer unendlicher Gnade... 175. Es mögen diejenigen, die 
geizig sind, nicht denken, was Gott ihnen von seinem Überfluß gab, 
sei ihnen zum Besten, nein, es ist ihnen zum Übel. 176. Das, woran 
sie geizten, wird ihnen als Halsfessel umgehängt am Tag der Auf- 
erstehung. Und Gottes ist die Erbschafl der Himmel und der Erde, 
und Gott ist kundig dessen, was ihr tut... 


182. Den Tod kostend ist jede Seele, und euer Lohn soll euch vergol- 
ten werden am Tag der Auferstehung. Wer dann dem Fegefeuer fern- 
bleibt und in das Paradies eintritt, er hat es erlangt. Nichts weiter 
ist das Leben hienieden als ein trügerisches Gerät. 183. Sicherlich 
werdet ihr an eurer Habe und an eurer Seele versucht werden, 
sicherlich werdet ihr von denen, die vor euch die Schrift empfingen, 
und von denen, die Gott einen Genossen zugesellen #, viele Beschimpfun- 
gen anhören, — wenn ihr aber geduldig seid und gottesfürchtig, denn 
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wahrlich, dies geschieht durch das Verhängnis der Dinge... 186. Gottes 
ist die Herrschaft über Himmel und Erde; Gott ist aller Dinge mächtig. 
187. Siehe, in der Schöpfung von Himmeln und Erde, im Wechsel von 
Nacht und Tag sind deutliche Beweise für Menschen von Verstand. 
188. Die an Gott denken stehend, sitzend und auf der Seite (liegend). 
Wenn sie nachsinnen über die Schöpfung von Himmeln und Erde: Herr 
unser, nicht unnötig hast du dies erschaffen; Preis dir! Bewahre uns 
vor der Qual des Fegefeuers. 189. Herr unser, stürzest du einen ins 
Fegefeuer, du hast ihn bereits in Schmach gehüllt; und kein Helfer 
den Freviern. 190. Herr unser, wahrlich, wir hörten einen 
Verkünder den Glauben verkünden: Daß ihr doch an euren Herrn 
glaubet! Und wir glaubten. 191. Herr unser, so vergib uns unsre Ver- 
gehen, wisch unsre Sünden fort und laß uns sterben mit den Recht- 
schaffenen. 192. Herr unser, gib uns, was du uns durch deine Gesand- 
ten verheißen, und hülle uns nicht in Schande am T’ag der Auferste- 
hung, denn wahrlich, du brichst nicht das Versprechen. 193. Und ihr 
Herr erhörte sie: Ich lasse die Tat der Wirkenden unter euch nicht 
verloren gehen, ob eines Mannes oder eines Weibes, weder der 
einen noch der andren. 194. Diejenigen, die geflohen und aus ihren 
Häusern vertrieben wurden, die für meinen Pfad gelitten, die gekämpft 
und getötet wurden, ganz gewiß wische ich ihre Sünden fort, ganz ge- 
wiß führe ich sie in Gärten, darunterhin Ströme fließen. 195. Eine Be- 
lohnung von Gott; und Gott, bei ihm ist die schönste Belohnung... 
200. © ihr, die ihr glaubt, seid geduldig, wetteifert im Ausharren, seid 
standhaft und fürchtet Gott, auf daß ihr Glück habet. 


(24) 57. SURA VOM EISEN 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. Gott preist, was in den Himmeln ist und was auf Erden, und er ist 
der Allgewaltige, der Allweise. 2. Sein ist die Herrschaft über Himmel 
und Erde, er belebt und er tötet, und er ist über alle Dinge mächtig. 
3. Er ist der erste und der letzte, der sichtbare und der verborgene, und 
er ist aller Dinge wissend. 4. Er ist es, der die Himmel schuf und die 
Erde in sechs Tagen und sich dann auf den Thron setzte. Er weiß, 
was in die Erde dringt und was aus ihr hervorgeht, was vom Himmel 
herniederkommt und was zu ihm emporsteigt. Er ist mit euch, wo ihr 
auch seid, und Gott ist schauend dessen, was ihr tut. 5. Sein ist die 
Herrschaft über Himmel und Erde, und zu Gott zurückgebracht wer- 
den die Dinge. 6. Er führt die Nacht in den Tag, und den Tag führt 
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er in die Nacht, und er ist kundig des Inhalts der Busen. 7. Glaubet 
an Gott und seinen Gesandten und gebt Almosen von dem, worüber 
er euch zu Vertretern gemacht. Und die von euch gläubig sind und 
Almosen geben, ihnen ist großer Lohn. 8. Und was ist euch, daß ihr an 
Gott nicht glaubt, wo doch der Gesandte euch ruft, daß ihr an euren 
Herrn glaubet und er bereits mit euch einen Bund geschlossen, wenn 
ihr Gläubige seid? 9. Er ist es, der seinem Diener deutliche Zeichen 
niedersendet, daß er euch aus der Finsternis führe zum Licht; und 
wahrlich, Gott ist gegen euch gütig und barmherzig. 10. Und was ist 
euch, daß ihr nicht für den Pfad Gottes spendet, wo doch Gottes ist 
die Erbschaft der Himmel und der Erde? Nicht gleich ist unter euch, 
wer vor dem Siege gespendet! und gekämpft; diese sind eine Stufe 
höher als jene, die erst nachher spenden und kämpfen. Allen aber verhieß 
Gott das Schöne, und Gott ist kundig dessen, was ihr tut. 11. Wer ist 
es, der Gott ein gut verzinstes Darlehn leiht, das er ihm verdoppelt, 
und ihm ehrenvoller Lohn wird? 12. An jenem Tage wirst du die Gläu- 
bigen sehen und die Gläubiginnen, wie ihr Licht ihnen voraneilt, und 
auch an ihrer Rechten. Frohe Botschaft euch heute: Gärten, darunter- 
hin Ströme fließen, ewig darinnen; dies ist eine große Glückseligkeit. 
13. An jenem Tage sprechen die Heuchler und die Heuchlerinnen zu 
denen, die gläubig sind: Wartet auf uns, wir wollen anzünden an eurem 
Licht. Es wird gesprochen: Kehret zurück und suchet Licht. Und er- 
richtet wird zwischen ihnen eine Mauer, in der eine Pforte; in ihrem 
Innern die Barmherzigkeit und außerhalb gegenüber die Strafe. Sie 
rufen jenen zu: Waren wir nicht mit euch? Jene sprechen: Ja, aber ihr 
selber führtet euch in Versuchung, ihr lauertet und zweifeltet. Es tro- 
gen euch die Begierden, bis der Befehl Gottes erging, und um Gott 
trog euch der Betrüger. 14. Doch heute wird von euch kein Lösegeld 
angenommen und nicht von denen, die ungläubig waren. Euer Aufent- 
halt ist das Fegefeuer; es ist euer Hort. Und wie schlimm ist die Ein- 
kehr! 15. Ist es nicht Zeit für die, so gläubig sind, daß sich ihre Her- 
zen demütigen der Ermahnung Gottes und dem, was er von der Wahr- 
heit geoffenbart, und daß sie nicht seien wie jene, die die Schrift zu- 
vor empfingen? Land war ihr Lebensziel, und verstockt wurden ihre 
Herzen; und viele von ihnen sind Missetäter. 16. Wisset, daß Gott die 
Erde belebt nach ihrem ’T'od. Wir haben euch bereits die Zeichen ver- 
deutlicht, auf daß ihr begreifet. 17. Wahrlich, die Almosenspender und 
Almosenspenderinnen, die Gott ein gut verzinstes Darlehn leihen, ver- 
doppelt wird es ihnen und ein ehrenvoller Lohn ist ihrer. 18. Und die 
an Gott glauben und seinen Gesandten, diese sind die Wahrhaftigen 


1 Das heißt vor der Eroberung Mekkas am 11. Januar 630. 
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und die Bezeuger bei ihrem Herrn. Ihnen ihr Lohn und ihr Licht. Die 
aber ungläubig sind und unsre Verse lügenhaft nennen, diese sind Ge- 
nossen des Feuerpfuhls. 19. Wisset, daß das Leben hienieden Spiel nur 
ist und Getändel, Prunk und Ruhmsucht unter euch. Und das Verlan- 
gen nach Mehrung an Besitz und Kindern wie das bewässerte Feld, 
dessen Gewächs den Landmann erfreut; darauf aber welkt es und du 
siehst es gelb, dann wird es Malm. Und im Jenseits ist schwere Pein, 
20. Und auch Verzeihung Gottes und Wohlgefallen. Und nichts ist das 
Leben hienieden als Genuß des Truges. 21. Strebet nach Vergebung 
von eurem Herrn und zum Paradies, dessen Breite wie die Breite des 
Himmels ist und der Erde, bereitet denen, die an Gott glauben und 
seinen Gesandten. Das ist eine Gnade Gottes, die er gewährt, wem er 
will; und Gott ist Eigner der großen Gnade. 22. Kein Unfall traf die 
Erde, auch euch nicht, der nicht im Buch stand 2, bevor wir ihn werden 
ließen. Wahrlich, dies ist Gott ein Leichtes. 23. Auf daß ihr nicht be- 
trübt seiet um das, was euch entgeht, und nicht übermütig ob dem, 
was euch kommt. Und Gott liebt keinen eingebildeten Prahler. 24. Die 
geizen und die Menschen zum Geiz auffordern. Und wer sich abwen- 
det, — wahrlich, Gott ist der Reiche, der Hochgepriesene. 25. Wir sand- 
ten bereits unsre Gesandten mit deutlichen Beweisen, und mit ihnen 
sandten wir die Schrift und die Waage nieder, auf daß die Menschen 
in Gerechtigkeit dastehen. Auch sandten wir das Eisen nieder, darin 
gewaltiges Unheil für die Menschen und Nutzen auch, und damit Gott 
erkenne, wer ihm beisteht und seinem Gesandten im Verborgenen. 
Wahrlich, Gott ist stark und gewaltig. 26. Einst entsandten wir Noah 
und Abraham und setzten unter ihre Nachkommen die Prophetie und 
die Schrift; unter ihnen manche rechtgeleitet, doch viele ihrer sind 
Missetäter. 27. Dann ließen wir unsre Gesandten folgen auf ihren Spu- 
ren; wir ließen Jesus folgen, den Sohn Marias, und gaben ihm das 
Evangelium; und in die Herzen derer, die ihm folgten, legten wir Güte 
und Barmherzigkeit. Und das Mönchtum, das sie geschaffen, schrie- 
ben wir ihnen nicht vor, nur aus dem Verlangen nach dem Wohlgefal- 
len Gottes; doch beobachteten sie es nicht in richtiger Beobachtung. 
Und denen von ihnen, die gläubig waren, gaben wir ihren Lohn, doch 
viele ihrer sind Missetäter. 28. O ihr, die ihr glaubt, fürchtet Gott und 


2 Die Vorstellung von der Vorherbestimmung (Prädestination) des Schicksals findet sich 
noch deutlicher in der „17. Sura von der Nachtreise“ V. 14—16: Jedem Menschen haben 
wir seinen Vogel (= sein Geschick; das Menschenschicksal wurde aus dem Vogelflug ge- 
deutet) an den Nacken (Hals) geheftet, und am Tag der Auferstehung legen wir ihm ein 
Buch vor, das er aufgeschlagen findet: Lies dein Buch; heute genügt deine eigne Seele als 
Rechnerin (d. h. zum Ablegen der Rechenschaft). Wer sich rechtleiten läßt, ist nur für seine 
eigne Seele rechtgeleitet, und wer abirrt, er irrt nur dieser (zum Schaden); keine belastete 
rn a Last einer andren, und nie waren wir strafend, bevor wir einen Gesandten ent- 
sende 
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glaubet an seinen Gesandten; er gibt euch Doppeltes von seiner Barm- 
herzigkeit, er setzt euch ein Licht, in dem ihr wandelt, und verzeiht. 
euch. Und Gott ist allverzeihend und allbarmherzig. 29. Damit doch 
die Schriftleute erkennen, daß sie nichts über die Gnade Gottes ver- 
mögen, und daß die Gnade in der Hand Gottes ist, die er gibt, wem er 
will. Und Gott ist Eigner der großen Gnade. 


4. SURA VON DEN WEIBERN (35) 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 


1. O ihr Leute, fürchtet euren Herrn, der euch aus einem einzigen 
Lebewesen erschaffen; aus diesem erschuf er sein Weib, und aus bei- 
den ließ er viele Männer und Weiber sich verbreiten. Fürchtet Gott, 
zu dem ihr bittet, und (ehret) die Verwandtschaft, denn wahrlich, Gott 
ist euer Wächter. 2. Gebet den Waisen ihr Eigentum, aber nicht 
Schlechtes statt Gutes vertauschen, und zehret nicht ihr Vermögen 
auf zu eurem Vermögen; wahrlich, dies ist ein schweres Verbrechen. 
3. Und fürchtet ihr, unrecht an den Waisen zu handeln, So heiratet 
von den Weibern, soviel euch beliebt, zwei, drei oder vier; fürchtet ihr, 
aber, nicht gerecht zu handeln, dann eine, oder (Sklavinnen) die unter 
eurer Hand stehen; dies nähert, daß ihr nicht frevelt. Und gebt den 
Weibern ihre Morgengabe als Hochzeitsgeschenk, und wenn sie selber 
euch etwas davon erlassen, so verzehret es, verdaulich und bekömm- 
lich. 4. Den Unverständigen aber gebt nicht das Vermögen, das Gott 
euch zum Unterhalt anvertraut hat, sondern verpfleget sie davon und 
kleidet sie, auch redet mit ihnen gebührliche Worte. 5. Prüfet die Wai- 
sen, bis sie Heiratsfähigkeit erlangt haben, und wenn ihr an ihnen 
Verständigkeit wahrnehmet, so übergebt ihnen ihr Vermögen; sie sol- 
len es aber nicht verschwenderisch und eilfertig verzehren. 6. Wenn 
sie großjährig geworden. Wer reich ist, enthalte sich dessen, wer aber 
arm ist, zehre davon gebührlich. 7. Wenn ihr ihnen ihr Vermögen über- 
gebt, nehmet Zeugen. Gott aber genügt als Rechenschafter. 8. Den 
Männern den Anteil von dem, was Eltern und Verwandte hinterlassen 
haben, und den Weibern den Anteil von dem, was Eltern und Ver- 
wandte hinterlassen haben. Davon, ob wenig oder viel, (jedem) der be- 
stimmte Anteil. 9. Wenn aber bei der Verteilung Verwandte, Waisen 
und Arme anwesend sind, so unterhaltet sie davon, und redet zu ihnen 
gebührliche. Worte. 10. Die besorgt sind, sie könnten hilflose Kinder 


1 Es fehlt offenbar der ergänzende Nachsatz. 
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zurücklassen, und um sie fürchten, diese mögen nur Gott fürchten, nur 
geziemende Worte sprechen. 11. Wahrlich, die das Vermögen der Wai- 
sen in Ungerechtigkeit verzehren, sie nehmen nur Feuer in ihren Bauch 
auf; in der Hölle werden sie braten. 12. Gott hat euch hinsichtlich 
eurer Kinder bestimmt: Ein Mann erhalte einen ebensolchen Anteil 
wie zwei Weiber. Sind nur Weiber da, mehr als zwei, so gehöre es 
ihnen, während ein Drittel zurückbleibe. Ist nur eines da, so erhalte 
sie die Hälfte. Von den Eltern erhalte jeder ein Sechstel, falls ein Kind 
da ist, und wenn kein Kind da ist und sein Vater ihn beerbt, so er- 
halte die Mutter ein Drittel. Hat er Brüder, so erhalte seine Mutter ein 
Sechstel. Nachdem davon die Legate verteilt sind oder Schulden. Eure 
Eltern und eure Kinder, ihr wißt nicht, wer von ihnen euch mehr 
Nutzen gewährt. Diese Vorschrift ist von Gott, und wahrlich, Gott ist 
allwissend und allweise. 13. Ihr sollt die Hälfte von dem: erhalten, 
was eure Weiber zurücklassen, falls sie kein Kind hinterlassen; wenn 
sie aber ein Kind hinterlassen, dann ein Viertel von dem, was sie hin- 
terlassen. Nachdem davon die Legate verteilt sind oder Schulden. 
14. Sie sollen ein Viertel von dem erhalten, was ihr zurücklasset, falls 
ihr kein Kind hinterlasset; wenn ihr aber ein Kind hinterlasset, dann 
ein Achtel von dem, was ihr zurücklasset. Nachdem davon die Legate 
verteilt oder Schulden. 15. Wenn ein Mann einen entfernten Verwand- 
ten erben läßt, ebenso eine Frau, und einen Bruder oder eine Schwester 
hat, so erhalte jeder von ihnen ein Sechstel; sind aber deren mehr vor- 
handen, so sind sie alle Teilhaber eines Drittels. Nachdem davon die 
Legate verteilt sind oder Schulden. 16. Ohne zu verletzen, eine Bestim- 
mung von Gott, und Gott ist allwissend und sanftmütig. 17. Dies sind 
die Satzungen Gottes, und wer Gott gehorcht und seinem Gesandten, 
den führt er in die Gärten, darunterhin Ströme fließen, in denen er 
ewig weilt. Und dies ist ein herrliches Glück. 18. Wer sich aber auf- 
lehnt gegen Gott und seinen Gesandten, seine Satzungen überschreitet, 
den wird er ins Fegefeuer stoßen, darin er ewig weilt, schändende Pein 
ist ihm. 19. Wenn welche von euren Weibern Unzucht begehen, so las- 
set vier von euch Zeugen gegen sie sein, und wenn diese es bezeugen, 
so haltet sie in den Häusern zurück, bis der Tod sie hinrafft oder Gott 
ihnen einen Ausweg zukommen läßt. 20. Wenn (Männer) unter euch 
solches? begehen, so bestrafet sie beide, und wenn sie Buße tun und 
sich bessern, so lasset ab von ihnen, denn wahrlich, Gott ist allver- 
zeihend und allbarmherzig. 21. Nur bei Gott ist Vergebung für die- 
jenigen, die Böses getan aus ’Toorheit und darauf in Kürze Buße tun. 
Diesen verzeiht Gott, und Gott ist allwissend und allweise... 24. Wenn 


2 Unzucht unter Männern 
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ihr vertauschen wollt ein Weib gegen ein anderes Weib und der einen 
bereits ein Talent gegeben habt, so dürft ihr von ihnen nichts zurück- 
nehmen. Könntet ihr es wirklich zurücknehmen? Eine Schandtat, eine 
offenbare Sünde. 25. Und wie könntet ihr es zurücknehmen, wo ihr 
bereits zueinander gekommen seid und sie von euch ein starkes Band 
erhalten haben? 26. Ihr sollt der Frauen keine heiraten, die schon euer 
Vater geheiratet, es sei denn, es sei bereits geschehen, denn wahrlich, 
es ist eine Schändlichkeit, eine Gemeinheit, eine üble Weise. 27. Ver- 
boten sind euch ferner eure Mütter, eure Töchter und eure Schwestern. 
Tanten väterlicherseits und T’anten mütterlicherseits, Töchter eines 
Bruders und Töchter einer Schwester, eure Ammen, die euch gesäugt, 
eure Milchschwestern, die Mütter eurer Weiber, eure Stieftöchter, die 
in eurem Schutz, von Weibern, denen ihr schon beigewohnt. Habt ihr 
ihnen noch nicht beigewohnt, so ist dies kein Vergehen von euch. Fer- 
ner die Frauen eurer Söhne, die eurem eignen Rückgrat entstammen, 
auch nicht zwei Schwestern zusammen, es sei denn, es sei bereits erfolgt, 
denn wahrlich, Gott ist allvergebend und allbarmherzig. 28. Auch keine 
Verheirateten unter den Weibern, es sei denn (Sklavinnen), die unter 
eurer Hand stehen. Eine Vorschrift Gottes für euch. Erlaubt sind euch, 
außer diesen, die ihr wollt, eurem Vermögen gemäß; verheiratet, keine 
hurende. Und woran ihr euch durch sie erfreut, dafür setzt ihnen zur 
Belohnung eine Gabe aus. Jedoch ist es von euch kein Vergehen, was 
ihr nach der Gabe wählet, denn wahrlich, Gott ist allwissend und all- 
weise. 29. Ist jemand von euch mit seinem Vermögen nicht imstande, 
gläubige Ehefrauen zu heiraten, so (nehme) er von (Sklavinnen), die 
unter eurer Hand stehen, von gläubigen Dienerinnen. Und Gott kennt 
euren Glauben. Ihr seid einer wie der andere, so heiratet sie mit der Er- 
laubnis ihres Besitzers, und gebt ihnen ihre Belohnung nach Gebühr. 
Züchtige Frauen und keine hurende, keine, die Liebhaber halten. 
30. Wenn sie verheiratet sind und Unzucht treiben, so sei ihnen die 
Hälfte der Strafe einer freien Ehefrau... 32. Gott will, daß er sich euch 
zuwende, diejenigen aber, die den Begierden folgen, wollen, daß ihr 
eine weite Abschweifung machet. Gott wünscht, daß es euch leicht 
werde, denn der Mensch ist schwach erschaffen... 37. Wir haben einem 
jeden Angehörige gegeben, (als Erben dessen), was Eltern und Ver- 
wandte hinterlassen; aber auch denen, die ein Eid verbindet, gebt ihren 
Teil. Wahrlich, Gott ist über alle Dinge Bezeuger. 38. Die Männer sind 
höherstehend als die Weiber, weil Gott jene vor diesen ausgezeichnet, 
und weil sie ihr Vermögen aufwenden. Die Ehrsamen sind gehorsam, 
ein Geheimnis bewahrend, weil Gott sie bewahrt; diejenigen aber, de- 
ren Widerspenstigkeit ihr fürchtet, vermahnet, verlasset ihr Lager und 
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schlaget sie. Gehorchen sie euch dann, so suchet gegen sie keinen Weg. 
Wahrlich, Gott ist erhaben und allmächtig. 39. Befürchtet ihr eine Spal- 
tung zwischen ihnen, so entsendet einen Schiedsrichter aus ihrer Fa- 
milie; wollen sie dann Frieden halten, Gott wird ihn zwischen ihnen 
befestigen, denn wahrlich, Gott ist allwissend und allkundig. 40. Dienet 
Gott und gesellt ihm nichts bei. Zu den Eltern seid lieb, sowie zu Ver- 
wandten, Waisen, Armen, dem Nachbar, der nahe ist, und dem Nach- 
bar, der ferne ist, dem Genossen an der Seite, dem Wandrer und zu 
denen, die unter eurer Hand stehen. Wahrlich, Gott liebt nicht den, 
der stolz ist und Prahler... 51. Wahrlich, Gott vergibt nicht, wenn 
ihm etwas beigesellt wird, außerdem aber vergibt er, wem er will. Wer 
Gott etwas beigesellt, er hat große Sünde ersonnen...55.Sie sind die- 
jenigen, die Gott verflucht hat, und wen Gott verflucht, für den fin- 
dest du keinen Helfer... 59. Wahrlich, diejenigen, die unsre Verse ver- 
leugnen, werden wir im Fegefeuer braten lassen; sooft ihre Haut gar 
wird, umwechseln wir sie auf eine andre Haut, auf daß sie die Pein 
kosten. Wahrlich, Gott ist allmächtig und allweise. 60. Diejenigen aber, 
die glauben und gute Werke üben, werden wir in Gärten führen, dar- 
unterhin Ströme fließen, in denen sie ewig weilen und stets, Da sind 
ihnen unbefleckte Frauen, und wir führen sie in dunkle Schatten... 
94. Kein Gläubiger soll einen Gläubigen töten, es sei denn unvorsätz- 
lich. Wer einen Gläubigen unvorsätzlich getötet, dem ist die Befrei- 
ung eines gläubigen Sklaven (auferlegt) und eine an seine Angehöri- 
gen zu zahlende Geldbuße, es sei denn, sie erlassen es ihm. War (der 
Getötete) von einem euch feindlichen Volk, er aber gläubig, sodann 
nur die Befreiung eines gläubigen Sklaven; war er aber von einem 
Volk, zwischen dem und euch ein Bündnis besteht, sodann eine an seine 
Angehörigen zu zahlende Geldbuße, auch die Befreiung eines gläubigen 
Sklaven. Wem dies aber nicht möglich ist, dem (sei auferlegt) ein Fa- 
sten von zwei Monaten hintereinander. Eine Buße von Gott; und Gott 
ist allwissend und allweise. 95. Wer aber einen Gläubigen vorsätzlich 
tötet, dessen Vergeltung ist die Hölle, darin er ewig ra Gott zürnt 
ihm, verflucht ihn und hat für ihn schwere Pein bereitet.. 

168. O ihr Menschen, bereits kam zu euch der Gesandte mit der Wahr- 
heit von seinem Herrn; so glaubet doch, zu eurem Guten; leugnet ihr 
aber, — wahrlich, Gottes ist, was auf den Himmeln ist und was auf Er- 
den, und Gott ist allwissend und allweise. 169. O Schriftleute, über- 
schreitet nicht eure Religion und saget von Gott nichts als die Wahr- 
heit. Wahrlich, der Messias, Jesus, der Sohn Marias, ist der Gesandte 
Gottes und sein Wort, das er getan hat in Maria, und ein Geist von 
ihm. So glaubet an Gott und seine Gesandten, und saget nicht: Drei- 


74 


heit. Lasset dies, euch zum Guten. Wahrlich, Gott ist ein Einheitsgott; 
erhaben ist er, einen Sohn zu besitzen. Sein ist, was auf den Himmeln 
ist und was auf Erden, und es genügt, in Gott einen Vertrauensfreund 
zu haben, 170. Nie weigert sich der Messias, ein Knecht Gottes zu sein, 
auch nicht die Engel, die nahegestellten. 171. Wer sich seiner Knecht- 
schaft weigert und sich hochmütig widersetzt, — sammeln wird er sie 
vor sich allesamt. 172. Was die betrifft, die gläubig waren und gute 
Werke geübt, so wird er ihnen ihre Belohnung gewähren und sie aus 
seiner Gnadenfülle vermehren, und was die betrifft, die sich weigerten 
und hochmütig widersetzten, so wird er sie mit qualvoller Pein be- 
strafen. 173. Und sie finden außer Gott keinen Beistand für sich und 
keinen Helfer... 


49. SURA VON DEN GEMÄCHERN (26) 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmberzigen 


1. © ihr, die ihr glaubt, greift Gott nicht vor und seinem Gesandten, 
und fürchtet Gott, denn wahrlich, Gott ist allhörend und allwissend. 
2. O ihr, die ihr glaubt, erhebt nicht eure Stimmen über die Stimme, 
des Propheten, und seid nicht laut bei der Rede mit ihm, wie ihr laut 
seid untereinander, auf daß nicht eure Werke nichtig werden, ohne daß 
ihr es merket. 3. Wahrlich, die ihre Stimme dämpfen vor dem Gesand- 
ten Gottes, diese sind es, deren Herzen Gott zur Gottesfurcht geprüft; 
ihnen ist Verzeihung und großer Lohn. 4. Wahrlich, die dich aus den 
hinteren Gemächern hervorrufen, die meisten ihrer verstehen es nicht. 
5. Wenn sie doch geduldig warteten, bis du zu ihnen herauskämest, bes- 
ser wäre es sicherlich für sie; und Gott ist vergebungsreich und all- 
barmherzig. 6. O ihr, die ihr glaubt, wenn zu euch ein Ruchloser kommt 
mit einer Kunde, so vergewissert euch, auf daß ihr nicht in Unwissen- 
heit Leuten (Böses) zufüget, und morgens über das, was ihr getan, 
reuig seid. 7. Und wisset, daß der Gesandte Gottes unter euch ist; 
wollte er euch in vielen Dingen gehorchen, ihr würdet euch schuldig 
machen. Gott aber machte euch den Glauben lieb und schmückte ihn 
in euren Herzen, und zuwider machte er euch Unglauben, Bosheit und 
Auflehnung. Diese sind die Rechtwandelnden. 8. Eine Gnade Gottes 
und eine Huldgabe, und Gott ist allwissend und allweise. 9. Und wenn 
zwei Parteien von den Gläubigen miteinander streiten, so stiftet Frie- 
den zwischen ihnen. Wenn aber eine von beiden gegen die andre ge- 


75 


frevelt, so bekämpfet die, die gefrevelt, bis sie sich fügt dem Befehl 
Gottes, und wenn sie sich gefügt, so stiftet Frieden zwischen ihnen nach 
Recht. Und übet Gerechtigkeit, denn wahrlich, Gott liebt die Gerechtig- 
keit Übenden. 10. Ja, die Gläubigen sind Brüder, so stiftet Frieden un- 
ter euren Brüdern; und fürchtet Gott, auf daß ihr Erbarmen findet. 
11. O ihr, die ihr glaubt, nicht spotten sollen Leute über Leute, viel- 
leicht sind diese besser als jene, und nicht Weiber über Weiber, viel- 
leicht sind diese besser als jene. Verleumdet euch nicht (gegenseitig) 
und beschimpft euch nicht durch Spottnamen. Ein böser Name ist Gott- 
losigkeit, nachdem man des Glaubens war. Und wer nicht bereut, — 
diese sind die Frevler. 12. O ihr, die ihr glaubt, haltet euch sehr fern 
vom Argwohn, denn wahrlich, mancher Argwohn ist Sünde. Spioniert 
nicht und klatscht nicht einer über den andren. Liebt denn jemand von 
euch, seines toten Bruders Fleisch zu essen? Es würde euch widerlich 
sein. Und fürchtet Gott, denn wahrlich, Gott ist vergebend und barm- 
herzig. 13. O ihr Menschen, wir schufen euch aus Mann und Weib und 
machten euch zu Völkern und Stämmen, daß ihr (einander) kennet. 
Wahrlich, euer Angesehenster bei Gott ist euer Gottesfürchtigster. Für- 
wahr, Gott ist allwissend und allkundig. 14. Die Araber sagen: Wir 
glauben. Sprich: Ihr glaubt nicht; saget nur: wir bekennen uns. Nicht 
eingedrungen ist der Glaube in eure Herzen. Wenn ihr aber Gott ge- 
. horcht und seinem Gesandten, er wird euch nichts verringern von euren 
Werken. Wahrlich, Gott ist vergebungsreich und barmherzig. 15. Die 
nur sind Gläubige, die an Gott glauben und seinen Gesandten und dann 
nicht zweifeln, die mit ihrem Vermögen und ihrer Person für den Pfad 
Gottes gestritten. Diese sind die Wahrhaftigen. 16. Sprich: Wollt ihr 
Gott belehren mit eurer Religion? Gott aber kennt, was in den Him- 
meln ist und auf Erden, und Gott ist aller Dinge wissend. 17. Sie halten 
dir als Wohltat vor, daß sie sich zu Gott bekannten. Sprich: Haltet 
mir eure Bekennung nicht als Wohltat vor; nein, Gott erwies euch eine 
Wohltat, indem er euch zum Glauben rechtgeleitet, wenn ihr wahr- 
haftig seid. 18. Wahrlich, Gott kennt das Geheimnis der Himmel und 
der Erde, und Gott ist schauend dessen, was ihr tut. 


(27) 9. SURA VON DER BUSSE 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen 
... 29. Bekämpfet, die an Gott nicht glauben und an den Jüngsten Tag, 


die nicht heilig halten, was Gott geheiligt und sein Gesandter, und 
nicht anerkennen die Religion der Wahrheit, von denen, die die Schrift 
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empfingen, bis sie Tribut aus der Hand zahlen und gering sind. 30. Die 
Juden sagen, Ezra sei ein Sohn Gottes!, die Christen sagen, der Messias 
sei ein Sohn Gottes. Das ist ihre Rede mit ihren Mündern, ähnlich die 
Rede derer, die vordem ungläubig waren. Gott bekämpft sie, von wo 
aus sie auch lügen. 31. Sie nahmen ihre Gelehrten und ihre Mönche zu 
Herren an neben Gott, und den Messias, den Sohn Marias, und doch ist 
ihnen nichts andres befohlen, als einen einzigen Gott zu verehren. Es 
gibt keinen Gott außer ihm; erhaben ist er ob dem, was sie ihm beige- 
sellen. 32. Sie wollen das Licht Gottes mit den Mündern auslöschen, 
aber Gott will nichts andres, als sein Licht vollkommen machen, und 
sollte es zuwider sein den Ungläubigen... 34. O ihr, die ihr glaubt, 
wahrlich, viele von den Gelehrten und den Mönchen verzehren das Ver- 
mögen der Leute in Nutzlosigkeit und wenden sich ab vom Pfad Got- 
tes. Und denen, die Gold und Silber aufspeichern und es nicht für den 
Pfad Gottes aufwenden, verkünde qualvolle Strafe. 35. An jenem Tage 
werden sie im Feuer der Hölle geglüht und damit gebrandmarkt ihre 
Stirnen, ihre Seiten und ihre Rücken: dies, was ihr für euch aufgespei- 
chert; nun kostet, was ihr aufgespeichert! 36. Siehe, die Zahl der Mo- 
nate ist bei Gott zwölf, im Buch Gottes; seit dem Tag, an dem er die 
Himmel geschaffen und die Erde; vier von diesen sind heilig. Dies ist 
der feste Kultus, und versündigt euch nicht an diesen. Aber bekämpfet 
die Götzendiener durchaus ?, wie sie euch durchaus bekämpfen, und wis- 
set, daß Gott mit den Gottesfürchtigen ist... 72. Die Gläubigen aber 
und die Gläubiginnen sind Freunde untereinander, sie gebieten Billig- 
keit, verhindern Verwerflichkeit, verrichten das Gebet, entrichten den. 
Armenbeitrag und gehorchen Gott und seinem Gesandten. Dieser wird 
Gott sich erbarmen: wahrlich, Gott ist allgewaltig und allweise. 73. Ver- 
heißen hat Gott den Gläubigen und Gläubiginnen Gärten, darunter- 
hin Ströme fließen, in denen sie ewig verweilen, und herrliche Woh- 
nungen in den Gärten Edens, und mehr noch das Wohlgefallen Gottes. 
Das ist die höchste Glückseligkeit. 74. O Prophet, bekämpfe die Un- 
gläubigen und die Heuchler und sei streng gegen sie. Ihr Aufenthalt ist 
die Hölle, schlimm ist die Hinreise.... 


5. SURA VOM TISCH (28) 
Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Allbarmbherzigen 


1. © ihr, die ihr glaubt, haltet eure Verträge. Freigegeben sind euch die 
großen Zuchttiere, ausgenommen das genannte; nicht erlaubt ist euch 


1 Bei den Juden völlig unbekannt. 
2 Auch in den heiligen Monaten. 
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die Jagd, während ihr auf der Wallfahrt seid. Wahrlich, Gott entschei- 
det, was er will. 2. O ihr, die ihr glaubt, entweihet nicht die heiligen 
Bräuche Gottes, nicht den heiligen Monat, nicht die Opfertiere und 
(ihre) Halskette! und nicht (verhöhnet) die zum heiligen Haus Pilgern- 
den, nach der Gnade von ihrem Herrn und seinem Wohlgefallen., 
3. Habt ihr die Wallfahrt vollbracht, dürft ihr jagen. Es soll euch nicht 
verleiten der Haß der Leute, die euch vor der heiligen Anbetungs- 
stätte verdrängen, daß ihr ausschreitet. Unterstützet einander zur 
Frömmigkeit und Gottesfurcht, aber unterstützet einander nicht zur 
Sünde und Feindschaft. Und fürchtet Gott, denn Gott ist streng in der 
Bestrafung. 4. Verboten ist euch Verendetes, Blut, Schweinefleisch und 
das, wobei außer Gott angerufen worden 2, das Erdrosselte, das. Erschla- 
gene, das Gestürzte, das Niedergestoßene und das, was ein Raubtier 
gefressen, ausgenommen das, was ihr abgeschlachtet und was auf einem 
Opferstein geschlachtet wurde. Ihr sollt nicht mit Pfeilen losen; dies 
gilt euch als Frevel am T’ag, an dem die verzweifeln werden, die eure 
Religion verleugnet. Fürchtet sie nicht, aber mich fürchtet. 5. Heute 
vollendete ich euch eure Religion, vollführte über euch meine Gnade und 
schenkte euch den Islam als Religion. Wer aber durch Hunger getrie- 
ben wird, ohne eine Sünde begehen zu wollen, wahrlich, Gott ist all- 
verzeihend und allbarmherzig. 6. Sie werden dich fragen, was ihnen 
erlaubt sei. Sprich: Erlaubt ist euch das Bekömmliche und was ihr 
von abgerichteten Jagdtieren wißt, die ihr gezähmt, wie Gott euch ge- 
lehrt. Esset von dem, was wir euch festhalten, und gedenket dabei des 
Namens Gottes. Und fürchtet Gott, denn wahrlich, Gott ist schnell des 
Berechnens. 7. Heute ist euch das Bekömmliche erlaubt; auch die 
Speise derer, die Schrift empfingen, ist euch erlaubt, und eure Speise 
ist ihnen erlaubt. Ferner auch Ehefrauen von den Gläubigen und 
Frauen von denen, die vor euch die Schrift empfingen, wenn ihr 
ihnen ihre Morgengabe gebt; züchtig seiend und nicht hurend und 
nicht als Geliebte haltend. Und wer den Glauben verleugnet, nichtig 
ist bereits sein Tun, er ist im Jenseits der Verlorenen einer. 8. O ihr, 
die ihr glaubt, wenn ihr euch zum Gebet hinstellt, waschet euch das 
Gesicht und die Hände bis zum Ellbogen und reibet euch den Kopf 
und die Füße bis zu den Knöcheln. 9. Wenn ihr flußbehaftet seid, rei- 
nigt euch, und wenn ihr krank seid oder auf Reisen, oder jemand von 
euch aus dem Abort kommt, oder ihr Frauen näher berührt habt und 
kein Wasser findet, so nehmet feinen Sand und reibet euch damit Ge- 


1 Mit ihr wurden die Opfertiere geschmückt. 
2 Was im Namen eines Götzen geschlachtet wurde. 
3 Diese Sura ist wohl die letzte Offenbarung des Propheten Mohammed. 
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sicht und Hände. Gott will euch keine Belästigung aufbürden, vielmehr 
will er euch reinigen und seine Huld über euch vollbringen, auf daß 
ihr dankbar seid. 10. Gedenket der Huld Gottes über euch und seines 
Bundes, mit dem er euch verbündet, als ihr sagtet: wir hören und ge- 
horchen. Und fürchtet Gott, denn wahrlich, Gott ist des Inhalts der 
Busen allwissend... 17. Auch mit manchen von denen, die sagen, sie 
seien Christen, schlossen wir einen Bund, sie aber vergaßen einen Teil 
von dem, woran sie ermahnt worden. Darum erregten wir Feindschaft 
unter ihnen und Haß bis zum T’ag der Auferstehung Dann wird Gott 
ihnen verkünden, was sie getan... 19. Die sind bereits ungläubig, die 
da sagen: Gott ist der Messias, der Sohn Marias. Sprich: Wer ver- 
möchte etwas gegen Gott, wollte er den Messias, den Sohn Marias, 
vernichten, seine Mutter, und was auf Erden allesamt? 20. Gottes ist 
die Herrschaft über Himmel und Erde und was zwischen ihnen. Er 
schafft, was er will, und Gott ist über alle Dinge mächtig. 21. Da sagen 
die Juden und die Christen: Wir sind Kinder Gottes und seine Lieb- 
linge. Sprich: Warum denn straft er euch ob eurer Sünden? Nein, ihr 
seid Fleischwesen unter andren, die er schuf. Er verzeihet, wem er will, 
und er straft, wen er will, denn Gottes ist die Herrschaft über Him- 
mel und Erde und was zwischen ihnen, und zu ihm ist die Rückkehr... 
40. Wahrlich, die ungläubig sind, wenn sie auch alles hätten, was auf 
Erden, und nochmals soviel dazu, um sich damit am Tag der Auf- 
erstehung von der Strafe loszukaufen, es würde von ihnen nicht ange- 
nommen werden; und qualvolle Strafe ist ihnen. 41. Sie werden aus 
dem Fegefeuer entrinnen wollen, aber aus diesem nicht herauskom- 
men; und dauernde Pein ist ihnen. 42. Dem Dieb und der Diebin, 
schlaget ihnen die Hände ab, als Vergeltung für das, was sie begangen; 
eine abschreckende Strafe von Gott aus. Und Gott ist allmächtig und 
allweise. 43. Wer aber nach seiner Missetat bereut und Gutes tut, 
wahrlich, Gott wendet sich ihm zu, denn Gott ist allverzeihend und 
allbarmherzig... 48. Siehe, wir haben die 'Thora offenbart, darin eine 
Rechtleitung ist und ein Licht; nach dieser richteten die Propheten, 
die gottergeben waren, den Juden, ebenso die Rabbinen und die Schrift- 
gelehrten, gemäß dem, was ihnen vom Buch Gottes anvertraut wurde, 
und sie waren Zeugen dessen. So fürchtet nicht die Menschen, sondern 
mich fürchtet, und erkaufet nicht für meine Verse einen geringen Preis. 
Und wer nicht richtet danach, was Gott geoffenbart, — diese sind Un- 
gläubige. 49. Wir haben ihnen darin vorgeschrieben: Leben um Leben, 
Auge um Auge, Nase um Nase, Ohr um Ohr, Zahn um Zahn, für 
Wunden Vergeltung, und wenn jemand es erläßt, so ist dies seine 


4 Gemeint sind die verschiedenen Auffassungen über das Wesen von Christus und die 
daraus entstandenen Glaubensspaltungen und -kämpfe. 
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Sühne. Und wer nicht richtet danach, was Gott geoffenbart, — diese 
sind Frevler. 50. Wir ließen Jesus, den Sohn Marias, auf ihren Spuren 
folgen, zur Bestätigung dessen, was von der T'hora schon vorhanden 
war. Wir gaben ihm das Evangelium, darin eine Rechtleitung und eine 
Ermahnung für die Gottesfürchtigen. 51. Die Leute des Evangeliums 
sollen richten danach, was Gott darin geoffenbart. Und wer nicht rich- 
tet danach, was Gott geoffenbart, — diese sind Missetäter.... 56. O ihr, 
die ihr glaubt, nehmet nicht Juden oder Christen zu Freunden, denn 
Freunde sind sie nur gegeneinander. Und wer von euch sie als Freunde 
nimmt, wahrlich, er gehört zu ihnen. Traun, Gott rechtleitet nicht das 
Volk der Frevler... 62. O ihr, die ihr glaubt, nehmet nicht die zu 
Freunden, die eure Religion zum Gespött machen und zum Hohn, von 
denen, die vor euch die Schrift empfingen, und von den Ungläubigen. 
Und fürchtet Gott, wenn ihr Gläubige seid. 63. Und wenn ihr zum 
Gebet zusammenrufet, sie machen es zum Gespött und zum Hohn. 
Dies, weil sie Leute sind, die nicht begreifen... 

76. Ungläubig sind ganz gewiß, die da sagen: Wahrlich, Gott ist 
der Messias, der Sohn Marias. Aber der Messias sprach: O Kinder, 
Israels, verehret nur Gott, meinen Herrn und euren Herrn. Wahrlich, 
wer Gott jemand zugesellt, dem hat Gott bereits das Paradies ver- 
wehrt; sein Aufenthalt ist das Fegefeuer. Und keine Hilfe ist den Frev- 
lern. 77. Ungläubig sind ganz gewiß, die da sagen: Wahrlich, Gott ist 
der Dritte von Dreien. Aber es gibt keinen Gott als einen einzigen 
Gott. Und stehen sie nicht ab von dem, was sie sagen, ganz gewiß wird 
die, die unter ihnen ungläubig sind, qualvolle Pein erfassen... 79. Der 
Messias, der Sohn Marias, ist nichts andres als ein Gesandter, und be- 
reits vor ihm waren Gesandte. Seine Mutter war eine wahrhaftige, 
beide aßen Speisen. Schau, wie wir ihnen die Verse verdeutlicht haben, 
dann schau, wie sie sich abwenden. 80. Sprich: Wollt ihr außer Gott 
verehren, das euch nicht Schaden und nicht Nutzen zu gewähren ver- 
mag? Und Gott ist der Allhörende, der Allwissende... 92. O ihr, die 
ihr glaubt, wahrlich, Wein, Spiel, Bildsäulen und Lospfeile 5 sind Greuel, 
ein Werk Satans; so meidet sie, auf daß ihr Glück habet. 93. Satan 
will durch Wein und Spiel nur Feindschaft und Haß unter euch er- 
regen, euch von der Erinnerung an Gott und vom Gebet ablenken... 
96. O ihr, die ihr glaubt, tötet kein Jagdtier, wenn ihr (wallfahrt-) 
heilig seid. Wenn aber jemand von euch eines vorsätzlich erlegt, so 
leiste (er) Erastz, entsprechend dem, was er erlegt hat, vom Hausvieh, 
worüber zwei Männer von Gerechtigkeit entscheiden sollen, als ein zur 
Kaaba hingelangendes Opfer; oder eine Sühne bei der Speisung Armer 


5 Götzenbilder und Orakelzeichen 
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oder eine Ausgleichung durch Fasten, damit er das Unheil seiner Hand- 
lung koste. Gott vergibt, was bereits geschehen, wer es aber wieder 
tut, an dem wird Gott es rächen, denn Gott ist allmächtig und rach- 
haftig. 97. Erlaubt ist euch die Jagd des Meers, und die Speise hiervon 
sei zur Zehrung für euch und für den Reisetrupp. Verboten ist euch 
nur die Jagd. des Festlands, solange ihr (wallfahrt)heilig seid... 
98. Gott machte die Kaaba, das heilige Haus, zum Asyl für die Men- 
schen, auch den heiligen Monat® und das Opfer samt der Halskette. 
Dies, damit ihr wisset, daß Gott weiß, was auf Himmeln ist und was 
auf Erden, und daß Gott jedes Dinges wissend ist... 

108. An jenem Tage wird Gott die Gesandten versammeln und zu 
ihnen sprechen: Was wurde euch geantwortet? Sie erwidern: Uns ist 
keine Kenntnis dessen, du aber bist Wisser der Geheimnisse. 109. Dann 
spricht Gott: O Jesus, Sohn Marias, gedenke meiner Huld über dir und 
deiner Mutter, wie ich dich mit dem heiligen Geist gestärkt, daß du 
in der Wiege zu den Menschen redetest und im Mannesalter. 110. Wie 
ich dich die Schrift lehrte und die Weisheit und die Thora und das 
Evangelium. Wie du nach meinem Willen aus Ton das Gebild eines 
Vogels fertigtest und hineinhauchtest”, worauf es mit meinem Willen 
ein (wirklicher) Vogel ward. Wie du mit meinem Willen einen Blind- 
geborenen heiltest und einen Aussätzigen. Wie du mit meinem Willen 
Tote auferstehen ließest. Wie ich die Kinder Israels von dir abwehrte, 
als du zu ihnen mit deutlichen Wundern kamest und die Ungläubigen 
unter ihnen sagten, dies sei nichts als offenbare Zauberei. 111. Wie 
ich die Apostel inspirierte, an mich zu glauben und an meinen Gesand- 
ten, und sie dann sprachen: wir glauben; bezeuge von uns, daß wir er- 
gebene Gottesbekenner sind. 112.Dann sprachen die Apostel: O Jesus, 
Sohn Marias, vermag dein Herr uns einen Tisch vom Himmel herab- 
zusenden? Er erwiderte: Fürchtet Gott, wenn ihr Gläubige seid. 
113. Sie sprachen: Wir wollen von diesem essen, daß sich unsre Herzen 
beruhigen, damit wir wissen, daß du uns die Wahrheit gesagt, und da- 
mit wir Zeugen dessen seien. 114. Da sprach Jesus, der Sohn Marias: 
O Gott, Herr unser, sende uns einen Tisch vom Himmel hernieder, daß 
uns ein Fest sei, dem ersten unter uns und dem letzten, und ein Zei- 
chen von dir. Und versorge uns, denn du bist der Beste der Versorger. 
115. Und Gott sprach: Siehe, ich will ihn euch niedersenden; wer aber 
von euch hernach leugnet, wahrlich, ich strafe ihn eine Strafe, mit der 
ich keinen der Weltbewohner strafe. 116. Gott sprach: O Jesus, Sohn 
Marias, hast du den Menschen gesagt: nehmet mich und meine Mutter 


6 Siehe Sura 2 Anm. 29 
7 Siehe Sura 3 V. 40—43 
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als zwei Götter neben Gott? Er erwiderte: Preis dir, es steht mir zu 
sagen nicht zu, was mir nicht Wahrheit ist. Hätte ich dies gesagt, 
du wüßtest es bereits. Du weißt, was in meiner Seele, aber ich weiß 
nicht, was in deiner Seele; wahrlich, du bist Wisser der Geheimnisse. 
117. Nichts sagte ich ihnen als das, was du mich beauftragtest: dienet 
Gott, meinem Herrn und eurem Herrn. Und ich war Zeuge über sie, 
solange ich unter ihnen war, nun du mich hingenommen, bist du Wäch- 
ter über sie; und du bist aller Dinge Zeuge. 118. Bestrafst du sie, so 
sind sie deine Knechte, verzeihst du ihnen, so bist du der Allmächtige, 
der Allweise... 
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LEBENSKUNDLICHE QUELLEN- UND LESEHEFTE 
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Es sind erschienen: 


DER WEG ZUR DEMOKRATISCHEN FREIHEIT 


Grundrechte, Verfassungen, Menschenrechte. Zusammengestellt von Ilse Bromme. 
Reihe I: Quellen, Heft 11. 88 Seiten 

Beginnend mit der Magna Charta von 1215 und abschließend mit der Erklä- 
rung der Menschenrechte der Vereinten Nationen von 1948, enthält das Heft 
in zeitlicher Folge die Verfassungstexte der Angelsachsen, Franzosen und Deut- 
schen, in denen sich das Ringen der Völker um die Übernahme der Regierung 
spiegelt. 


ARBEITERBEWEGUNG UND SOZIALISMUS 


Die Entwicklung der Gesellschaft III. Zusammengestellt von Dr. Dr. Erich 
Bromme. Reihe I: Quellen, Heft 14. 118 Seiten 

Nach den hier zusammengestellten Quellen — Berichten über die Lage der 
Arbeiter, Aufsätzen von Sozialpolitikern, Arbeiterführern und Geistlichen, Aus- 
zügen aus Parteiprogrammen usw. — läßt sich die heute abgeschlossene Ent- 
wicklung der Arbeiterbewegung und des Sozialismus über rund 150 Jahre ver- 
folgen. 


ICH HAB’S GEWAGT 


Gedichte für Schule und Heim. Zusammengestellt von Richard Weiß. Reihe II: 
Lesestoffe, Heft 10. 88 Seiten 

In diesem Heft stehen Gedichte aus der Frühzeit der Arbeiterbewegung neben 
den freiheitfordernden Zeugnissen großer Männer, der weltoffenen Lyrik von 
Arbeiterdichtern und den ewiggültigen Versen allumfassenden Menschentums. 


FORSCHER UND WEGBEREITER 


Lebensbilder bedeutender Persönlichkeiten. Von Dr. Walter Dornfeldt. Reihe II: 
Lesestoffe, Heft 5. Etwa 64 Seiten 

Lebensabrisse bedeutender Naturwissenschaftler, Forscher und Ärzte des 19. 
Jahrhunderts, die nicht nur durch eine bahnbrechende Leistung, sondern auch 
durch ihren vorbildlichen Charakter weiterwirken: Darwin, Haeckel, Abbe, 
Virchow, Koch, Marie Curie und Nansen. Kurze Ausschnitte aus den Schriften 
sind beigefügt. 


GEWE-VERLAG:. BERLIN-SCHÖNEBERG 


DENKEN UND WISSEN 
LEBENSKUNDLICHE QUELLEN- UND LESEHEFTE 


herausgegeben von Dr. Dr. Erich Bromme 


Die QUELLENHEFTE enthalten gemeinschafts- und religions- 
kundliche Themen: 
Die Religionen der Erde 
Die Staatsformen 
Staat und Kirche 
Entwicklung der Gesellschaft 
usw. 
Heft 3: Judentum (in Vorbereitung) 
Die Religionen der Erde III 


Heft 4: Der Islam 
Die Religionen der Erde IV 


Heft 11: Der Weg zur demokratischen Freiheit 
Grundrechte, Verfassungen, Menschenrechte 


Heft 14: Arbeiterbewegung und Sozialismus 
Die Entwicklung der Gesellschaft III 


Die LESEHEFTE enthalten naturwissenschaftliche und allgemeine 


Themen: 
Astrologie, Geologie 


Biologie, Physik 
Lebensbilder bedeutender Persönlichkeiten 
Das tägliche Leben 
Die Arbeitswelt 
usw. 
Heft 5: Forscher und Wegbereiter 
Heft 8: Die Gemeinschaft und ich (in Vorbereitung) 


Heft 10: Ich hab’s gewagt 
Gedichte für Schule und Heim 


Heft 11: Von den Religionen primitiver Völker (in Vorbereitung) 


GEWE-VERLAG. BERLIN-SCHÖNEBERG 


UNTERHALTSAME WISSENSCHAFT 


Robert Polt — Josef Achleitner 
KLEINE WELTGESCHICHTE FÜR DIE JUGEND 


322 Seiten mit einer Zeittafel und einem Orts- und Namenregister. 


81 Textillustrationen, 7 mehrfarbige Tafeln. Ganzleinen DM 9,80 


„Die großen Ereignisse, die schweren Kämpfe und die glücklichen Zeiten, das, 
was Könige und was kleine Leute erlebten, wie sich Städte und Länder ent- 
wickelten, all das wird so erzählt, daß man sich ganz genau vorstellen kann, 
wie es gewesen ist. Vieles liest sich spannender als die schönste Erzählung, 
und gerade wer schon ein wenig von der Geschichte weiß, wird auf höchst 
vergnügliche und auf aufregende Art diesen schönen Spaziergang durch die 
Jahrhunderte unternehmen.“ Der Tagesspiegel, Berlin 


Kurt M. Jung 
KLEINE WELTGESCHICHTE FÜR DIE JUGEND 


312 Seiten mit 50 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln mit Fotos. 
Ganzleinen DM 9,80 


„Der Verfasser kommt all denen entgegen, die sich einen Überblick verschaf- 
fen wollen, die wesentliche Dinge vom Geist eines Zeitalters ‚im Vorbeigehen‘ 
mitnehmen wollen. Der Überblick ist genau und gründlich, die Sprache ver- 
ständlich. Ein großer Gewinn sind die vielen Federzeichnungen. Fototafeln er- 
gänzen das Werk und zeigen, daß Kulturgeschichte keine ‚lahme Angelegen- 
heit‘ ist, sondern etwas ungeheuer Fesselndes und Abwechslungsreiches: es ist 
die Kunde von den Abenteuern der Menschheit.“ Hessische Nachrichten, Kassel 


GEBRÜDER WEISS VERLAG 
BERLIN-SCHÖNEBERG 








